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« Der Gras hat es befohlen ! "
Der deutschnationale Sturm auf die Ministersitze .

Zn der gestrigen Schaag de » SozlalpoNIIschea Aaoschuffe » de »
Relchslags spielte sich, wie uns zu nuserem Bericht im Abendblatt
von gestern ergänzend gemeldet wird , ein überaus bezeichnender
Vorgang ab .

wie erinnerlich , hatten die Kommunisten den sozialdemokratischen
Vorschlag aus verlängerte Gewährung der Erwerbslosenhilse — stall
der von den Regierungsparteien gewollten „ Krisensursorge " — auf -
ßcnomraen und einen entsprechenden Antrag gestellt . Die deutsch -
nationalen Mitglieder des Ausschusie «, die ja nach ihrer ganzen
orbeilerfeiudlichen Einstellung innerlich gegen den Antrag sein
wußten , machten zunächst gar keine Anstalten , für ihn zu stimmen .
2m nächsten Augenblick sah man Bewegungen der Unschlüssigkeil .
Zusammenstecken der KSpse und Hörle dann die Stimme des Frak -
llonsgeschäftssührers Lambach :

„ D er Graf Hai es besohlen ! "
Auf dieses Kommando hin erhoben sämtliche Deutschnationale

die Hände , und der Vorsitzende konnte die Annahme des Antrag »
fcflstellen . Run stellten sich die Regierungsparteien auf den Stand¬
punkt . daß bei einer derart unsachlichen Art der Abstimmung ein
Weilerarbciten de « Ausschusie » unmöglich sei. Der Sozialpolilische
Ausschuß war damii zunächst gesprengt .

«

Noch nie ist mit der Not des Volkes ein so infames Spiel
gespielt worden , wie es jetzt die Deutschnationalen
spielen Als vor vielen Jahren Bebel im Reichstag er -
schütternde Bilder von dieser Not entwarf und dabei dl «

Eicndstragodie einer einzelnen Familie ausführlich schilderte ,
rief ein konservativer Graf , ein Graf o. A r n i m » Wuskau ,
dazwischen : „ Der Bator hat wohl alles versoffen ! " Sein Wort
war noch harmlos gegenüber den Taten , die der jetzt regle -
rende Graf der Deutschnationalen „ Volkspartei " , Graf
W e st a r p , verübt .

Dse Sozialdemokratie kämpft im Reichstag für eine

bescheidene Besserung der verzweifelten Lage , in der sich heute
Millionen deutscher Volksgenossen befinden . Sie darf für ihre
Forderungen eine achtungsvolle Behandlung verlangen ,
nicht um ihrer selbst willen , sondern um derer willen , für die

sie gestellt sind . Die Sozialdemokratie ist dankbar für ehr -
l i ch gemeinte Unterstützung , woher sie auch kommt , und sie

ist bereit , sich mit ehrlichen Gegnern ihrer Forderungen
sachlich auseinanderzusetzen .

Was die Dcutschnationalen tun , Hot aber mit Ehrlichkeit in

keiner Weise etwas zu tun . Es ist eine Infamie ! Eine grau -
some Verhöhnung der ärmsten der Armen , denen man
die Bewilligung ihrer Forderungen vorspiegelt ' �ohtie
jede Spur einer ernsten Absickzt . für sie auch nur den Finger
krumm zu machen . Ja , man gibt sogar mit zynischer Offenheit

zu . daß man gar nicht daran denkt , etwas Praktisches für die

Arbeitslosen zu tun , sondern daß man nur den Regierungs -
Parteien Verlegenheiten bereiten will , um ihnen eine B e-

teiligung an den Regierun gsgefchäkten ab -

zupressen .
Di « Geduld , mit der Reichstag und Rcgienina diesem

Treiben gegenüberstehen , ist erstaunlich , ihre Hilflosigkeit ist
beklagenswert . Man hat gestern im Reichstag sogar von
einer R e g i e r u n g s k är i s e gesprochen . Krise hin . Krise
her — eine Regierung , die vor dieser Deutschnationalen Partei
davonlaufen würde , womöglich , um ihr Platz zu machen .
würde sich mit ewiger Schände bedecken .

In der Situation , wie sie sich jetzt herausgebildek hat , ist
es die Pflicht der Regierung , den Reichstag auf den Weg
sachlicher Arbeit zurückzuführen . Wenn sie sich dw

gegen wehren will daß Fragen der Menschlichkeit auf das
Niveau schmutziger Parteimanöver hinabgezerrt
werden , so wird sie den ganzen Reichstag , ausschließlich der

Deutschnationalen natürlich , hinter sich finden , und alle an -

ständigen Menschen im Lande werden ihr zustimmen .
Die Sozialdemokratische Partei ist bereit , diesem unwür -

digen Austand ein Ende zu bereiten . Sie ist bereit zu fach -
licher Arbeit im Interesse des Volkes , zumal seiner am

schwersten leidenden Teile . Während die Deutschnationale
Partei nie an die sachliche Arbeit , sondern immer nur an

Ministcrseflel denkt , ist es bei ihr gerade umgekehrt . Sie

drängt sich nicht an die Futterkrippe , aber sie verlangt , daß
der deutschnationalen Sabotage ein Ende gemacht und der

Weg zur Lösung drängender Probleme wieder freigelegt wird .

Die Deutschnationalen wollen Ministersessel . Die Sozial¬
demokratie will , daß der Not des Volkes mit allen

zweckdienlichen Mitteln und mit Aufbietung aller Kräfte ge -
steuert wird . Es wäre wahrlich unbillig , von ihr . zu verlangen ,
daß si « alles , was von der Regierung der Mitte kommt ,

preisen und ungefragt hinter den Regierungsparteien einher -
trotten ' oll . Daran denkt sie nicht , dazu hat sie nicht die ge -
ringstr Veranlasiung . Wo aber wirtlichen Notwendigkeiten
des Staats - und Volkslebens Rechnung getragen werden soll ,
war sie — ob in de ? Regierung , ob außerhalb stehend — zu
sachlich - ehrlicher Verständigung und Mitarbeit stets bereit .

Auch Minderheitsregierungen können regieren . Aber sie
können nicht selbstherrlich regieren ohne Berücksichti -
gung der Mehrheitsverhältnisse Im Parlament . Ein wenig
Nachdenken über diese einfache Wahrheit könnte den Parteien
der Mitte vielleicht manches Kopfzerbrechen über Koalitions¬

politik ersparen .

Unö üie wollen regieren !
Im Reichstag sprach gestern Genosse Löb « als Abgeordneter

über den Mannschastserfatz der Reichswehr . „ W ir werden nicht
eher r v h « n, " rief er aus , , » ls bis die Reichswehr der

Republik ergeben ist ! " Da hört « man plötzlich von rechts
her den Zwischenruf :

„ Dieser Republik nicht ! "

Alles sprang auf , um zu sehen , « er da die bewassiiet « Macht
der Republik zum Widerstand gegen die Republik aufreizt «. Es
war der deutschnational « Abgeordnete Lohmann . Land -

gerichtsdirektor in Altona ! Als Löb « dann diesen Zwischen -
ruf aufgriff , bekam es der Tapfere mit der Angst und rief: „ Einer
besseren ! " Und als ihn dann Lüde auf das großmütige Zuge -
ftändnis festzunageln . versucht «, daß die Reichswehr „einer besseren
Republik " ergeben sein sollt «, bekam er es nochmals — diesmal
wieder nach der anderen Seite — mit der Angst und stammelte :
„ Vielleicht ! "

Für welchen Posten dieser Herr Lohmann ausersehen ist , wenn
die Deutschnativnalen in die Regierung kommen , ob zum Reichs -
justizminister oder zum Reichswehrminifter , wissen wir nicht . Er

eignet sich zu beiden gleich vortrefflich , wie sich sein « Partei im

Ganzen eignet , Regierungspartei in der Republik zu fein .

Verbrecherherrschast in Italien .
Das Gesindel an der Arbeit .

Aus - Ehwsso wird uns geschrieben : Zn Legnano .
Gallarale und BustoArsiziv , alle » Orte ia der

Provinz Ober - Blailand . flad eine ganze Anzahl Arbeiter mit

ihren Mamillen gewaltsam au , ihren Häusern

entfernt worden . Dir Plünderungen . Verwüstungen und Brand -

stifluogcn gehen weiter , viele Arbeiter und Angestellte sind ver¬

prügelt worden . Alle Berichte über die saschislischen Aovschrel -

« ungen enthüllen das Bild nnglaublicher Bestialität .

Aus Rom sind nur unvollständige Rachrichten zu eehaltea .

?est fleht jedoch , daß die Wohnungen des Journalisten Gian -

ninl , des Sekretärs des italienischen Transportarbeiterverbandes

Sordekti und de » Bildhauer » Ettore Ferrari zerstört und ver -

wüstet worden find : der Letztgenannte war früher Großmelster
der Freimaurerei . Die Zeitungen jedoch sprechen lediglich von . B e »

suchen " und . einigem Schaden " . Der Direktor der . Voce Re -

pubNcona " , Professor Schiavetti . Ist durch Stockschläge schwer

verletzt worden .

? u « an , Italien kam , man mehrere Hunderl von « er »

Wüstungen und Brandstlstangen zähle »: die Zahl der bei de » Er .

eignissen Verwundeten beträgt nach erster oberflächlicher Be¬

rechnung mehrere Tausend , man spricht von 5000 bis 6000 ,

ebenso viele Verhaftungen find erfolgt , nicht zn reden von
den übrigen Verfolgungen !

In Bergamo sind viele katholische volkspar .
leiier Opfer der Gewaltorgien geworden , während der

Rachl wurde das Haus des katholischen Abg . Eavazzoni zerstört , er

selbst schwer verprügelt , hinterher wurde das Haus des Grasen
Dino Secco - Suardo , eines der fünf Mitglieder des gegenwärNgen
Zentralkomitee » der kakholifchen Volkspartei , ausgeplündert . Graf
Secco - Snardo wurde halb lotgeschlagen und dann mit vor¬

gehaltenem Revolver gezwungen , eine Erklärung zu unlerschreiben ,
in der er b e st S l i g l . von den Faschisten Prügel erhallen zn haben .
Auch Priester werden Opfer der Bestien Mussolinis .

In vicenza hol der Bischof während des feierlichen Tedeums
in der Kathedrale den Einfall gehabt , einige schüchterne Tadelsworlc

gegen da » Lynchsystem zu sprechen Anwesende Sonkrollfaschisten
verließen daraus nnker „ BZ- , Eja alalä " - Geschrei die Kathedrale ,
während die Karabinleri vorstürzlen . um den Bischof zu schützen .

auf den zuzuspringen einige Faschisten Miene machten . Eine Ab¬

ordnung der Faschisten ist nach Rom geeilt , um die v e st r a s n o g
de » Bischof » wegen Verleumdung vaterländischer Einrich¬

tungen zn fordern .

Der Geßler - Hut .
Aufgerichtet vor Feme und Schwarzer Reichswehr -

Im Reichstag hat gestern der Reichswehrminister Dr .

G e ß l e r goldene Worte gesprochen von der Notwendigkeit ,
die Reichswehr aus der Atmosphäre des Miß -
t r a u e n s herauszubringen . Er hat die Entlassung Seeckts ,

die von deutschnationaler Seite aufs schärfste kritisiert war ,
als notwendig bezeichnet , weil Seeckt einen „politischen
Fehler " beging , als er den Thronprätendenten des Zollern -
geschlechts , den Enkel des Exkaisers , als Zeitfreiwilligen in

die Reichswehr einstellte . Das sei außenpolitisch wie innen -

politisch ein völlig unmöglicher Zustand . Die Antwort darauf
konnte nur die Entfernung des dafür Verantwortlichen aus

seinem Amte sein .
Das alles ist logisch unanfechtbar und scheint auch politisch

von fester Entschlossenheit zu zeugen . Besonders , wenn man
die weiteren Sätze aus der Geßler - Rede hinzunimmt , daß der

Nachfolger Seeckts , der General Heye , sich vor den „f a l -

schenFreunden " hüten müsse , die sich - an ihn heran -

drängen und die „ kein Verständnis für die V e r p f l i ch -

t u n g e n derjenigen haben , die in der Republik den
Eid auf die Verfassung geleistet haben " .

Wer würde den Reichswehrminister für solche Warnung
schelten wollen ?

Aber die andere Frage ist : Welches Vertrauen kann die

Haltung und Warnung des jetzigen Reichswehrministers in

diesen Dingen in Anspruch nehmen ?
Es gibt n i ch t n u r den Fall Seeckt und den des Zollern -

jünglings in Reichswehruniform . Es gibt den der S ch w a r -

enReichswehr — die nach amtlicher Darstellung über -

aupt nichr existierte und , als sie trotzdem eines Tages ihren
Zätern gefährlich wurde , in „ nationalkommunistijche Haufen "

umge — bogen wurde . Es gibt den Komplex von
Fällen , der Reichstag und Landtag in Untersuchungsaus -
schüssen beschäftigte und noch beschäftigt , der hinter verschlösse -
neu Türen in Schwerin und Berlin abgehandelt wurde und
in dielen letzten Wochen vor dem Schwurgericht der Kleinstadt
L a n d s b e r g an der Warthe öffentlich aufgerollt ward .

Der Fall Landsberg , das heißt die dort unter

Beleuchtung stehende Feme , ist in erster Linie ein Fall
der Reichswehr und des Reichswehrministeriums , wenn
er sich zuguterletzt auch noch zum Fall der Justiz aus -
gewachsen hat .

Jeder , der nicht an der absichtlichen Verdunkelung sehr
eindeutiger Tatbestände ein Interesse nimmt , hat es begrüßt ,
daß das Gericht der märkischen Kleinstadt resolut mit der
Geheimnistuerei zu brechen erklärte . Man mußte , nach den
ersten Eindrücken , dem Vorsitzenden den Willen zu voller
Objektwität zuerkennen , und erwartete , daß einmal eine
Generalsäuberung vorgenommen werde , um die
Reichswehr endlich aus der „ Atmosphäre des Mißtrauens "
herauszubringen . Das wäre selbstverständlich nur möglich
gewesen , wenn gewisse Tatbestände unzweifelhaft festgestellt
und die für sie Verantwortlichen ohne Rücksicht auf
Rang oder Stellung haftbar gemacht würden .

Was aber geschah in Wirklichkeit ? Aus zunächst nicht
klar erkennbaren Gründen wurde der Gesamtkomplex von
Straffällen , die als Femetaten innerhalb der Schwarzen
Reichswehr allgemein angesprochen werden , in vier Ein -
zelverhandlungen zerrissen . Dadurch wurde er -
zielt , was man erst später erkannte , daß die Vertreter des
Nebenklägers , eines zufällig nicht ganz , sondern n u r h a l b
Ermordeten , von den übrigen Dingen ausgeschalt
t e t blieben . Dadurch wurde verhindert , daß die Zu -
sammenhänge der Mordüberfälle und der Morde mit dem
System der . Llrbeitskommandos " festgestellt werde , dadurch
wurde verhindert , daß der Führer dieser Arbeits -
kommandos , der als Häuptling der Feme gilt , auch strafrecht -
lich gepackt werden könne .

Was zunächst als ein Zufall in der Geschäftsdisposition
erscheinen mochte , hat sich in den letzten Stunden der Ver -

Handlung aber als ein g e w o l l t e r A k t klar herausgestellt :
die Behandlung der Rechtsanwälte , die den Ne -

benkläger vertraten , ist eine solche , wie sie bisher selbst
vor deutschen Gerichten noch unerhört war !

Es wurde ein Geßler - Hut aufgerichtet , dessen
Nichtbeachtung den Anwälten die Anwendung der
„ Gerichtsgewalt ' einbringen sollte . Daß die Anwälte
des Nebenklägers gegen diese ihrAnwaltsamtherab -
setzende Behandlung durch Nicderleguna ihres Mandats
protestierten — die einzige Form des Protestes , die ihnen im
Augenblick zur Verfügung stand — ist begreiflich . Sie be -
leuchtet schärfer , als wohlaeformte Reden es vermöchten , den
Tiefstand , auf den die „Gerichtsverhandlung " hinabgeglitten
war . Ob die Anwaltschaft in ihrer Gesamtheit ,
ob die A n w a l t k a m m e r als ihre gesetzliche Vertre »

tung , gegen die beschimpfende Behandlung ihrer
Kollegen in Landsberg Schritte tun wird , müssen wir ihr
überlassen . Aber nicht ihr überlassen dürfen wir die Pflicht ,
auf das System der Abdrosselung hinzuweisen , dem
die Beweisführung auch in diesem Prozeß unterworfen wurde ,



Einer der gestern vernommenen Zeugen hat erzählt , daß
ihm bei feiner Aufnahme in die — nicht vorhandene —

Schwarze Reichswehr die Schweigepflicht durch die

drastischen Worte angedeutet wurde : „ Aber Schnauze
halten , sonst . . . ! " Und eine Handbewegung an die

Gurgel sagte das übrige .
Der Vorsitzende des Gerichts sagte nur : „ Das Gericht

wird seine Gewalt gegen den Anwalt des Nebenklägers
anwenden , und es ist stärker als ( pie , Herr Rechts¬
anwalt ! "

Welch ein Unterschied in der F o r m u l i e r u n g ! Aber

welch eine Uebereinstimmung in der Sache !
„ Ueber Thema " darf nicht gesprochen werden , wenn es sich

n u r um Gädicke handelt . Was geht die Richter und Ee -
schworencn in Sachen B. die Tätigkeit des Angeklagten in
Sachen A. an ? In einem Falle ist der Häuptling der Feme
freigesprochen . Warum will man nachweisen , daß er wenig -
stens im andern Falle schuldig sei ?

Blitzartig beleuchtet die Lage jene Aeußerung des Vor -
sitzenden zu dem Zeugen Oberst G u d o o i u s . er dürfe
nicht nur für Schulz aussagen ! Blitzlichtartig be -
leuchtet sie auch die gemeinsame Weigerung ' der
Zeugen , den Vertretern des Nebenklägers Antwort zu
geben . Noch schärfer aber die Beschränkung der
Aussagengenehmigung , auf die sich alle militä -
fischen Zeugen berufen konnten ! Sie vor allem hinderte , fest -
zustellen , inwieweit Schulz sich als absoluter Herrscher im
Reich der „ Arbeitskommandos " fühlen konnte und als „Offi -
zier " die Verantwortung trägt für die Greueltaten , die
in feiner Truppe gang und gäbe waren .

Der Geßlerhut vor Feme und Schwarzer
Reichswehr , der G e ß l e r h u t vor der vollen Wahr -
heit — das ist der Eindruck , den die Verhandlung in Lands -
berg hervorrufen muß . Und obschon der gegenwärtige Reichs -
wehrminister mit dem historischen Begriff des Geßlerhutes
nichts zu tun hat — zur Aufklärung der Taten ver -
lierter „ nationaler " Burschen , die ebenso unter seiner Bot -
Mäßigkeit standen wie General Seeckt . bleibt er verpflichtet ! Und
vor allem zur B e s e i t i g u n g aller , die in seinem Mi -
nisterium und unter seiner Verantwortlichkeit die B e z j e h u n -
gen zu den „ Arbeitskonnnandos " schufen und aufrecht er -
hielten , die sich, wie trotz allem ans Licht kam , zu Mord -
kommandos entwickelten .

Wir erwarten nach d ? n goldenen Worten von
gestern die befreiende Tat von morgen !

bin ein Preuße . .

Eine echt Potsdamer Tagung .
Du sah man sie also wieder in ihrem geliebten Potsdam ,

die allen vertrauten Gesichter , die martialischen Generäle , die Herren
Majore , mit Einglas und Ordensband , die edlen Fräuleins einer
pp . ersten Gesellschaft , die Männer mit schmissebekundeter , akadcmi -
scher Bildung , und die deutschnationalen Handlungsgehilfen aus den
vaterländischen Verbänden . Denn der Preußenbund hielt seine
Jahresversammlung ab , die Hakenkreuze schimmerten , rollende Reden
rasselten .

Nachdem man zuerst in geschlossener Sitzung die alten Belange
geivahrt und die verfl . . . . .Revolution in Grund und Boden ver >
donnert hakte , setzte man den Rummel im Wirthaus Sanssouci — der
Geist des alten Fritzen steigt auf ! — durch eine öffentliche
Kundgebung fort , die freilich nicht unter Ueberfüllung zu leiden
hatte . Und ein weitesten Kreisen des deutschen Volkes unbekannter
General von Dom in es macht « uns mit militärischer Kürze und
Schncidigkeit klar , daß „ nur eine Monarchie unter dem ruhmreichen
Hohenzollernhause Preußen zu seiner alten Größe zurückführen
könne " . Warum wir aber die Segnungen des Wilhelminismus bitter
nötig haben , darüber belehrte uns der Fürstenanwalt
Dr . E v e r l l n g. Er wußte nichts über die heute bereits geschichts .
wissenschaftlich festgestellten Sünden des persönlichen Regimes Wil -
Helms II . , aber unendlich viel von den Schwächen und Fehlern des
Parlamentarismus ! Er wußte nichts von den kaiserlichen Affären

Sechs Tage unö sechs Nächte .
Von Hans Bau « r .

Im allen Rom Neros amüsierten sich die führenden Schichten an
der Zerfleischung ihrer Mitmenschen durch Bestien , und im deutschen
Mittelalter galten die öffentlichen Hinrichtungen als anregende Nach -
mittagsunterhaltungen . Dos haben wir ja nun glücklich hinter uns .
Darüber sind wir hinausgediehen . Blutnmst liegt uns fern . Unsere
Sehnsucht geht nicht mehr nach der aufregenden Zerstörung fremder
Leiber — aber für so ein bißchen Quälerei haben wir nun doch noch
was übrig .

Wieder eimnal hat Berlin fein Sechstagerennen , «in zuweilen
entfernt an sportliche Veranstaltungen erinnerndes Unternehmen
erlebt . Eine Anzahl Fahrer bewegten sich im Kreist herum und
gaben den Vorwand für erheiternde Bemerkungen des Publikums ab .

Früher hatte man «in « gewisst Ehrfurcht vor der zum sechs -
lägigen Durchhalten erforderlichen Trampelenergi « und fand das sechs
Tage währende Fahren als solches reizvoll . Heut « ist man an -
spruchsvoller geworden . Das weiß man nun , daß ein Fahrerduo
144 Stunden abwechselnd Pedal « treten kann . Das allein wünscht
man nicht von neuem zur Kenntnis zu nehmen . In einer Zeit
fortschreitender Zivilisation wird man ja wohl auch vom Menschen
erheblichere Leistungen verlangen dürfen . Für sein Geld will man
heute zeitgemäße Jagden sthen , mehr Schweiß , mehr Hingabe als

früher , mehr Ernst zur Sache .
Es läßt sich nicht behaupten , daß es die Fahrer diesmal daran

fehlen ließen . Ein Ueberrundungsoersuch jagte den anderen . Das

hieße freilich nicht viel , aber immerhin ist Horder mfolg « zu starken
Dopings ohnmächtig vom Rade gefallen , Bauer hat sich in ärztliche
Behandlung geben müsstn , und Lorenz ist von Magenkrämpfen be -

fallen worden . Solche medizinische Zwischenfälle sprechen für sich und
bilden ein werwolles Alustrationsmoterial für die Qualität des Ge -
botenen .

Trat doch einmal eine Kampfpause ein , so mußten sich die ein -

fächeren Leute unter den Zuschauern allerdings mit der ruhigeren
Situation begnügen , aber die besseren hatten auch das nicht nötig .
Eine Prämie vermag es jederzeit , spannend « Spurts zu provozieren .

Freudig gibt der Reiche auch mal Geld , das aus der Arbelt fremder

Hände stammt , für die Arbeit fremder Beine aus , und es hat seinen

tiefen Sinn , daß irgendwo arm « Kerle schufteten , denn wie könnten

andere arme Kerle sonst zum Schuften gebracht werden !

Nach 12 X 12 Stunden landete dann der überlebende und unoer -

letzte Teil der Fahrer an genau der Stell «, von der er vor 12 X,12
Stunden abfuhr . Das Siegerpaar hat einige tausend Kilometer

und die anderen Paare haben einige hundert Meter weniger zurück -

gelegt . Es war vorauszusehen , daß es so kommen würde , aber es ist

dennoch em wichtiges Ergebnis .

Podbielfki - Tippelskirch , aber unendlich viel von der

durch den „ Lokal - Anzeiger " und seinesgleichen künstlich konstruierten
und zusammengebrauten republikanischen Korruption ! Als er uns
mit Stentorstimme die abgrundtiefen Mißstände der preußischen Ver -

waltung unter dem verrückten System Severing — Grzesinski schilderte ,
konnte man manchmal beinahe glauben , daß er uns von — K a h r -

b a y e r n erzählte .
Und nun wurde es immer „preußischer " ! Major a. D. Gras

Eulenburg , „letzter Kriegskommandeur des 1. Garde - Regiments

zu Fuß " , jetzt Stahlhelm - Kommandeur von Ostpreußen , hatte das

Wort . Es klang wie Frage und Antwort auf dem Kasernenhof , und

man kam sich richtig kommissig vor ! Was hat uns groß gemacht ?
Antwort : Die Hohenzollern ! Wie brach die Front zusammen ? Ant -

wort : Durch den Dolchstoß ! Was gilt es zu wahren ? Antwort :

Den Potsdamer Geist ! Politik ist doch eine furchtbar einfache Sache !
Das Schlußwort hatte — wer tommt denn da ? — ein alter

guter Bekannter , Elard von Oldenburg . Ianuschau , der

Herr mit dem Leutnant und den zehn Mann . Päpstlicher als der

Papst , preußischer als preußisch ! Was ist ihm in einer Zeit , da die

Millionen des deutschen Volkes ein G r o ß - D e u ts ch l a n d mit

Einschluß Oesterreichs heißen Herzens anstreben , auch nur das Bis -

marckfche Klein - Deutschland ? Hekuba ! Imm�r wieder und vielfach
variiert spricht er es aus : „ W ir wollen Preußen sein und

Preußen bleiben ! " Und im krächzenden Chorus ertönt das

Preußenlied . Als aber die Stelle kommt : „ daß für die Freiheit

unfr « Väter starben " , da wendet sich der Gast angesichts dieser

Versammlung mit Grausen und denkt unwillkürlich daran , daß unter

Friedrich Wilhelm III . beispielsweise gerade dies Preußenlied wegen
der Erwähnung der Freiheit verpönj�nd verboten war !

§ ür die Cinheitsrepublik !
Ein Bekenntnis der bayerischen Sozialdemokraten .

Neue Drohungen Heids .

München , 1l>. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In der am
Mittwocb erfolgten Aussprache über die Regierungserklärungen im

Bayerischen Landtag zum Finanzausgleich oblag dem

Fraktioneführer der Bayerilchen Volkspartei die undankbar « Aufgab « ,
die unbesonnen « Rede des Ministerpräsidenten Dr . Held abzu -
schwächen . Es lag dem Redner vor allem daran , den Ausspruch
Heids , die bayerische Regierung werde im Kampf um Bayerns
Eigenstaatlichkeit bis zu der . äußersten Konsequenzen
gehen , dahin zu revidieren , daß diese äußersten Konsequenzen nur
im Rahmen der bestehenden Gesetze gezogen werden

sollen .
Mit großer Spannung wurde die von den Sozioldemo -

traten abgegebene Erklärung erwartet und angehört , die der

bürgerlichen Landtagsmehrheit und ihrer Regierung die Maske vom
Gesicht riß . Diese Erklärung stellt fest , daß die bei den Minister -
reden abgegebenen Erklärungen nicht anderes waren als eine

Kampfansage an das Reich aus dem Bestreben heraus ,
die Reichseinheit auszuhöhlen . Demgegenüber be -
kennt sich die sozialdemokratische Fraktion rückhaltlos und offen zur
deutschen Einheitsrepublik auf der Grundloge der kon -

zentrierten Selbstverwaltung : » Der eherne Zwang zur lückenlosen
Zusammenfassung der Kräfte des dAitfchen Voltes in einem Einheit ? -
staat führt mit Notwendigkeit zur Vereinheitlichung der

Steuergesetzgebung und zur Konzentration der Steuer -
quellen in den Händen einer zentralen Reichs�ewalt . Ein Reich ,
das sich nicht selbst aufgeben will , darf die wichtigen allgemeinen
Steuern nicht aus der Hand geben .

wir wenden uns deshalb auf das schärfste gegen die Erklärung
des Minlsterpräfidenten . daß die Lander nicht Kostgänger des

Reiches fein können . Wir lehnen es welker entschieden ab . die

Auseinandersetzung über den Finanzausgleich zu einem Macht¬
kampf zwischen Ländern und Reich zu steigern . Das wäre ein

verbrechen am deutschen Volke .

Der Finanzausgleich ist auch noch unserer Auffassung nicht eine
vollkommene Lösung der Finanzprobleme , die sich aus der jetzigen

La�e des Deutschen Reiches ergeben . Solange Länder und Gs -
meinden verfassungsmäßig bestimmte Aufgaben zu erfüllen haben ,
müssen unter ollen Umständen die Mittel zu ihrer Erfüllung bereit -
gestellt werden . Niemals aber kann die an sich geschwächte Steuer -
kraft weiter Schichten des Volkes dazu benutzt werden , einen mit
den jetzigen Verhältnissen unerträglichen Verwaltung s-

appnrat der Länder aufrechtzuerhalten . Bayern , das nach
dem Wort des Finanzministers und des Ministerpräsidenten wirt -

die Tagung See Polarforscher .
Auf der Tagung der Polarforscher , die Mittwoch im Preußischen

Landtag eröffnet wurd « , betonte Oberbürgermeister Böß in seiner
Begrüßungsansprache , daß Deutschland als ein wirtschaftlich und
kulturell durch den Krieg stark zurückgedrängtes Volk mehr als andere
Völker darauf angewiesen sei , daß neue Gebiete der Erde der Ge -
fmntheit zur Versiigmrg gestellt und erschlossen würden . Cr sprach
den Wunsch aus , daß die Arbeit der Gesellschaft auch der Annäherung
der Völker dienen werde . Nansen erwidert «, daß man in der deutschen
Reichshauptstadt auch im Zentrum der Wissenschaft fei . Begrüßungs -
reden hielten dann der Vertreter der Universität Berlin . Prof . Penk ,
der Vertreter der Technischen Hochschul « Berlin und der Rektor der
Handelshochschule Berlin . Namens der russischen Akademie der

Wissenschaften und im Auftrage der russischen Gesellschaft der Freunde
der Luftschiffahrt begrüßte Ferzmann - Leningrad die Tagung . Nansen
teilte dann mit , daß die Kongreßsprachen Esperanto , Deutsch , Fran -
zösisch und Englisch seien .

Prof . Kohlschütter , der Vorsitzende der deutschen Gruppe ,
gab sodann « inen Bericht über die Entstehung und Entwicklung der

Studiengesellschaft , deren bisherig « Tätigkeit und geplante Organisa -
tlon . Der Redner verwies u. a. auf eine Erklärung Dr . Eckeners ,
daß der Zeppelinbau bereit sei , der Studicngesellfchaft sein nächstes
Luftschiff für die Studienfahrt über die Arktis zur Verfügung zu
stellen . Hierauf sprach Fritjof Nansen , lebhaft begrüßt , über die

wissenschaftliche Notwendigkeit , Arktisforschungen zu treiben , und die

Unzulänglichkeit der bisher benutzten Forschungsmittel . Der Redner
erklärt «, daß das lenkbare Luftschiff bereits in seinem heutigen Ent -

wicklungsstodium große Vorzüge für die Untersuchung der arktischen
Gebiet « habe . Sein Aktionsradius umfasse augenblicklich schon die

gesamten unbekannten Gebiet «.

Nach einem Vortrag des Generalsekretärs , Hauptmann a. D.
Walter Bruns , über „Praktische Wege für den Einsatz des Lust -
schiffes großen Typs zu ausgedehnter wissenschaftlicher Erforschung
der Arktis und ihrer ständigen Ueberwachung " wurde darauf die Er -

öffnungssitzung beendet . _

Heinrich . Mann - Abende veranstalteten der „ Verband Deutscher
Erzähler " und die „ Volksbühne " . Wie der Beifall und das ver -
ständnisvolle Lachen der Zuhörer bewiesen , waren die meisten genug
mit der Eigenart dieses Dichters vertraut , um seine Absichten
aus , zum Teil aus dem Zuiammenhang gerissenen , Bruchstücken
oder nicht gerade fesselnd vorgetragenen Erzählungen zu würdige ».
Obwohl Heinrich Mann zu den wenigen deutschen Dichtern gehört ,
die nicht in romantischer Ferne außerhalb der Zeit stehen , haben
sein « Probleme vielleicht gerade wegen des rasenden Wandels dieser
letzten Zeit , vielfach etwas Verstaubtes und Veraltetes . Es geht uns
mit ihm wie mit vielen Zeichnungen von George Groß , deren
Aktualität durch eine neue Aktualität bereits abgelöst ist . In
„ G r e t ch e n" , einer „Geschichte aus der Vergangenheit " , schilderte
Mann mit vielen komischen Streiflichtern das unendlich dürftige und
verlogene Alltagsleben eines Klsinstadtmädchens . Die darin ge -
zeichneten Typen aus der wilhelminischen Aera , der frömmelnde
Assessor , der strebsame Handwerker , der es nicht verwinden kann ,

schaftlich schwächer ist als andere deutsche Länder , kann diesen nicht

zumuten , daß sie mit ihrer stärkeren Steuerkrast die Kosten der

besonderen bayerischen Landesoerwaltung und die

übermäßigen Zuwendungen an die Kirchen aus allgemeinen Staats -

Mitteln alimentieren .

Weiterhin wenden wir uns mit aller Schärfe gegen die ange¬
deutete Absicht des INInislerpräsidenlen , auf eine Besteuerung
des durch die Relchsgesehgebung freigelassenen Existenzmini¬
mums hinzuarbeiten . Es läuft auf eine Täuschung der Oessent -

lichkeit hinaus , wenn sowohl der Finanzminister wie der

Ministerpräsident es so darzustellen belieben , als genüge die

Rückgabe der Steuerhoheit an die Länder , um dem Finanzelend
ein Ende zu machen .

Wir sind im Gegenteil auf Grund des bisherigen wirtschaftspoliti -

schen Verhaltens der Landtagsmehrhcit davon überzeugt , daß die

Steuergesetzgebung in den Händen dieses Landtags sich zum

Schaden der breiten werktätigen Bevölkerungs -

schichten noch viel unsozialer auswirken müßte als die bisherige

Reichsgesetzgebung . Wir können die Gelegenheit nicht vorübergehen

lassen , ohne mit aller Schärfe gegen die Finanzpolitik
der bayerischen Regierung und vor allem des Finanz -

Ministers den Gemeinden gegenüber Einspruch zu erheben . Wir

stelle » fest , daß Staotsregierung und Mehrheit des Landtags gegen
die bayerischen Gemeinden dieselben Methoden anwenden , die sie

bei dem Reich so entschieden verurteilen . "

Auf dies « Erklärung hin versuchte auch der Minister -

Präsident , sein « gestrige Red « einzuschränken . Er erläutert « die

bekannten Worte dahin , daß die bayerisch « Regierung in diesem

Kampf um den Finanzausgleich alles daransetzen werden , was möglich

sei . Außerdem äußerte er , sein « Regierung steh « in diesem Kampfe

nur auf dem verfassungsmäßigen parlamentarischen Boden . Wenn

das nicht zum Ziel « sühren sollte , auch nicht durch Zurückziehung
der Bayerischen Volk sparte ! aus der Reichs -

reglerung , so ruf « die bayerische Regierung den Staats -

g e r > ch t s h o f an .
Das Ergebnis der Aussprach « war die Annahm « eines von der

bürgerlichen Mehrheit eingebrachten Antrages , in dem die bisherigen

Schritte der bayerischen Regierung in der Frag « des Finanzausgleichs

gebilligt und die Regierung ersucht wird , weiterhin für eine Lösung

einzutreten , die dem Grundsatz der Ausrechterhaltung der Lebens -

fähigkeit der Länder Rechnung trägt .

Das Geheimnis des Stresemann - Dildes .
Eine antisemitische Albernheit .

Herr Lambach hat bekanntlich in höherem Auftrag — hat

auch dies der Graf befohlen — seine deutschnationalen

Fraktionskollegen zur Besichtigung eines Gemäldes eingeladen , das

„ Herrn Stresemann im Kreise seiner Anhänger " zeigt und das „ eine

politische Sensation " bedeuten soll. Der „ Witz " dieses Geheimnisses

besteht , wie wir erfahren , darin , daß Herr Stresemann ( offenbar

weil er mit einer Jüdin verheiratet ist ) in der Gesellschaft von

lauter Juden dargestellt ist , die die Phantasie des Künstlers mit

den entsprechenden Nasen und Beinen verschwenderisch ausgestattet hat .

Eine der so dargestellten Nebenfiguren soll übrigens mit dem

bekannten deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Geheimrat Dr .

O u a a tz eine auffallende Aehnlichkest besitzen .

Ein Katzenschütze .
Der deutschnationale Abg . Prof . Strathmann .

Auf Katzen geschossen hat der deutschnationale Abg .
D. Strathmann mehrmals in seinem nur mit einem Draht -

zäun eingefriedigten Garten . Durch die Katzenschießerei wurden

Menschen in Gefahr geblacht . Um den Abgeordneten , der Professor

der Theologie ist , vor Störungen seiner Tätigkeit im Reichstage

zu bewahren , beschloß jedoch der Geschäftsordnungsausschuß des

Reichstages , die Richtoufhebung der Immunität vorzuschlagen .

Uebrigens schwebt auch gegen den deutschnationalen 2lbg .

Hugenbcrg ein Verfahren , und zwar wegen Uebertretung des lippe -

schen Fischereigesetzes . _

Ausweisung von Ausländern . Wie der Amtliche Preußische
Pressedienst einem Runderlaß des Ministers des Innern entnimmt ,

besteht Veranlassung , neuerdings auf früher « Erlasse hinzuweisen .
wonach Massenausweisungen von Ausländern u n z u -

lässig sind .

daß er es nicht einmal zum Uoterosfizier gebracht , dos züchtig ver -

dorbene Haustöchterchen , das der wahren Gnade zugeführt wird , sie
wirken in ihrer Verschrobenheit zwar komisch , aber es sind Gespenster ,

Figuren , ohne das Blut und Sehnen unserer Zeit . Wenn cheinrich
Mann die häusliche Umgebung dieses Mädchens damit charakteri -

siert daß auf einer Konsole die Büsten des Kaiserpaares und der

Trompeter von Säckingen stehen , so ist das witziger Simplicissimus -

stil , kann uns aber sonst nicht zu psychologischer Erkenntnis dienen .

Auch das Bruchstück aus dem Roman „ D e r K o p f ", worin der

letzte Kaiser in seinen Zudringlichkeiten geschildert wird , verrät mehr
den Anblick einer amüsanten Skizze als einer dichterisch vertieften
Darstellung . Diese Vorlesungen verstärkten den Eindruck , daß
Heinrich Mann zwar ein Autor von lebhafter Ausdruckssähigkeit .
von großer Weite des Blicks , von unerbittlicher Schärfe der Beob -

achtung ist , daß er aber aus seiner trotz allem bürgerlich begrenzten
Welt noch nicht das Letzte an dichterischer Erkenntnis geschöpft hat .
daß er ein Vorkämpfer ist , aber noch kein Erfüller . daß wir auf
sein Werk , das Vergangenheit und Zukunft verbindet , noch warten
müssen . Seine Satire , die aus dem Haß gegen die versunkene Vor -
kriegszeir geboren ist und die uns ein so wertvolles Dokument wie
den „ Untertan " beschert hat , fand noch nicht den Weg zu jener voll -
umfassenden Liebe , aus der die großen Dichtungen entstammen , deren
Erfüllung wir gerade von Heinrich Mann erwarten . P . G.

Aktionsausschuß gegen das Schmutz - und Schundgefeh . Auf
Einladung der Gemeinschaft kultureller Buchhändler traten An -

gehörige führender Verbände des Buchhandel » , des Schrifttums und
des graphischen Gewerbes zusammen und gründeten ein Aktions -
komitee , zunächst gegen das Schmutz , und Schundgesetz . Es wurde
beschlossen , ein Archiv zur Sammlung des gesamten Materials an -

zulegen , das durch dieses Gesetz sowie durch die einschlägigen Be -

stimmungen des Strafgesetzbuches und der Reichsgewerbeordnung
betroffen wird , um es zum Schutze der geistigen und künstlerischen
Freiheit zu verwenden .

Ein Institut für Geschichte der Technik . Der bekannte Historiker
der Technik , Franz M. F e l d h a u s , hat jetzt seine Sammlungen
in seinem eigenen Institutsgebäude in Berlin - Tempelhof unter -

gebracht . Sie bestehen in der Hauptsache aus den in SSjähriaer Arbeit
mit größter Sorgfalt geführten Karteien über die Entwicklung alles
dessen , was von der Steinzeit bis zur Gegenwart , vom Eolichen bis

zum Rundfunk gescbaffen wurde . Jede Erfindung , jeder wesentliche
Fortschritt , jedes erhalten gebliebene alte Stück , jede Abbildung , jede
Erwähnung einer technischen Sache in der übrigen Literatur , ins -
besondere in Briefwechseln , Reisebeschreibungen , in Memoiren oder
Witzblättern ist nach Möglichkeit in den Karteien verzettelt . Die Zahl
der photographischen Negative beträgt mehr als 10000 . Die Zahl der
gesammelten Kupferstiche und Kunstblätter etwa 20 000 . Die Biblio -
thek des Institutes umfaßt etwa 8500 Bände .

Die Ehodowiecki - Auestcllung de » Hlärki ' chen Alulenm ». die nach ihrer
Sröfinung noch durch ein intciessanleS Oelbitd . In den Zelten ' dereichert
wurde , ist bis 2S. d. MtS. verlängert worden . Da « Märkische Museum hat
übrigen «, bi » jetzt al » einziges von den Berliner Museen , die Oesfmma in
den Abendstunden eingesührt .



Dke ßrage üer Verhanölungsfreiheit .
Weder Exekutive noch Konferenz wollen entscheiden .

London , 10. November . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Dele -
gierienversammluog der Bergarbeiter trat am Mittwoch nochmals
zusammen , um Veschluh zu fassen , ob der Lergarbeiterexekutive
völlig freie Hand bei den künftigen Verhandlungen mit der Regie¬
rung gewährt werden soll . Vor Beginn der Delegiertenkonferenz
hielt die Exekutive der Bergarbeiter eine dreistündige Sitzung
ad und kam zu dem für ihre Taktik charakteristischen Veschluh , der
Delegierlenversammlung auch diesmal Vorschläge betr . Annahme
oder Ablehnung dieser Forderung nach völliger verHandlungsfreiheit
nicht zu machen . Die Delegiertenkonferenz selbst kam gleichfalls
nicht zu einem Beschlutz und vertagte sich auf Donnerstag vor -
»niltag . Man hält es für wahrscheinlich , datz die Delegiertenkonferenz
es ebenfalls ablehnen wird , einen Entschluh zu fassen und die
Entscheidung über die zur Debatte stehende Frage den einzelnen
Dezirksorganisalionen überlassen wird .

Die Regierung , die glaubt , datz sie ebenso wie der Generalral
der Gewerkschaften von den Bergarbeitern anlätzlich der jüngsten
Verhandlungen irregeführt worden sei , hat der Bergarbeikerexekutive
mitgeteilt , datz sie die Wiederausnahme irgendwelcher Verhandlungen
von einer schriftlichen Garantie der B ergarbeiter
abhängig mache . Diese Garantie soll festlegen , datz die Bergarbeiter -
exekutive in sämtlichen zur Verhandlung stehenden Fragen , einschlietz -
lich der Arbeitszeit , völlig freie Hand habe .

�» usöehnung ües Garibalöi - Skanüals .
Eine Pariser Zeitung im Solde Mussolinis .

Franksur » a. M. , 10. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der
„ Frankfurter Zeitung " wird aus Paris gemeldet : Wie wir aus
zuverlässiger Quelle erfahren , ist die französische Polizei auf eine
Spur gestoßen , welche den Fall Garibaldi auf ein völlig
anderes Geleise bringt und zu seinem Mittelpunkt einen
Teil der französischen Presse macht . Das Innenministerium wird
sich nicht mehr lange in der Lage bcsinden . dem Publikum zu ver -
heimlichen , datz Beweise für eine Pressebestechung vorliegen .
Die Durchforschung der beschlagnahinten Papiere hat ergeben , datz
zum mindesten ein französisches Blatt von der italienischen Re -
gierung Geld erhalten hat , um eine bestimmte Politik zu ver -
treten . Es sind Scheckabschnitte gefunden worden , welche der Polizei
erlauben , zu ihren Feststellungen neue unwiderlegbare
Beweise hinzuzufügen . Der Generalsekretär Ehiappe vom Innen »
Ministerium , der die Untersuchung leitet , hos heute vormittag in dieser
Angelegenheit den Direktor der Kriminalabteilung des Justiz »
Ministeriums empfangen , worauf beide sich zum Justizminister
Barthou begeben habe « .

Berräters Lohn .

Rom , 10. November . ( EP . ) Der Uebertritt des Abg . d i Gas «
pari , Sekretärs der katholischen Bolkspartei und des Zentral -
komitees der Oppositionsparteien zum Faschismus , findet im Fa -
schistenlager keine günstige Aufnahme . Di Gaspari ist sein
Mandat trotz seines Gesinnungswechsels entzogen worden . Der

faschistische Abg . Starace sandte ihm folgendes Telegramm : �Ihre
Bekehrung war so glaubwürdig , daß ich mir vornehme , Ihnen bei
der ersten Gelegenheit eine Tracht Maulschellen zu ver »

abfolgen ! " _ _ _ __

_ _ _ _

„ Legale " Aktion : Nachahmung Moskaus ! �

Rom , 10. November . ( EP . ) In Vollzug des neuen Sicherheiis »
gesetzes sind in der vergangenen Nacht o,lle Sitze der anti »

faschistischen Parteien und Vereinigungen besetzt
und geschlossen worden . Die besetzten Lokale sollen demnächst

zu Wohnzwecken freigegeben werden .

Schweizer Eisenbahner verhaftet .

Paris . 10. November . ( WTB . ) „ Matin " berichtet aus Genf :
Die italienische Polizei hat vier Schweizer Eisenbahner , die einen

freien Tag in Como verbrachten , festgenommen . Zwei von ihnen

sind wieder freigelassen , die beiden anderen jedoch noch in Hast be »

halten worden , weil sie ihre M i l i t ä r m e s s e r bei sich trugen ,

was in Italien oerboten ist . Der Schweizer Bundesrat hat den

Gesandten in Rom beaustragt , wegen dieser Angelegenheit vorstellig

zu werden .

Die Knechtung Südtirols .

Innsbruck , 10. November . ( WTB . ) Im Zusammenhang mit

dem Vorgehen der Faschisten gegen die Landwirtschaftliche
Z e n t r aX st e l l e in Bozen ist der Direktor des Instituts ,

v. P l a o e n n , unter Nichtanerkennung seiner italienischen Staats »

ongehörigkeit aus Italien ausgewiesen worden , obgleich er

Zeit seines Lebens in Italien gelebt hat .

Innsbruck , 10. November . ( TU. ) Im Landtag wurde heute

von allen Parteien ein Dringlichkeitsantrag eingebracht , der sich

gegen die Behadlung der Deutschen in Südtirol wendet . Die Landes »

regierung wird aufgefordert , sofort bei der österreichischen Bundes »

regierung vorstellig zu werden , damit diese bei der italienischen

Regierung Schritte unternimmt , um das schwere Los der Deut »

scheu Südtirols zu e r l e i ch t « r n. Die Bundesregierung wird er »

sucht , nichts unversucht zu lasten , um die Mitglieder des Völker »

b u n d « s auf die in Südtirol herrschenden Zustände aufmerksam zu

machen . _

Ruffenspionage in Prag .
Tschechische Kommunisten mitvcrhaftet .

Prag . 10. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Montag ver »

haftete die Staatspolizei einen Kriegsinvaliden , der als Steindrucker

in einer Anstalt der Armee beschäftigt war . Die Haussuchung ergab ,

daß er Kopien militärischer Schriftstücke an die r u s s i s ch e Handels -

Vertretung oerkauft hat . Diese neue Spionagcafsäre ist aber nicht ,

xoi * man anfangs vermutete , ein reines Geschäft des Lithographen .

sondern hat politische Hintergründe . Weitere Verhaftungen

wurden vorgenommen . Unter den verdächtigen Personen befinden

sich auch die Gattin eines Redakteurs des Prager kommumstifchen

Zentralorgans sowie ein rustischer Student . Mehrere Blätter be »

nutzen die Afsäre zu Angriffen auf die kommunistische Partei .

Schöne Worte . Im Haushaltsausschutz des Prager Abgeord »

netenhauses kündigte Unterrichtsminister H o z d a nationale Schul »

a u t o n o m i e an und erklärte jeden Zwang , der auf Eltern aus -

geübt werde , ihre Kinder in andersnationale Schulen zu Micken , für

st r a f b a r Mehrheit und Minderheit dürsten sich die Kinder

nicht abspenstig machen . Wo es notwendig fei , würden Minder -

heitsschulen gebaut werden .

Die Bürgermeislerwahlen in Großbritannien . Don den neu -

gewählten Lordmayors und Mayors sind 169 Konservative ,
96 Liberale , 18 Arbeiterparteiler . 24 Unabhängige .
2 Sozialdemokraten , 29 gehören kleineren Gruppen an oder

sind parteilos ,

Reichstag gegen
Der Nachtragsetat . — Das

Der Reichstag lehnte gestern zunächst die beiden von den

Kommunisten und den völkischen eingebrachten Rlitzlrauens -
anträge gegen die Regierung gegen die Stimmen der Antrag¬
steller ab . welchen geringen wert diese beiden Parteien ihrer
eigenen Aktion beilegen , ergibt sich daraus , datz die zur Unterstützung
ihres Antrags auf namentliche Abstimmung notwendigen 50 wann
nicht zur Stelle waren , trotzdem die Kommunisten und

Völkische zusammen 58 Abgeordnele zählen .
Ein kommunistischer Antrag , die heutigen Vorgänge im

Sozialpolitischen Ausschutz sofort zu verhandeln , wird
abgelehnt , weil die Vorlage über die Krisenfürsorge für die Aus -
gesteuerten dem Reichstag noch gar nicht zugegangen ist und auch
der Ausschuß seinen Bericht noch nicht erstattet hat .

Das Haus setzt dann die Beratung der ersten Lesung des zweiten
Nachtragsetats fort . Das Wort nimmt dann

Reichswehrminister Dr . Gehler .
der sich gegen die deutschnationalen Vorwürfe wegen der Eni -
lassung des Generals Seeckt wendet . Die Einstellung des
Hohenzollernprinzen in die Reichswehr habe gegen die Erklärungen
verstoßen , die er an den Reichstag abgegeben habe . Dieser Prinz ,
der doch als Kronprätendent angesehen werde , sei in ver -
fassungswidriger und ungesetzlicher Weise in die
Reichswehr eingestellt worden und

'
General Seeckt sei dafür ver -

antwortlich gewesen . Eine solche Handlung erschwere die Politik ,
die eine Beseitigung der Militärkontrolle erstrebe . Die Entlassung
Sceckts war kein Ausfluß der Starrsinnigkeit , sondern ein Akt der
Staatsraison Beim Ausscheiden des Generals Seeckts sei anerkannt
worden , daß er in der schwersten Zeit an der Festigung des Staats
mitgearbeitet habe und es sei dem Minister schwer gefallen , sich
von ihm zu trennen . Aber in der Frage der Staatsraison durste
er nicht nachgeben . Der Uebergang habe sich ohne Schwierigkeiten
vollzogen und das sei ein Beweis dafür , wie festgesügt die Reichs -
wehr dastehe . Der neue Chef der Heeresleitung , General o. Heye ,
werde sich hüten müssen vor solschen Freunden , und dazu gehöre
Herr Lindeiner . ( Heiterkeit . ) Der Minister spricht zum Schluß die

Ueberzeugung aus , daß General v. Heye sich als Persönlichkeit
durchsetzen werde , damit das Ziel , das gesteckt worden sei , auch
erreicht werde . ( Beifall in der Mitte . )

Abg . Ersing ( Z. ) gibt zu , daß der Unwille der breiten Masten
des Volkes über die ihnen auferlegte gewaltige Steuerlast berechtigt
sei . Dieser Unwille dürfe aber nicht dazu benutzt werden , um die

Bevölkerung gegen den heutigen Staat auszuhetzen . Unsere politische
Lage sei immer noch außerordentlich schwierig . Alle Parteien
mühten den Versuch machen , eine Außenpolitik zu treiben , durch die
die Lasten , die auf uns ruhen , verringert und beseitigt werden .
Die deutsche Wirtschaft sei zweifellos mjt der Weltwirtschaft eng ver -
Kunden .

Die Regierung mühte aber verhindern , datz von Kartellen und
Syndikaten eine ungcrechtserligte Preispolitik getrieben werde .

Zu dem sozialdemokratischen Antrag auf dauernde ver -
Weisung des früheren Kaisers erklärt der Redner : Wir
haben dem Kaiser keine Steine nachgeworfen , als er ins Ausland
ging . Wir haben ritterlicher gehandelt als er . Er stößt bei uns
auf kein Verständnis , wenn er in seinem Tagebuch dem Zentrum
vorwirft , es fehle ihm ein konsequentes Programm für nationale
Politik . Diese verletzenden Aeußerungen zeigen , wie wenig Emp -
finden er für die wahrhaft staatspolitische Gesinnung weiter Kreise
des Volkes hat . Leider sei der Hohenzollernvergleich in Preußen
schlechter als das Reichstagskompromiß . Das F ü rstsnsp err -

gesetz muß verlängert werden , damit in den anderen
Ländern inzwischen eine Bereinigung erfolgen kann . Unberechtigte
Forderungen der Fürstenhäuser müßten entschieden abgelehnt
werden . Landsberg hat erschreckende Bilder geboten . Die not »
wendige Klarheit ist aber nicht gebracht worden . Di « Jugend muß
zum Dienst am Staat und Volk erzogen werden . Der Redner be -
dauert die unklaren Mehrheitsverhältnisse im Reichstage . Die
Weimarer Verfassung müsse ausgebaut werden . Durch eine
Wahlreform müsse der Wähler in engere Fühlung zum Abgeord -
ueten gebracht werden .

Die Deutschnalionalen streben nach winistersesteln . Wenn Sie
die Erwerbslosen aber parleipolilisch behandetn , so sei das ein

Hohn aus die Rot des Volkes .

Das gilt auch den Sozialdemokraten . Das Zentrum will
den Voltsstaat im Herzen des Volkes errichten . Es lehnt den ein »

seitigen Parteistandpunkt ab . ( Beifall im Zentrum . )
Abg . Dr . Cremer ( D. Vp. i lehnt die sozialdemokratischen und

kommunistischen Anträge zur Fürstensrage ab und erklärt : Wir
wollen die ehemaligen Fürsten nicht bester , aber auch nicht schlechter
stellen als jeden anderen Staatsbürger . Gegenüber der Behauptung
der Deutschnationalen , dem General Seeckt sei Unrecht ge -
schehen , weist der Redner darauf hin , er s e l b st habe anerkannt ,
daß die politische Folge des bedauerlichen Zwischenfalls nicht anders

aussehen konnte . Es habe sich dabei doch auch um einen Willens .
akt des Reichspräsidenten gehandelt . Die jetzt in Lands .

berg erörterten Zustände seien nicht mehr aktuell . Die Reichswehr
sei letzt konsolidiert und es sei gewiß nur ein Zufall , wenn bestimmte
Ofsizierkorps sich hauptsächlich aus Adligen zusammensetzen . Aus
allen Gebieten könne man eine gewisse Konsolidation beobachten ,
die sicher auch auf die Erfolge einer weitausschauenden Außen -
Politik zurückzuführen sei. wenn große Parteien die Beteiligung
an den Regiecungsgeschäften erstreben , so müßten sie zuvor die

Hemmungen überwinden , die bei ihnen selbst Politik europäischer
Zusammenarbeit und innerpolitischer Konsolidation entgegenwirken .
Die Reform der Weimarer Verfassung und des bestehenden Wahl -
rechts sei zurzeit nicht dringlich . Der Redner beschäfttgt sich dann
mit dem eigentlichen Nachtragsctat , dem er zustimmt . Der Redner
wendet sich gegen den geplanten Ankauf des Hotels
„ K a is e r h o s " und gegen die Art , in der die Umgestaltung der

Verwaltung im Reichsfinanzministerium vorge -
nommen worden ist . Bei aller Anerkennung der günstigen Ergeb -
nisse der Finanzverwaltung müsse doch vorsichtig abgewartet werben ,
ob sich die deutsch « Wirtschaft nach Beendigung des englischen
Kohlenstreiks weiter so günstig entwickeln iverde , wie in der letzten
Zeit . Die direkten Steuern mühten in erträglichen Grenzen ge -
hallen werden , man dürfe die Ermäßigung nicht auf die
indirekten Steuern beschränken . Di « Länder und Gemeinden müßten
dem Beispiel des Reiches in der Steuerermäßigung folgen, besonders
bei den letzt überspannten Realsteuern .

Die beste Lösung wäre freilich , wenn Me Sonderverwallung
der Länder einmal aushörte und an deren Stelle der Einheits -

, staat trete . v

Mit einem Hinweis auf die Abstimmungen der letzten Tage er -

klärt der Redner schließlich : Wenn die Parteien rechts und links

von uns glauben , zusammen eine Regierung bilden j>u können ,
dann räumen wir ihnen gern die Ministersessel . Wenn sie das aber

nicht können , dann sollen sie nicht versuchen , uns mit Gewaltmaß -

nahmen an der Arbeit zu hindern oder uns gar in widernatürliche
Koalitionen hineinzuzwingen . ( Beifall bei der D. Vp. )

Abg . Dr . Haas ( Dem. ) wünscht , daß die Anforderung neuer

Beamtenstellen dem ordentlichen Haushalt vorbehalten bleibe . Die

Entlastung des Generalobersten v. Seeckt war eine Notwendigkeit .
Die Reichswehr solle nicht ein Fremdkörper in der

Republik sein , sondern sie müsse der Republik dienen . Die Un -

abhängigkeit der Rechtspfleg « , die doch gegen die Konser -
vativen durchgesetzt worden sei , dürfe nicht zur Ungerechtig »

Deutfthnationale .
Mißtrauensvotum abgelehnt .

k e i t ausarten . Die kommunistischen Fürstenanträge lehnt der
Redner ob , der von der Sozialdemokratie eingebrachte Ge -
setzentwurf müsse im Rechtsausschnß sorgfältig geprüft
werden . MU der Fridericus - Marke sei neue Erregung in die Be -
völkerung getragen worden . Einer der ersolgreichsten Kämpfer gegen
die Zentralgewalt des Reichs und gegen die deutsche Einheit war
dieser Hohenzollernkönig . Der Redner erklärte schließlich , daß wir
nicht so weit gekommen wären , wenn sich nicht Sozial -
demokraten zur Verfügung gestellt hätten . Während des
Krieges habe man keinen Unterschied zwischen Sozialdemokraten ,
Demokraten und Zentrumsleuten gemacht , man solle doch jetzt endlich
damit aushören , diesen Volksschichten die Vaterlandsliebe abzn -
sprechen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Leicht ( Bayer . Vp. ) hält die Finanzlage nicht für so
günstig , daß man darüber Purzelbäume schlagen könne . Beim
Finanzausgleich werde es sich zeigen , daß sehr große
Schwierigkeiten zu überwinden seien . Den Deutschnationalen
riet der Redner , den anderen nicht zu sehr auf die Hacken zu treten ,
denn dadurch würden ihre Bestrebungen , an die Regierung zu ge .
langen , nicht gerade gefördert werden . '

�bg . Löbe ( Soz. ) ,
der unter allgemeiner Aufmerksamkeit , nicht als . Präsident , sondern
als Abgeordneter , das Wort nimmt , erklärt , datz er dazu durch einen
völkischen Antrag , der sich zum Zwecke der Aufhebung des Rede -
verbot ? gegen Adolf Hitler auf eine Breslauer Rede Löbes berufen
hat , und durch die Erwähnung seines Namens in der Rede des
deutschnationalen Abg . Lindeiner veranlaßt worden sei. Er ( Löbe )
habe in seiner Breslauer Rede die Ausfassung vertreten , datz
man einem Deutschen aus Oe st erreich , der vier Jahre lang
im Weltkrieg sein Leben riskiert habe , den Zutritt zum deutschen
Staatsverband nicht verweigern könne . Alle Parteien dieses
Hauses seien damit einverstanden gewesen , daß man den Krieasge -
fangenen , die sowohl von französischen wie von deutschen Kriegs -
gerichten abgeurteilt worden sind , den Zutritt zu Deutschland nicht
verweigern könne . Aus der gleichen Anschauung heraus habe sich
der Redner auch für den kommunistischen Abg . H ö l l e i n eingesetzt .
als er infolge der Ausübung seiner politischen Anschauungen in
französische Gefangenschast genommen worden sei, und der deutsche
Gesandte in Paris habe sich ja damals um die Freilassung Hdlleins
bemüht . Ich habe mich , so fuhr Löbe fort , auch gegen das
Redeverbot für Hitler verwandt . Fordert er zu Gewalt -
tätigkeiten aus , so muß man so gegen ihn vorgehen , wie man es
gegen mich getan hat , obschon ich nicht zu Gewalttätigkeiten auf -
gefordert habe . Herr Lindeiner hat in bezug aus meinen Vorschlag
zur Abänderung der

Anwerbung für die Reichswehr

gefragt , wo ich denn meine militärischen Kenntnisse hernehme , lkiese
Kenntnisse habe ich dem österreichischen Bundesheer entnommen ,
das ja auch ein deutsches Heer ist und seine nationale Zuverlässig -
keit wiederholl bewiesen hat . Aber auch militärische Sach -
verständige haben sich für meinen Vorschlag ausgesprochen .
Technisch ist er sehr wohl durchführbar , wie wiederum das Beispiel
Deutschösterreichs beweist . Der deutschnationale Redner glaubt , daß
bei Berwirklichung meines Vorschlages eine Politisierung des Heeres
eintreten könnte . Meine Anregungen sollen gerade dazu dienen , die
einseitige politische Auswahl des Heeresersatzes
in einem der gegenwärtigen Staatssorm feindlichen
Sinne zu verhindern , wie sie jetzt erfolgt . Ich kenne Berichte ,
nach denen wie in Hanau und Fulda aktive Reichswehr -
offiziere Bureaus unterhalten , die aus rechtsradik - alen
Vereinen Ersatz für die Reichswehr besorgen . ( Lebhaftes hört !
hört ! )

Bisher ist die Reichswehr im monarchistischen Sinne politisicrl
worden . Die Teilnehmer an dem letzten Manöver der Reichs¬
wehr konnten sich davon überzeugen , denn dort wurde von den

Reichswehrangehörigen das Ehrhardt - Lied gesungen .

Wenn gesagt wird , es werde nicht gelingen , die Reichswehr auf
den Boden der Republik zu bringen , so sage ich : Wir werden nicht
ruhen , bis das Heer , das die Republik erhält , auch der Republik
ergeben ist . ( Es folgt dann der an anderer Stelle ausführlich ge -
schilderte Zwischenfall mit dem Deutschnationalen L o h m a n n. )
Löbe tritt dann mit besonderer Wärme sür die Berücksichtigung der
Interessen Niederschlcsiens , die in den nächsten Tagen bei der Vorlage
des Ostetats behandelt werden sollen , ein . Der Redner erklärt zum
Schluß , er habe mit seinem Beispiel die Uebung einführen wollen ,
daß neben den von der Fraktion bestimmten Rednern auch Redner
aus den Fraktionen ihre persönlichen und lokalen Wünsche vor -
tragen . ( Lebhafter Beifall . )

Ein kommunistischer Antrag , die Vorgänge in der heutigen
Sitzung des sozialpolitischen Ausschusses aus die nächste Tagcsord -
nung zu setzen , wird abgelehnt .

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) erklärt dazu , es sei selbstverständ -
lich , daß die Vorlage über die besondere Fürsorge sür die Aus -
gesteuerten so schnell wie möglich erledigt werde . Aber man dien «
den Erwerbslosen weit besser , wenn man den sozialpoli -
tischen Ausschuß wieder flott mache , als wenn man sich über
einen negativen Bericht unterhalte .

Gegen 7 Uhr oertagt sich das Haus auf Donnerstag nach -
mittags 2 Uhr .

Neviüiertes Urteil .
Sechs Monate Gefängnis für einen völkischen

Verleumder .

Hamburg . 10. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem
Beletdigungsprozeß des Kardinals v. Faulhaber

gegen den Schriftleiter und Schriftsteller Rainer Hupp er tz
fand am Mittwoch vor einer Hamburger Strafkammer die Be -

rusungsverhandlung statt . Hupperts , der den Kardinal Faulhaber
in seiner Wochenschrift „ Vaterland " den „ größten und ver -
schlagensten Jesuiten " genannt hatte , der die Entwicklung , die zum
Novcmberputsch 1923 geführt habe , gefördert I ) abe und �Oann um¬
gefallen sei und damit letzten Endes für das Blutbad vor der Feld -
herrnhalle in München am 9. November 1923 verantwortlich sei,
war in er st er Instanz mit einer unglaublichen Urteils -
begründung , die man mit Recht in den katholischen Kreisen als un -
gcheuerlich empfand , freigesprochen worden . Er hatte im
ersten Termin vor der Berusungsinstanz , Ende 1925 , den Wahr -
heitsbeweis angeboten und als Zeugen u. a. Ludendorff ,
Hitler , Escherich , Strasser , Ehrhardt , den Grafen
Bothmer , A u e r - München , o. G e rla ch - Berlin angegeben .
Ihre Aussagen sollten die Richtigkeit der Angaben des Huppertz
beweisen . Die Zeugen sind sämtlich kommissarisch vernommen
worden . Ihre Aussagen gaben aber keinerlei Anhalts -
punkte für die Behauptungen des Angeklagten . Nach dem
Plädoyer des Staatsanwalts , der fünf Monate Gefängnis für
Huppertz beantragte , und längeren Verteidigungsreden kam das Ge -
richt zu folgendem Urteil : Der Angeklagte wird wegen öffentlicher
Beleidigung zu 6 Monaten Gefängnis und Veröffentlichung
des Urteils in den „ Hamburger Nachrichten " , „ Hamburger Frem -
donblatt " , „ Hamburger Echo " , „ Bayerischer Courier " und „ Mün -
chener Neuesten Nachrichten " verurteilt . Nicht ein Schatten des Be -
weises sei für die ganz leichtsinnig aufgestellten Behauptungen
erbracht worden . Deshalb muß auf eine ganz empfindliche Strafe
erkannt werden .



Her mit öem Mchtftunöen - Notgesetz !
Arbeit für alle !

Der Entwurf des Arbeitsschutzgesetzes , soweit er bekannt , ist ein

juristisches Meisterwerk , so ausgetüftelt und ausgeklügelt , daß sich
kein Arbeiter darin zurechtfinden kann . Viel « Paragraphen
sind wahre Orakelsprüche , so daß die Unternehmer unwill -

kürlich auf den Gedanken kommen müsien : alles ist erlaubt .

Im einzelnen ist der Entwurf eine Zusammenfassung der verschie -
denen bisher zerstreuten Arbeitsschutzbestimmungen . Bei der Zu -
sammenfasiung sind aber ganze Reihen überholter Bestimmungen
der Gewerbeordnung b e st e h e n geblieben . Dazu kommen dann

erhebliche Verschlechterungen . Der Acht stunden -

tag wird im Grunde genommen nur theoretisch gewährt ,
praktisch ist er durch eine Fülle von Ausnahmen aufge -
hoben .

Besonders schlimm ist , daß ganze Arbeiterkategorien
nicht in den Entwurf « inbezogen sind . Das gilt z. B.

von den Bergarbeitern , von den Gemeinde - und

Etaatsarsteitern , von den Arbeitern der Kranken -

pflege . Ebenso hat man die Familienbetriebe mit drei

oder weniger Arbeitnehmern , die in der Familie in Kost und Locus

sind , Herausgelasien . Kurz , weite Arbeiterschichten würden nach dem

vorliegenden Entwurf entrechtet werden .
Was soll ferner der Begriff der . . Wochenarbeitszeit ' ?

Er muß verschwinden , ebenso wie alle Versuch « der Zusammen -

drängung unverminderter Arbeitszeit . auf 5 Tage
oder die Möglichkeiten , noch über den Zehnstundentag

hinauszugehen . Das sind alles unmögliche Dinge , llnmög

lich ist ferner die Nacharbeit für ausgefallene Arbeitstage , wie

z B. für nicht allgemein gesetzlich festgelegte Feiertage oder gar die

Nacharbeit infolge Streiks !
Soviel Bestimmungen , soviel Streitobjekte ! Was wir aber

setzt sofort brauchen , sind nicht Diskussionen über die allgemeine

Arbeitszeitregelung , die nicht im Handumdrehen möglich ist , sondern
das ist rasche Hilfe . Der Blick der Arbeiterschaft und der ge
samten Oeffentlichkeit muß jetzt unbeirrt aus das N o t g e s e tz zur
Sicherung des Achtstundentages und zur Beseiti .

gung des Ueberstundenwesens gerichtet werden . Das

Noteesetz ist die Forderung der Swnde

Rationierung der Arbeit ! Das ist die Losung im

Kampf gegen die Arbeitslosigkeit , da mit der Verbesserung der Unter -

stützung mtd der Arbeitsbeschaffung allein das Problem nicht gelöst
iverden kann . Rationierung der Arbeit ist die Ergänzung zur

Rationalisierung der Arbeit ! 5) at man sich in der

Kriegsnot dazu bequemen müsien , das Brot zu rationieren , dann

wird sickf Deutschland , und wenn es noch so weh tut , auch dazu

oerstehen müssen , ollen Arbeit zu geben . Das Recht auf
Arbeit gilt für alle .

Ciaiguag in See MEG. - Turbine .
Das lehte Angebot der Direkkion angenommen .

Am Dienstag und Mittwoch fand eine U r a b st i m m u n g der

Belezschaft der AEG . - Turbine statt über das Angebot der Direktion ,
statt der lOprozentigen Kürzung der Akkordpreise nur eine Zpro -
zentige eintreten zu lassen . Das Angebot wurde mit großer
Mehrheit angenommen . Damit ist der vorher gefaßte
Streikbeschluß hinfällig .

Es wäre den gut organisierten Arbeitern der AEG . - Turbine
möglich gewesen , jeden Lohnabbau abzuwehren , wenn nicht die
„ Röte Fahne " mit ihrer blödsinnigen Holzpantinentaktik dazwischen
gekommen wäre , ohne daß sie jemand darum gebeten hätte . Sie
konstruierte aus dem Konflikt in der AEG . - Turbine eine Prestige -
Frage für den gesamten VBMI . und forderte die Berliner Metall -
arbeiter auf , „ den Kampf gegen den VBMI . aus der ganzen Linie
aufzunehmen " . Um diesem Kampf aber von vornherein das Rückgrat
zu brechen und dem VBMI . Mut zu machen , schrieb das Bolschc -
wistenblatt : „ Finanziell können es die Berliner
Metollorbeiter mit dem VBMI . nicht aufnehme n. "
Die Berliner Metallarbeiter , insbesondere die Arbeiter der AEG . -
Turbine , werden gut tun , diese merkwürdige Beraterin der Arbeiter
einmal etwas unter die Lupe zu nehmen .

Abschließend können wir nur sagen , daß wir die bestimmte Hofs -
nung haben , daß diese Scharte bald wieder ausgewetzt wird . Gewiß
ist der Lohnabbau nur gering . Es darf aber keine Rede mehr fein
von irgendwelchem Lohnabbau . Wollen wir aus der Dauerkrise
herauskommen , dann müsien die Löhne hinauf , und zwar ganz
kräftig !

Sinngemäße Serichterstattun ? .
Nach komurunistifcher Auffassung .

Unsere Feststellung der beispiellosen Fälschung , die der kommu -

nisrischc Branchcnleiter T o r g e in der . Roten Fahne " beging , hat
selbst das Blatt , dem es wirklich auf eine Handvoll nicht ankommt ,
aus dem Gleichgewicht gebracht . Es hat nicht den Mut . seinen
Lesern den Text der tatsächlich angenommenen Entschließung mitzu -
teilen , weil diese Entschließung sich mindestens im gleichen Maße
gegen die kommunistische Stadtverordnetenfrattion wie gegen die
sozialdemokratisch « Stadtoerordnetensraktion wendet . erheblich
weniger scharf gesaßt ist und im übrigen nur den ungenannten
. Schuldigen " die . tiefste Derachtung " ausspricht .

Di « „ Rote Fahne " oersucht , den unhaltbaren Torge durch «in -

fällige und lächerlich « Lügen herauszuhauen . Sie behauptet , daß
ihr Berichterstatter . sinngemäß " berichtet habe . Dazu fei
festgestellt , was jeder Funktionär der Gas - und Wasserwerke ohnehin
weiß , daß zu deren Funktionärocrsammlung keine Bericht -
erstatter zugelassen werden und daß auch kein B « -
richter st atter der „ Roten Fahne " . anwesend war .

. Wir nehmen übrigens nicht an , daß die . Rote Fahne " einen Bericht -
erstntter beschäftigen wird , der noch nicht einmal die einfachsten
Regeln der deutschen Sprache kennt .

Die „ Rote Fahne " gesteht in ihrer Art zwar nicht die Fälschung ,
ober die Tatsache ein , daß Torge diese Fälschung beging , die geeignet
ist , die Interessen der Gas - und Wasierarbeiter aufs schwerste zu
gefährden . Sie schreibt nämlich : . Der Genosse Torge mit dem
Bericht an die „ Rote Fahne " ebenso wenig etwas zu tun , wie die
Redakteure des . Vorwärts " mit der wahren Vertretung von
Arbeiterinteressen . " Da kein vernünftiger Mensch ernsthaft bestreiten
wird , daß der . Vorwärts " die Interessen der Arbeiter vertritt , ist
damit dieser Torge auch von der . Roten Fahne " preisgegeben .

tarifmäßige Wockenlölme m DeutscWand
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Da das Blatt aber behauptet , der Torge habe „ sinngemäß " be -

richtet , stellen wir nochmals den Text der Entschließung , wie sie

angenommen wurde , neben die Fälschung , die die „ Rote Fahne "

veröffentlichte .
Der Wortlaut der Entschließung ,

wie sie die Funktionäre annahmen - / wie sie die . Rote Fahne " ver -
Die heutige Bersaminlung � Sffentlichte :

verurteilt das Vorgehen der Die Versammlung verurteill

Linksparteien im Rathaus , die es aufs schärfste das Verhalten der
SVD. - Stadlverordnetcn in der

Stadtverorndetenoersammlung ,
die den Bürgerlichen den kämme -
rciposten überlassen wollen und
damit die Linksmehrheit im
Magistrat verhindern . Wegen
diesem Verhallen spricht die Ver -
sammlung den SPD . - Stadtoer .
ordneten die tiefste Verachtung aus .

Das Urteil über diese Fälschung überlassen wir getrost den
Arbettern der Gas - und Wasserwerke .

nicht fertiggebracht haben , den
Magistrat cntsvrechend den Mehr -
heitsverhältnissen der Stadtver -
ordneten , zusammenzusetzen . Die
Versammelten sprechen den
Schuldigen die tiefste Verachtung
aus .

Solidarität der Tat .
Wie uns vom Nahrungs - und Genußmittelarbeiter - Derband

mitgeteill wird , hat die Belegschaft der Firma Hildebrand
Sohn auch für die englischen Bergarbeiter wie in
sonstigen Fällen ihr « Opferwilligkeit gezeigt . Die erste Sammlung
brachte 223,40 Mark . Als zweite Sammlung wurden vom Betriebs -
rat wiederum 2öc> Mark für die englischen Bergarbeiter übermittelt .
Gegenwärtig wird weiter gesammelt für Weihnachtsspenden
der erwerbslosen Berufskollegen . Der ausgeprägte Solidaritäts -
gedank « dieser Kollegenschaft wird allen zur Nachahmung empfohlen .

Karl Polenske .
Der Bevollmächtigte der Filiale Berlin des Verbandes der G e-

meinde - und Staotsarbeiter , Genosse Polenste .
wurde am 11. November 187( 5 in Burau in Schlesien geboren , ist also
heute 5 0 I a h r e alt geworden . Als ZZjähriger trat er 1898 feiner
gewerkschaftlichen Organisation bei , in der er bald als ehrenamtlicher

Funktionär mitwirkte . Im Jahr « 1900 wurde er van der Leitung
der Easbetriebsgesellschast ge maßregelt . Beim Zusammen -
schluß der Berliner Filialen des Verbandes im Jahre 1908 zu einer

einhettlichen Ortsverwaltung wurde Polenske mll in den
V o r st a n d gewähll . Auf den Verbandstagen finden wir ihn
wiederholt als Delegierten . Am 1. Mai 1993 trat er als Hilfs¬
arbeiter in das Verbandsbureau ei », wurde im Januar 1919 als

stellvertretender Bevollmächtigter und bald darauf zum 1. Bevoll -
m ä ch t i g t e n gewähll . In den Wirren der Nachkriegszeit , beim

Kapp - Putsch , wie auch in der Inflationszeit , als an die Organisation
die höchsten Anforderungen gestellt wurden , hatte Polenske in über -

reichem Maße Gelegenheit , seinen Befähigungsnachweis zu erbringen .
Er hat ihn vollauf erbracht , wenn auch zeitweilig nur auf Kosten

seiner Gesundheit . Zu seinem ferneren Wirken begleiten ihn u n s e r e

besten Wünsche samt denen seiner Kollegenschaft .

Quartalvcrsammlung der Textilarbeiter
In der Quartal - versammlung der Berliner Ortsoerwalrung des

Deutschen Textilarbeiterverbandes vom 4. November wurde von

Schein der Kassenbericht gegeben , der die erfreuliche Zahl
von 189 Neuausnahmen zu verzeichnen hatte . Dies « Zahl wird vor -

aussichttich im kommenden Quartal noch überschritten werden , denn

die Textilarbeiter Berlins wachen auf .
Der Bevollmächtigte , Genosse G r u h l , gab bekannt , daß dieser

Kassenbericht des Genossen Schein dessen letzter als Verbands -

angestellter ist , well er nach 18jähriger Tätigkeit als Verbands -

angestellter von der Organisation in den Ruhestand versetzt wor -
den ist . Seine Tätigkeit im Verbandsdienst war lobenswert und zur
Nacheiferung zu empfehlen . Im Namen der Ortsverwaltung dankte

ihm Gruhl für seine gewissenhafte Kassensührung .
Darauf gaben drei weibliche Delegierte den BePcht von der

Geraer Arbeiterinnenkonferenz , der mit großem Bei -

fall aufgenommen wurde . Die eine Delegierte erklärte in ihrem Ba -

richt , daß sie immer der Meinung gewesen sei, es gehe mit der

Arbciterinnenbewegung im Verband nicht vorwärts . Durch Gera

sei sie eines Besseren belehrt worden . Sie war begeistert davon ,

daß einfache Arbeiterinnen , die noch im Betrieb tätig sind oder kurze '

Zell vorher tätig waren , Vorträge hielten und Probleme entwickelten ,
an denen zum Teil der Geist der Männer nicht heraneichte . Es

beginnt eine neu « Zeit ; Befreiung der Frau von der Vorherrschaft
des Mannes , getrieben von der erwachenden Intelligenz der Frau .

Nachdem noch die beiden anderen Delegierten , R i t s ch e und

Krummschmidt den Bericht ergänzt hatten , sprachen zwei An

Hänger der sogenannten „ Opposition " ein zusammenhangloses Zeug .
Weil weiter « Diskussionsredner nicht gemeldet waren , nahm der

Verbandsvorsitzeirde , Genosse I ä ck e l , das Schlußwort und gab

seiner Freude Ausdruck , daß dies « Versammlung einen ruhigen und

würdigen Verlauf genommen hat , und schloß mit dem Wunsche , daß

dieses in Zukunft immer der Fall sein möge . ( Anmerkung der

Redaktton : Die „ Rote Fahne " veröffentlicht einen phantastischen
und lächerlichen Bericht , nach dem Jäckel , Gruhl und die gesamte

Leitung vor der „ Opposition " ausgerissen seien , woraus die Mit -

gtteder ihre Mitgliedsbücher zerrissen . In der „ Roten Fahne " scheint
man selbst aus den dicksten Schwindel hereinzufallen . )

Die Sperre über den Betrieb Fedkenhauer , Reichenberger Str . 8-1,

ist aufgehoben . Die Firma zieht die ausgesprochene Maß -

regelung zurück . Di « Arbeit ist heute früh bereits wieder aus -

genommen worden .

3m Lohnkamps der Aachener Textilarbeiter haben vor dem

Schlichter Verhandlungen stattgefunden , die jedoch bisher zu
keinem Erfolg führten . Der Schlichwngsausschuß hat nun eine

neue Sitzung einberufen . Trotz der Schwierigkeiten rechnet - man
damit , daß eine Aussperrung der 1299 Textilarbeiter vermieden
wird . _

Der Kampf um den Achtstundentag .
Darüber spricht heute obeud 7 Uhr im Srweits - taft - haus Sritosse v p 1 > « h t

in einer von den Ortsanssck - üssen de, ADSB . und de, AIA- Bundr « ein¬
berufenen gunktionärlnnferenz . Zutritt nur bei Lorzeigung einer bcsondcicn
Einladuna .

r' ; SPD. - Rctallarbeiterl Donners ! «« abend 7 Uhr Fraktionsocrsamm - ob
lun « in den Musikcrsälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 81. Di« Tagesordnung | |
ist sehr wichtig und ersuchen wir um voll >ihligcz Erscheinen aller --z
Denossen . Der ssrattionioorstnnd . _J

SPD. - Metnlnrbeitrr de, 17. DMD. - Vezirt » . Donnerstag 4' -: Uhr SZ
bei Rcgenderg , Sarlenstr . 7S, wichtig « Besprechung . Mitgliedsbuch
der Partei legitimiert . Der Ftatti - asnorftnnd .

l-s

Ingendgrnpp « de» ZdA. Keule , Donnerstag . 7>b Uhr, AXitirl Eharloitrn -
bnrg : Zuoenbheim Rosinen itr . 4. . Der 9. November - ' — Gedenkabend .'

Tapeziere, . Mo - gen. greitog . 7 Uhr, Mitaliederoersammlung im Goal 1
des EewertschaftSbaufe ». Bortpa » unt » Branchenangelogenhetlen . Erscheinen
itt Pflicht .

greie Gewerkschasteluvend . Leute , Dannerstag , Übe. tagen d>e
Gruppen : vsttreis : beule lagt der Kursus de» Olttreisc , im Jugendheim des
Oliens , Drohe ff ; oii ( siitl «c Sir . 16. 2 Tr. , 8 innner 8. 7 % Uhr piinsich sein ! —
ttöpenick : Gruppenbeim Jugendheim Grünauer S! r . b. Scimdesprcchunq :
»Ein « Stund « Trohsinn und Heiterkeit ". — Lichtenberg ! ( Brnpvenheim Jugend¬
heim Parka u« 10. Stegreifsiiene ». - . Was haben wir bei unserer Arbeitsein »
slelluna 1» beachten 1" — Tempelhos : Gruppenheim Lngcum Gernianiastr . 4—6.
. Der Stern von Afrika ?" — Siidoslen : Gruppenheim Rcichenberaer Str . 6»
iiZeuerwehrhausi . Bor ! rag : „ Dos Streikrecht der Gewerkschaften " . — Sraildau :
Gruppenhrim gupendheim Lindenufer 1. Werbcveranstaltuna im Jugend -
heim . — Moabit : Gruppenbeim Stadt . Jugendheim Bremer . Cef« Wicfessirahe .
Vortrag : „Die Arbeitsschule ". — Grsundbrunneu : Gruppenheim Iuoendbund -
»immer Golenburger Str . 2. Novcmb- rstllrm «. — Okikreie : Gewerkschaftlicher
Werbeabend in gtinbera , Gesellscliastskou ». OberschSnoweide , Wilhelm ! neu -
hofstr . »4. Programm : Muslk. Gesang . R«,itation «n . Sotfstäns », Sana - Sach ».
Spiel . — «pandan : Jugendheim Lindenufer 1 ( groher Soall . assenllich « Per .
samnrlun «. Thema : „Berufsschule — Jugend — Gewerkschaften " .

Verantwortlich fllr Politik : Dr. «nrt G' yer : Wirtschaft : «rinr Saternu «:
Eewerkschaftodeweaung : «rieb, . «Kkoro : IZruilleton : «. s . DIscher : Lokal «,

und SonNiges : «rill »arswdt : An, eigen : Th. «lock . ! sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Berlag G m. b. H. . Berlm . Druck: Vorwärts - Buchdruckerel
und Berlaasanllal , Paul Singer u. To. V- rlin SM «8 Linden Nroüe 3.
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Wenn die Kopfbedeckung des Mannes in der Wellgeschichte der
Mode auch lange nicht dem Rang und der Wichtigkeit eines Damen »
Hutes gleichkommt , so ist seine Herstellungsweise doch eigentlich
weit komplizierter und daraus erklärt sich auch der verhältnismäßig
höhere Anschaffungspreis . Und doch kauft der Herr seinen teueren
Hut billiger , als die Frau ihren „ Gelegenheitskaufs denn „ er "
begnügt sich mit einem einzigen Exemplar im Jahr , während die

Frau gerade auf diesem Gebiet und natürlich nach Beschaffenheit
des Geldbeutels ihren Gelüsten mehr oder minder freien Lauf
läßt . Die hutlüsterne Frau war ja besonders in früheren Jahren
ständiges Inventar der Witzblätter .

Iabeikationsphasen .
Die Herstellung des Herrenwollhutes erfolgt nur aus reiner

Schaswolle . Nach Einlieferung der Wolle muß diese vorerst gründ -
lich von allen Unreinlichkeiten , die im Fell des Tieres hängen
bleiben , gesäubert werden , da jede fremde Substanz auf dem Ge -
webe dunkle Stellen hinterläßt . Vor solchen Riejengebirgen aus
Wolle fitzen Frauen und sondieren mit emsigen Fingern Gutes
vom Schlechten . Das Arbeitsmaterial dient ihnen oftmals gleich -
zeitig als vorzügliche Kochkiste , worin sie ihren Essentopf warm
halten . Die gesäuberte Wolle wird sodann gefärbt , getrocknet und
kommt in die Vorspinnerei . Hier zerreißt und lockert sie der

sogenannte Rcißwolf in ganz kleine Teilchen , der Klopfwolf klopft
sie" tüchtig durch , worauf sie auf Trommeln gekämmt und zu einem

feinen Flor gesponnen wird . Nun ist die Wolle also bereits zu
einem Gewebe verarbeitet , das nach verschiedenen Aerfeinerungs -
und Festigungsstationen zum Stumpen geformt wird . Diese
Stumpen Im Urzustand find locker , form - und widerstandslos und

müssen nunmehr , um ihrem späteren Besitzer durch gutes Aussehen
und größte Widerstandsfähigkeit Freude zu bereiten , mehrere Ab .

Härtungskurse durchmachen . In der Filzerei werden jetzt die

Stumpen durch die Fachmaschine gefilmt , durch die Vorwalke oder
den Twister geht es in die hammerwalke — eine riesenhafte
Maschine mit "hammerartiger Vorrichtung , wo die Stumpen im

nassen Zustande tüchtig durchgewalkt werden . Also Kraftmassage
im ganz großen Stil . Diese mit aller Gründlichkeit durchgekneteten
und durchgenäßten Stumpen werden jetzt — im nassen Zustande —

aus . formen gespannt , wobei zur Erleichterung der Handarbeit die

Kopfausstoßmaschine den Kopf und die Randstreckmafchine den Rand

des Hutes sonnt . Dann geht es zum Karbonisieren , wo durch Zu -

sag von Säuren nochmals alle etwa vorhandenen Unreinlichkeiten
aus dem Gewebe entfernt werden . Im Karbonisierofen werden

die Stumpen durch 5? eißluftbehandlunfl getrocknet und kommen

dann in die Schleiferei oder vimferel . An Schleisrädern , die mit Sand -

xapier bespannt sind , sitzen hier , in dichte Staubwolken gehüllt , Ar -

beiterinnen , um die durch die verschiedenartige Bearbeitung ent -

standenen Rauheiten und Unebenheiten von den Hüten abzuschleifen
und das Gewebe zu glätten . Es müßte entschieden strenger daraus

gesehen werden , daß bei dieser Arbeit ein Gesichtsschuh zur Ver -

wendung gelangt , da das Einatmen und Schlucken so großer Staub -

mengen auf die inneren Organe unmöglich ohne nachteilige Wirkung
sein kann . Die bis dahin fertiggestellten Stumpen werden nun ,
nach Qualität , Form und Farbe geordnet , in einem Lagerraum
aufgestapelt und von hier aus erfolgt dann die Auswahl und Be -
stellung durch die Kundschaft . In weiterer Berarbeitungssolge
werden die Stumpen dann gesteift , gepreßt und wie die verschieden -
artigen Handhabungen alle heißen mögen . Nach erfolgter Dekatur
gehts in die Zurichte , wo die Hüte für ihre endgültige Form vor -
gerichtet werden . Die letzte Weihe erhalten sie in der Stepperei ,
wo die Ränder gesteppt , Schweißleder und Futter eingenäht und die
Garnierung angebracht wird . Der weitaus größere Teil oll dieser
Arbeiten erfolgt auf maschinellem Wege , ist aber insofern von
Handarbeit ganz wenig unterschiedlich , als ja jeder Hut einzeln der
Maschine zugeführt und vorgerichtet werden muß . Einzelne Ar -
beitcn , wie das Beschneiden der Ränder , das eine ganz besondere

. Sorgfalt und Akkuratesse erfordert , dann das Ausstaffieren der
fettigen Form , werden fast ausschließlich mit der Hand besorgt .

Siebzig Searbeitungsstationen .
Während die zu farbigen Hüten zu verwendende Wolle den

Färbungsprozeh gleich nach ihrer Säuberung durchmacht , erhalten
schwarze hüte erst nach f ertiastellung des Stumpens ihre end -
gültige färbe , da man der Ansicht ist , daß eine vorhergehende
Färbung — wahrscheinlich durch die verschiedenen Stadien der
Bearbeitung stark in Mitleidenschaft gezogen — nicht ein so tiefes ,
gleichmäßiges Schwarz ergibt , wie es erforderlich ist . Der Weg von
der eingelieferten Wolle bis zum fix und fettigen modischen Bibi
umfaßt ungefähr 70 verschiedene Vearbeikungsstakionen . Die ersten
Vorarbeiten , wie das Säubern , das Krempeln und das Spinnen
der Wolle zum Gewebe , dann die letzten Verfchöncrungs - und Aus -
ftaffierungsarbeiten werden in der Hauptsache von Frauen ge -
leistet , während die Verarbeitung und Präparierung des Gewebes ,
das Formen und Zurichten von männlichen Arbeitskräften besorgt
wird . Das Personal einer ersten Berliner Hutfabnk beträgt ein -
schließlich Bnrcanangeftellten etwa l60 Personen . Die Arbeiter¬
schaft setzt sich aus gewöhnlichen und Facharbeitern zusammen : von
letzteren sehen manche bereits auf «ine 30 - bis 40jährige Arbeits¬
tätigkeit zurück . Die Durchschnittslöhne bei männlichen Arbeitern
bewegen sich zwischen 30 bis 4S M. pro Woche , Akkordlöhne steigen
bis 50 und 60 M. Die Löhne der weiblichen Arbeitskräfte betragen
je nach Aller und Art der Beschäftigung bis 33 M. wöchentlich ,
besonders verwendbare Arbeiterinnen verdienen aber auch 40 M.
und darüber . Durch den Lohndruck der tschechoslowakischen hul -
fabriken werden auch die hiesigen Arbeitskräfte empfindlich getroffen .

Nur zwei bis Srei Moöelle .

In jüngster Zeit hat die Hutfabrikation insofern eine Verein¬

fachung erfahren , als die Fabttkanten alljährlich zur Saison zwei
bis drei Hutmodelle aus der großen Masse der vorgeleglen Muster

auswählen , um dem Käuser , der ja im Gegensatz zu der großen
Masse weiblicher Hutträaerinnen kein Freund allzulangen Wählens
ist . den Kaufakt möglichst zu erleichtern und gleichzeitig eine ge -
wisse Eigenart in die Hutmode zu bringen . Früher war es ein ganz
alltäglicher Fall , daß der Käufer — müde der langen Wahl und
unentschlossen infolge zuviel gesehener Modelle — entweder auf
seinem alten Bestand , oder nach seiner eigenen Phantasie sich beim
Lieferanten einen Hut „ bauen " ließ , der dann speziell für ihn an -
gefertigt werden mußte . Hierdurch ergaben sich oft allerhand Der -
zögerungen in der Herstellung , die für Verkäufer wie Käufer gleich
unangenehm waren . Gemäß dem Tempo und dem Wahlspruch
unserer Zeit : „Zeit ist Geld " , brachte die jetzige Herbst - und Winter -
mode an Modellen der guten Dinge drei und einer davon muß es
dann eben sein .

«

Herbst und Winter mit ihren rauhen Luftströmungen sind dem

Hutmachergewerbe entschieden gnädiger gesinnt , als der milde

Sommer . Besonders in den letzten Iahren des gesteigerten Lust -
bedürfnisses machte sich eine fast völlige Abkehr vom Sommerhut
bemerkbar . Der Verlust einer ganzen Saison trifft ein Gewerbe

natürlich in empfindlichster Weise und die Fabrikanten sind eifrigst
bemüht , eine sommerliche „ Behütung " aussindig zu machen , die

Anklang bei der Herrenwelt findet und damit den Hutmachern
während des ganzen Jahres Brot und Arbeit gibt .

Ein werk üer Krankenkassen .
Der Verband der Krankentassen im Bezirk B e r lf n

hat die Verlegung seiner Anstalt für physikalische
Therapie von Alexanderstraße 39/40 nach Landsberger
Straße 43/47 jetzt vollzogen . Die Neueinrichtung in dem eigenen
Haus an der Landsberger Straße hatte Gnde vorigen Jahres be -

gönnen , und sie hat mit der nun erfolgten Eröffnung der Hydro -
therapeutischen Abteilung ihren Abschluß gesunden . Die Anstalt , die
vor Jahren von der Allgemeinen Ortskrankenkasse Berlin gegründet
und später vom Berliner Krankenkassenverband übernommen wurde »
soll Kassenärzten die Möglichkeit geben , Kassenmitgliedern die physi -
kalische Therapie zu gute , kommen zu lassen . Welche Ausdehnung
dieses Heilverfahren in den letzten Jahrzehnten erlangt hat , konnte
man bei einem Besuch der neuen Anstalt bewundern , zu dem der

Verbandsvorstand die Berliner Gewerkschaftskommission eingeladen
hatte .

Im ersten Stockwerk finden wir die Einrichtungen für das
Wasserheilverfahren ( Hydrotherapie ) und für Behand¬
lungsarten , die mit ihm meist vereinigt werden . Da gibt es Bäder
aller Art , Voll - , Halb - , Sitz , und Fußbäder , Duschen , Bäder mit
Kohlensäure , mit Sauerstoff , Dampsduschen usw . Zu den wichtigsten
modernen Heilmitteln gehören die Lichtbäder , als Ganz - oder
Teillichtbäder genommen . Die Anstalt hat alle notwendigen Ein -
richtungen zur Anwendung des Lichtheilverfahrens . Dazu kommen
Einrichtungen für Teilheißluftbehandlung , ferner für Packung und
für Massage , die in allen Abteilungen ausgiebig angewandt wird .
Alle Einrichtungen sind für Männer und für Frauen in
gesonderten Abteilungen gleichmäßig vorhanden .
Die Räume haben eine freundliche und behagliche Ausstattung , auch
die Warteräume . Ganz in sauberstem Weiß erstrahlt die Bäder -
obteilung . Alle Erfahrungen der Hygiene sind in dieser Anstalt
genutzt worden . Die physikalische Therapie stellt sür die Untersuchung
der Kranken und für ihre Behandlung dem Arzt besondere Aufgaben .
Die der Anstalt von den Aerzten zugewiesenen Kranken werden
hier zunächst noch einmal untersucht . Der bewährte ärztliche
Leiter der Anstalt , Dr . Otto K a l s e r l i n g , ist seit ihrer Grün -
dung in ihr tätig .

Im zweiten Stockwerk sind das Inhalatorium und die Abteilung
für Strahlenbehandlung untergebracht . Das Inhalatorium
hat die modernsten Apparate in gediegenster Ausführung . Zur

Die wunöer öer Klara van Haag .
lOf Von Johannes Vuchholh .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

„ Vielen Dank . Aber wie leitetest du die Freierei ein ? "

„ Ich leitete nichts weiter ein . "

„ Laß hören . "
„ Laß ihn doch in Ruhe essen, " fiel die Mutter ein .

Egholm wartete einige Minuten , dann sagte er mit Plötz -
lichem heftigen Mißtrauen : „ Du bist gor nicht dagewesen ,
Schlingell "

Ohne ein Wort faßte Sioert in die Tasche und legte eine

neue Scheuerbürste vor den Teller des Vaters .
„ Wahrhaftig , er ist dagewesen ! " sagte der Vater ganz be -

säpftigt . Und jetzt schwieg er beherrscht , bis Sioert satt war .

Die Mutter begann abzuräumen , aber Sioert lehnte sich
auf der Bank zurück .

„ Ist es nicht merkwürdig , daß ich jetzt alles vergessen
habe, " sagte er .

„ Quäle ihn doch nicht . " sagte die Mutter , „ ein junger
Mann geniert sick> über seine Freiereien zu reden , das mußt
du doch verstehen . " »

„ Ich will gar nichts davon hören . Er kann wohl sagen ,
ob es gut ging oder nicht ! "

„ Es ging eigentlich besser , als ich erwartet hatte . "
„ Bekamst du ein Ja ? So antworte doch , dn Kohlrübe ! "
Jetzt wurde Sioert einen Schatten böse . Satt war er ,

so daß ihm das Risiko nicht mehr so überwältigend vorkam .

Er sagte : „ Du stehst da , rufst und kommandierst : aber von

meinen Freiereien und allen anderen Wissenschaften hast du

überhaupt keinen Begriff . Vielleicht hattest du ihn einmal ,

im Altertum , als du jung warst . Jetzt nicht . Ich ging hin .
um zu freien , das ist wahr , und sie kam selbst herein mit

geräuschlosen Stoffschuhen und den Kopf auf der Seite wie

ein blindes Huhn , das ein Korn findet . Soweit war alles

gut . Aber in der Hinterstube lag ihre Mutter mit unrasiertem
Kinn und einer Krücke guer über dem Deckbett . Da kaufte ich

natürlich einen Schrubber von ihnen , der zunächst auf der

Theke lag . "
„ Was das dein einziges Ergebnis ? Ein Schrubber ! "
„ Kurz darauf kaufte ich noch einen und zuletzt eine Nagel -

bürste . "
Sioert zog die erwähnten Gegenstände heraus und legte

sie neben den ersten . Egholm spielte geistesabwesend mit

ihnen , schüttelte den Kopf und sagte : „ Gott bewahre . Was

für ein Mensch ! "
„ Das wirkte gut, " sagte Sioert , ohne sich stören zu

lassen .
„ Als ich zuletzt die Nagelbürste kaufte — ich verlangte

jedes Stück für sich und bezahlte jedes Stück für sich, um die

Zeit in die Länge zu ziehen , obwohl es schlimmer drinnen
stank als in deinen langen Stiefeln — steckte die Mutter die
Krücke herein und öffnete die Tür weiter , um mich besser in
meinem schmucken Zeug , mit Schlips und brennender Zigarre
zu sehen . "

„ Sagte deine Zukünftige etwas ? "
„ Nicht ein Wort . Aber ihr hättet mich sehen sollen , wie

ich nichtsdestoweniger stolz zur Tür hinausschritt . — Auf
Wiedersehen , Fräulein — den Hut steif auf und nieder wie
einen Pumpenschwengel , wie sie sie in Silkeborg haben , wo

ich mehrmals gewesen bin und viel Glück gemacht habe . "
Ab und zu , wenn die Phantasie des Vaters ihn Sioert

ganz bis in den stinkenden kleinen Bürstenbinderladen begleiten
ließ , überwältigte ihn ein kurzes Lachen , aber kurz darauf
sagte er barsch : „ Die Sache ist nicht aufgegeben . Ich werde

nochdenken , was jetzt geschehen soll . Vorläufig beginnst du
mit dem Brunnen . "

„ Mein Zeug verträgt keine Flecke, " sagte Sioert .

„ Meinetwegen darfst du gern nackt graben , wenn du

willst . Aber gegraben wird , und das , ehe eine halbe Stunde

verstrichen ist , verstehst du ? "
Sioert ging zögernd hinauf , um seine grüne Pracht mit

einer Manchesterhose und einer blauen Bluse zu vertauschen .
Emanuel folgte ihm . Nichts in der Welt fand er so lustig wie
den Bruder . Niemand konnte ein Blasrohr machen wir er .
Niemand konnte auch nur bei weitem so entsetzlich spannende
Geschichten ohne End « erzählen wie er .

Sioert entkleidete sich bis auf die Haut : er war groß -
artiger Laune und sagte : „ Betrachte ein lebendiges Manns -
bild . Ich lasse dir fünf Minuten Zeit , mich zu beschauen . Be -

halt mich in Erinnerung . Solche Muskeln gibt es nicht ein

zweites Mol . "

Plötzlich flüstert « er vertraulich : „ Emanuel , mein ein -

ziger , auserwählter Bruder . Du sollst wissen , welches Glück
Gast über mein Haupt ausschüttete . Ich ging nicht direkt zu
Bisserups . sondern war erst eine Zeitlang auf dem Kirchhose ,
wo ich in tiefe Gedanken fiel . Dann höre mein Wunder : Als

ich gerade zu Bisserups Tür herauskam , wem begegne ich ?

Meiner geliebten Minna Lund ! Glaubst du , ich würde sie
im Stich lassen ? Nein . ( Dank , weil du dein liebes Gesichtchen
schüttelst , Emanuel . Ich werde dir nachher ausführlich er -

zählen , wie ich den verstorbenen Bürgermeister von Slagelse
plünderte . ) Nein und wieder nein . Ich ging schnell und

nichts ahnend vorbei und begrüßte sie herzlich und ehr -
erbietig . So . "

„ Nickte sie wieder ? "

„ Ich weiß es nicht , du . Um die Wahrheit zu sagen ,
wagte ich nur , nach der entgegengesetzten Seite zu blicken .
Aber ihr gelber Hund kam ein Stück hinter mir her. Den
kenn « ich persönlich von meinen Besuchen im Haus « ihres
Vaters . "

„ Der wedelte vielleicht mit dem Schwanz ? "
„ Lebhaft . Und ich fühle, " schloß Sioert , „ich fühle int

ganzen genommen mit steigender Sicherheit , daß ich Minna
einmal als meine liebe treue Gattin heimführen werde ! —
Und nun komm mit , ich werde dir den Weg zur Hölle zeigen . "

4. Kapitel .

Einige Wochen herrschte ein Unwetter von Reinmachen
und Umstellen im ganzen Zollamt . Frau van Haag ging in

merkwürdiger Kleidung umher , « ine bunte Schürze über dem
Kopf und in einem langen gelben Rock wie eine Art Kranken -

schwesterkittel . Sie trug ihn dicht zugeknöpft , was wohl auch
nötig war , da sie wohl kaum sehr viel darunter anhatte . Nur
ihre Schuhe waren tadellos : kleine blanke mit blauen Steinen

auf den Spangen . Ihre Augen waren wild vor Herrschlust .
Sie jagte mit Hedwig und der Reinmachefran vom Keller
bis zur Dachkammer und brachte sie und sich selbst in Lebens -
gefahr . indem sie Leitern und Stuhllehnen bestiegen , nur um
zu o e r s u ch e n , ob ein Gemälde hier oder dort hängen
konnte . Es ging fast nie : die Gnädige warf eine Bemerkung
hin , daß das Licht hier gerade nicht günstig fiele , oder daß
es von der Chiffonniere erdrückt würde . Die Roinmache -
frau . Malle Duse , meinte , daß es eine Art vornehmen , aber
daher nicht weniger gottlosen Aberglaubens wäre . Wenn
eine Elle dazwischen sei , könne die Chiffionn - ere unmöglich er -
drücken . Hedwig lächelte kopfschüttelnd : sie hatte einen an -

mutigen Mädchensvrung geradewegs in die Verfeinerung ge -
tan und befand sich wohl dabei . Die Gnädige vertraute ihr
schon jetzt als etwas Selbstverständliches die Wahl der Blumen
für die Stuben an , obwohl man gerade in diesem Punkt sich
schwerer Verbrechen gegen die Farben von Gardinen und
Wänden schuldig machen konnte . ( Fortsetzung folgt . )



Strahlenbehandlung werden Lampen verschiedener Kon -

struttion verwendet . Da gibt es Wärmestrahler , auch als Lang -
wellenstrahler bekannt , Glühstrahler in Form der Solluxlampen , die

seit langem in der physikalischen Therapie verwandten Bogenlicht -
lampen als Bogenlichtscheinwerfer und auch als Ultras�nne , weiter
die Ouarzlichtlampen , bekannt als ch ö h e n s o n n e zur ortlichen Be -

strahlung . In besonderen Räumen sind große Quarzlichtlampen auf -
gestellt , die paarweise angeordnet eine gleichmäßige Bestrahlung des

ganzen Körpers ermöglichen . Dieses Stockwerk beherbergt auch die

' Apparate für chochsrequenzbehandlung . Die Röntge nabtci -
l u n q hat eine ganz neue Einrichtung erhalte », da ja hier Forschung
und Technik besonders rasche Fortschritte gemacht haben . Von den

Behandlungsräumen sind die Strahlenerzeuger völlig getrennt . Alle
Wände sind aus besonderem Material hergestellt , um das Durch -
dringen der Strahlen zu verhüten . Durch weitgehende Schutzvor -
richtungen ist dasür gesorgt , daß den Kranken das heilende Licht nur
da tresse , wo es wirken soll . Für die röntgenologische Untersuchung
sind Räume und Apparate zur Röntgenaufnahme und zur Durch -
leuchtung vorhanden .

Ein Fahrstuhl führt uns hinauf zum G y m na st i k s a a l. Wir
sehen Apparate zur passiven Bewegung , zu Erschütterungen , die
z . B. Verwachsungen lösen sollen . Reitapparate ( für Männer und für
Frauen ) ermöglichen Wirkungen , wie sie Trab - oder Galoppreiten
bietet . Mit anderen Apparaten werden Atmungsbewegungen aus -
geführt , massageähnliche Wirkungen hervorgebracht . Klopfungen ,
Packungen usw. Groß ist die Zahl der Apparate zur Ausführung
oktiper Bewegungen , zur Hebung einzelner Glieder , um versteifte
Glieder gelenkig zu machen , erschlafft « Muskeln zu kräftigen , Folgen
von Nervenerkrankungen zu beseitigen . Beachtung verdienen auch
die in demselben Stockwerk ausgestellten Apparate für Diathermie
und Elcktrisation . D i a t b e r ni i e ist ein Behandlungsverfahren ,
bei dem man durch elekrischen Strom im Körper Wärme entstehen
läßt und so die heilende Warme an die Stelle bringt , an der sie
wirken soll . Zur örtlichen Elektrisation sind alle Einrichtungen
einschließlich Vierzellenbäder vorhanden . Erwähnt sei noch das mit
allen technischen Neuerungen auegestattete chemische Labo -
r a t o r i u ni für Untersuchungen bakteriologischer und anderer Art .

Diese Anstalt ist zurzeit die größte derartige Anstalt
in Deutschland . Sie ist ausgerüstet mit den neuesten Apparaten ,
mit allen Vervollkommnungen , die aus den Erfahrungen der Praxis
sich ergeben haben . Was hier die Krankentafsen durch ihre d i e
Kräfte zusammenfassende Organisation zustande
gebracht haben , verdient volle Anerkennung und Bewunderung . Das
Werk , das sie in sachkundiger und umsichtiger Selb st -
Verwaltung geschaffen haben , wird den Kassenmitgliedcrn zum

. Segen gereichen .

Rektor unü Schulhausmeister .
Eine Bcleidiaunqsklaac .

In der 25 . /103 . Gemeindeschule in der Ruppiner Straße stand
der Rektor St . mit dem Schulhausmeister K. schon seit langem auf
Kriegsfuß . Der Rektor war überzeugt , daß der Schulhausmeister
seinen Dienst vernachlässigte ! der Schulhausmeister fühlte sich vom
Rektor im höchsten Grade schikaniert . Dieser notierte mit der größten
Pedanterie in seinem Notizbuch jede Kleinigkeit , die er als Der -
fchlung des Hausmeisters buchen zu glauben mußte . „ Zweimal ge¬
klingelt : um ! 410 Uhr noch Licht : X5 Uhr nicht zu finden : kein
Schlüssel " , so geht es seitenlang . Jener beschwerte sich beim Verein
der Schulhausmeister , da er sich ungerecht behandelt fühlte .

Außerdem hatten Rektor und Schulhausmeister auch Frauen .
Die Frau des Schulhausmeisters war sogar der Ansicht , daß die
Hauptschuld an dem schikanösen Verhallen des Rektors die Frau
Rektor trage . Beide Hausstände lagen in grimmiger Fehde . Bis
es eines Tages zum Platzen kam . Der Anlaß ist schließlich gleich -
gültig . Jedenfalls befand sich die Frau des Schulhausmeisters . in
einer ziemliche » Aufregung und sagte auf dem Hose zu ihrem Maft » : -
„ Das will ein Lorgesetzter sein ? Vor dem soll man Respekt haben :
er ist ja nicht zurechnungsfähig ! " Dt « Frau des Rektors und der
Sohn hatten aber den Ausspruch gehört und dem Rettor mitgeteilt .
Als dieser nun die Frag des Schulhausmeisters zur Rede stellte ,
bestritt sie, das gesagt zu haben , wiederholte aber , daß man vor ihm
keinen Respekt haben könne . Daraus meinte der Rektor : „ Sie werden
Ihren ostpreußischen Mund schon halten ! " und strengte eine Be -
lcidigungsklage an . Die erste Instanz hatte die Frau des Schulhaus -
ineifters zu 80 M. Geldstrafe verurteilt , die zweite Instanz ver -
ringcrte die Strafe auf 4 0 M. In der Urteilsbegründung führte der
Richter aus , daß mildernde Umstände in Betracht kämen ,
da der Schulhausmeister und seine Frau sich vom Rektor schikaniert
fühlen konnten . Der Prozeß gibt zu denken . Erstens war die Be -
leidlgung als öffenllich anzusprechen ? Der Ausspruch auf dem Hose
war doch in der Unterhaltung zwischen Frau und Mann gefallen .
Und dann hätte der Herr Rektor wirklich mehr Rücksicht aus den
schwerkriegsbeschädigten Hausmeister nehmen können . Weshalb
konnte denn der Rektor der Knabenschule mit dem Hausmeister gut
auskommen / und weshalb kam der Rektor St . , wie es in der Ge -
richtsverhandlung behauptet wurde , auch mit seinem früheren Schul -
Hausmeister schlecht aus ? Warum versagt sein pädagogisches Geschick ,
das man bei ihm doch wohl voraussetzen muh . bei der Behandlung
von Erwachsenen ?

Mord und Gelbstmordversuch .
Eine entsetzliche Tragödie spielte sich gestern nachmittag in dem

Hause Kaiseriu - Augusta - Allee 56 zu Charlotten -
bürg ab . Im dritten Stockwerk des Gartenhauses hat die etwa
27jährige Ehefrau Martha Wolf zusammen mit ihrem fünf -
jährigen Söhnchen Kurt eine Zweizimmerwohnung inne . Gegen
% 5 Uhr nachmittags bemerkten Hausbewohner , die von der Arbeit
heimkehrten , auf dem Treppenflur einen starken Gasgeruch und
stellten fest , daß dieser aus der Wohnung der Frau W. kam . Gleich -
zeitig nahmen sie ein schwaches Wimmern wahr . Als auf wieder -
holte Klopf - und Klingelzeichen nicht geöffnet wurde , alarmierte
man die Polizei und Feuerwehr , die sich gewaltsam Einlaß in die
Wohnung verschafften . Die eindringenden Beamten fanden Mutter
und Kind in dem mit Gas angefüllten Wohnzimmer vor . Der
fünfjährige Kurt war bereits tot , während die Mutter noch schwache
Lebenszeichen von sich gab . Wiederbelebungsversuche von längerer
Dauer waren von Erfolg gekrönt . Frau W. wurde in das Moabiter
Krankenhaus gebracht . Das Motiv der Tat ist wahrscheinlich auf
Familienzwistigkeiten zurückzuführen . Die Täterin lebte mit ihrem
Manne in Scheidung , was vermutlich den Anlaß zu dem Per -
zweiflungsschritt gegeben haben dürfte .

Ihre letzte Rettung . '

Es gibt Kranke , die im Kurpfuscher ihre letzte Rettung
sehen . Da war z. B. die Frau K. , seligen Angedenkens . Sie litt
an einer sehr schweren Herzkrankheit . In der Charitc wurde sie
dank der Behandlung bekannter Aerzte einigermaßen wieder -
hergestellt . Nach einer Erholungsreise in die Schweiz kehrt . - sie nach
Berlin zurück , und als ihr Leiden wieder schlimmer wurde , wandte
sie sich an einen gewissen N. Dieser war ursprünglich Drogist . Von
seiner Leidenschaft zur medizinischen Wissenschaft besessen , eignete er
sich einiges Wissen aus Büchern an und begann zu kurieren . Im
Falle der Frau K. versuchte er seine Kunst an ihrem Nierenleiden .
das in Wirklichkeit nur eine Begleiterscheinung ihres Herzleidens
war . Er fütterte sie mit einem Tee und machte ihr Punktationen ,
um die Flüsiigkeit aus ihrem Körper abzuzapfen . Frau K. starb .
Ihr Mann machte Anzeige . Das Schöffengericht Charlottenbvrg
sprach aber den Angeklagten frei . Zwar habe er , meinte die

Urteilsbegründung , fahrlässig gehandelt , da er die schwer herzkank «
Frau an einen richtigen Arzt hätte schicken muffen . Es sei jedoch
der ursächliche Zusammenhang zwischen seinem Kurieren und dem
Tod « der Frau nicht festzustellen und daher müffe der Angeklagte
freigesprochen « erden .

Großüachstuhlbranü in Schöneberg .
Gestern abend kurz vor 8 Uhr wurde die Feuerwehr von

mehreren Seiten zu gleicher Zeit nach der B a r b a r o s s a st r. 6 3

zu Schöneberg gerufen , wo im Dachstuhl des Borderhauses

Feuer ausgebrochen war . Auf den Ruf „ M i t t e l f e u e r " rückten

vier Löschzllge unter Leitung des Oberbranddirektors G e m p p und

des Baurats L i n d n e r herbei . Bis zuin Eintveffen der Wehren

hotte sich das Feuer auf den ganzen Dachstuhl ausgebreitet , so daß
die Löschmanuschasten ein einziges Flammenmeer vorfanden . Ueber

zwei mechanische Leitern und über das Treppenhaus wurde mit

drei Schlauchleitungen gegen den Brandherd vorgegangen . Große

Schwierigkeiten boten sich den Löschmannschaften , die über

das Treppenhaus vordrangen . Die normale , hölzerne Treppe endet

im vierten Stockwerk , und «ine schmale , eiserne Wendeltreppe ver -

bindet sie mit dem Boden . Durch dieses Hindernis gingen wertvolle

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin

Jungsozialistische Vereinigung

Itevolutions - F�eier
Sonntag , den 14. Nov . , vorm . 11 Uhr , Im Großen Schauspielhan » .

Eintrittslarte 50 Pf .

Vortragssolze : t . Gemeinsame ! Lied : Wir werben im Sterben
2. Prolog : Der neue Simon <Max Barlhcl ) . 0. Worte zum Gedenken der
Revolution : A Zaenger , M. d. R. 4. MenichbeilZwille , DramatilchcS Spiel
für PcwegungS - Sprechchor von Herm . ElaudiuZ fEistaufführung ) . 5. Ge-

mciniamcS Lied : Wann wir schreiten . . .

Minuten verloren . Es gelang dann aber , das Feuer einzukreisen
und ein Uebergreifen auf die anschließenden Dächer zu oerhüten .
Immerhin dauerten die Löscharbeiten bis gegen Ä10 Uhr . Starke

Rauchentwicklung erschwerte zueem die . Arbeiten . Die Auf -

räumungsarbeiten zogen sich bis 12 Uhr nachts hin . — Die Ent -

ftchungsurfache konnte bisher noch nicht einwandfrei festgestellt
werden , doch wird Fahrlässigkeit vermutet . Die Zugangsstrahcn
waren von Neugierigen dicht umlagert , ein großes Schupoaufgebot
hielt aber die Ordnung aufrecht .

Um 9 Uhr abends , als die Wehren noch angestrengt mit dem

Löschen des Feuers in der Barbaroffastraßc zu tun hatten , kam

ein neuer Alarm aus der B l ü ch e r st r. 2 2. In den Heiz -
räumen einer Fabrik , in denen große Mengen Holz und Späne

Die Märchen Otto Weddigens , die am Nachmittag Lucio Mann -

heim auf der Jugendbühne zart und naiv las . geben sich zu betont

kindlich , ohne den eigentlichen Märchenton zu finden , und dos Elte -

jkammerorchefter sollte nur Tänze spielen . Sowohl die Ouvertüre

zum „ Waffenschmied " als auch Schumanns „ Träumerei " wirken in

dieser Interpretation kaum . Die „ Rundschau für Blumen - und

Gartenfreunde " , für die Interessent «» sicherlich nicht langweilig ,
braucht nicht notwendig so prononziert gesprochen zu werden , und

auch Dr . Franz S e r v a e s , der die Einführung zur „ Maria
Stuart " übernommen hatte , zeigte vor dem Mikrophon keine über -

ragende rhetorische Fähigkeiten . Der Vortrag konnte beim besten
Willen nicht . fesseln . Dagegen gab Dr . Richard H. Stein seinen
Ausführungen über „ Die Mustk der deutschen Klöster " anfprechende
Form . Als seiner und geistreicher Analytiker der Kunst Rainer
Maria Rilkes erwies sich Dr . Manfred Georg , vor allem ist
Manfred Georg wirtlich ein guter Sprecher . Di « Funkstunde kann

darauf nicht genug Wert legen , es genügt eben nicht allein ein großer
Name , von ausschlaggebender Bedeutung bleibt auch die Art des

Vortroges . Sybille Binder sprach darauf die kostbaren Rilkeschen
Verse mit müder , schleppender Stimme , ober ausdrucksstark und mit
dunkel samtenem Klang . Der Schluß des Abendprogramms nannte

sich „Ulk " . Das bedeutet nach Rainer Maria Rilke « inen zu kühnen
Salto mortale . Immerhin , doch der Ulk hätte nicht in Blödsinn
entgleisen dürfen . Es ist durchaus nicht notwendig , daß der „ Himmel -
blaue See " nach so langer Zeit wieder aufgefahren wird . Und dann
die Uebertragung der letzten Stunde des Sechstagerennens aus dem

Sportpalast . Ganz ruhig und langsam spricht der Ansager vor dein

Mikrophon , erklärt die augenblicklich « Lage des Rennens , er läßt sich
Zeit , aber dahinter brandet die Aufregung der Meng « , schwillt an und
übertönt manchmal diese ruhige , monoton « Stimme , und etwas von
der Erregung strömt auf den Hörer über .

Das Rundfunkprogramm ,
Donnerstag , den 11 . November .

Außer dem Üblichen Tagesprogramm ;
12. 30 Uhr nacbm . : Die Ticrtelstande für den DandTrirt

4 Uhr nachm . : Max Marschalk : . . Einführung zn der Uebertragung
ans der Stanlsoper am 12. November " . 4 . 30 —6 Uhr abends : Nach¬
mittagskonzert der Berliner Funkkapelle . Leitung : Konzertmeister
Franz V. Szpanowski . Anschließend : Ratschläge fürs Haus . Theater -
und Fihndionst . 8. 30 — 7 05 Uhr abends : Hans - Rredow - Schule fBil -
dungskurse ) . 6 30 Uhr abends : Abteilung Technik . Dr . Viktor
Engelhardt : . . Liebe zur Technik . 7 05 Uhr abends - Abteilung
Sprachunterricht . Spanisch ( C. M. Alfieri und G. v. Ej - seren ) .
7 30 Uhr abends : Dr . med . Paul Hirsch - Mamroth : . GaUensteine " .
7. 55 Uhr abends ; Hans - Bredow - Schulo ( Hocbschulkurse ) . Abteilung
Rechtswissenschaft . Dr . Ednard Kohlrausch : « Modernes Straf¬
recht " . 8 30 Uhr abends : Sendespiele . « Maria Stuart " , ein Trauer¬
spiel in fünf Aufzügen von Friedrich v. Schiller . Leitung : Alfred
Braun . Elisabeth , Königin von England : Agnes Straub ; Maria
Stuart : Königin von Schottland , Gefangene in England : Maria
Fein ; Robert Dudloy , Graf von Leicester : Max Landa : Georg
Talbot , Graf von Chrewsbury : Leo Reuß ; Wilhelm Cecil , Baron
von Burleigh , Hochschatzraeister ; Walter Francfc ; Mortimer . sein
Neffe : Paul Bildt ; Graf von Kent ; Wilhelm Davison , Staats¬
sekretär ; Araiaa Paulet , Ritter , Hüter der Maria ; Graf Aubespine ,
französischer Gesandter ; Graf Bellievro , außerordentlicher Bot¬
schafter von Frankreich ; Okolly , Mortimors Freund ; Drugeon
Drury , zweiter Hüter der Maria ; Melvil , ihr Haushofmeister ;
Burgovn , ihr Arzt ; Hanna Kennodey . ihre Amme ; Margareta
Kurl , ihre Kammerfrau ; Shoriff der Grafschaft ; Offfzier der Leib¬
wache ; französische und englische Herren ; Trabanten ; ' Hof -
dioncr der Königin von England ; Diener und Dienerinnen der
Königin von Scuottland . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst . Sportnach¬
richten , Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 . 30 Uhr abends : Tanz¬
musik ( Kapelle Kermbach . Leitung : Kapellmeister Otto Kermbaoh ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den II . November .
2 . 30 —3 Uhr nachm . : Zentrale der Hansfrauenvoreine Groß -

Berlins : Der Meisterkursus der Hausfrau . 3 —3 . 30 Uhr nachm . :
Prof . Dr . Amsel und Ober - Schullehrer Westermann : Einheitskurz¬
schrift . 3 . 80 —4 Uhr nachm . : Obermeister Volkmann : Bernfskunde :
Der handwerkliche Schlosser . 4— 4 30 Uhr nachm . : Dr . Klopfer :
Erziehungsberatunc . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Aus dem Zentralinstitut
Berichte . 5 —5 . 30 Uhr nachm . : Dr . med . Tatter : Die Falknerei und
ihre Geschichte . 6 30 —6 Uhr abends ; Prof . Dr . Weißenberg : Ver¬
erbung erworbener Eigenschaften . 6 —6 . 30 Uhr abends : Oekohomie -
rat Kaiser : Aufgaben der Qnalitätsveibessorung in der Landwirt¬
schaft . 6 . 30 —7 Uhr abends : Dr . Alfred Kuhn : Museon in Ver¬
gangenheit , Gegenwart und Zukunft 7 —7. 30 Uhr abends : Dr . . J .
Simon : Beethovens Kammermusik . 7 . 30 —8 Uhr abends : Thea
von Earbou : Das Nibelungenlied . 8 Uhr abends : Einführung zu
« Tose ®4 ( Uebertragung aus der Staatsoner am 12. 11. 1926) . Ab
MO Ohr abends : Uebertragung aus Berlin .

lagerten , war aus unbekannter Ursache Feuer entstanden . Z « e <

Löschzüge hatten mehrere Stunden mit der Bekämpfung des Brandes

zu tun . Eine ungemein starke Rauchentwicklung machte die Zu »

hilfenahme von Rauchschutzgeräten notwendig .

Veruntreuungen .
Die Kriminalstatistik der letzten Jahre zeigt eine Verschiebung�

Die Zahl der Diebstähle nimmt ab , die Zahl der Veruntreuungen .

der Betrügereien , der Urkundenfälschungen nimmt zu . Auch hier

ist es in der Hauptsache die Not . die zu diesen Eigentumsverbrechen

führt . Oft ist es aber auch Leichtsinn , der Wunsch , über die Ver -

hältnisie hinaus zu leben , die Versuchung , sich an dem anvertrauten

Geld zu vergreifen . Die Beispiele aus Moabit sollen diese Tat -

fachen illustrieren .

Die verunlreulen Armengelder .
Der Expedient D. war fast 60 Jahre alt geworden , ohne mit

dem Strafgesetzbuch in Konflitt geraten zu sein . Dann wurde er

aber vom Bezirksamt Kreuzberg abgebaut . Das Ehren -

amt des Armenvorstehers behielt er jedoch inne . Die Abfindungs -

summ « von etwa 400 Mk. war bald ausgebraucht . Seine Frau
war krank : er baste für sie und seine beiden kleinen Kinder zu

sorgen . So griff er eines Tages die ihm anvertrauten Armen -

gelder an ; er wiederholte es ein zweites - , ein drittesmal . Dann

gab es kein Halten mehr . Mit der Zeit wurden es 3900 M. Durch
einen Zufall wurden die Betrügereien entdeckt . Das Amtsgericht
Berlin - Mitte verurteilte ich , zu einem Jahr sechs Monaten

Gefängnis . Die Urteilsbegründung hob mit Recht hervor , wie

schändlich es fei , die Aermsten der Armen um die paar Mark

zu brinaen . War es aber richtig , einem abgebauten Beamten , der

selbst nichts zu essen hatte , Armenvorfteher fein zu lassen und ihm

so große Geldsummen anzuvertrauen ?

Die . . verfächerlen " Akten .

„ Berfächern " heißt : Akten in ein Fach legen , wo sie nicht hin -

gehören . Zu dieser „ Berfächerung " von Akten griff der Kanzlei -
beamte S. , nachdem er aus ihnen einen Briefumschlag mit

300 Mark entwendet hotte . Das Geld war von einem

Kaufmann , der vom Richter zur Leistunn eines Offenbarungseides
in die Kanzlei geladen war . eingezahlt . Das Geld ist nicht in die

Kasse gelegt , sondern im Umschlag geblieben . Der Kanzleibeamte

entnahm aber den Briesumschlaa den Akten und „verfächerte " dielen

derart , daß man sie lang « Zelt hindurch nicht finden konnte . Mit

dem Geld « bezahlte er alle seine Schulden . Als aber die Firma ,

für die das Geld von dem Gläubiger eingezahlt worden war . immer

wieder das Gericht mit Anfragen beBürmte , kam die Berfeblung
des Angeklagten doch heraus . Dos Gericht erster Instanz batte

dem unaetreuen Beamten wegen der Beiseiteschafsunq von Akten

um eines Vorteiles willen , d. h. für das „ Berlächern " der Akten .

zu einem Jahr Zuchtbaus verurteilt Die zweite Instanz verwarf

die Revision . Es blieb bei dem einen Jahr Zuchthaus . Denn

wird mal ein Aktenstück in einer Kanzlei „verfächert " , so ist es f »

gut wie verschwunden .

Schändliche Unterschlagung an Oslflüchllingen .
Vor dem erweiterten Potsdamer Schöffengericht mußte sich

der Vorsteher und Berater des Ostbundes , Ortsgruppe
Zauch - Belzig , Kaufmann Emil Raddatz aus B e l z i g. wegen
Untreue und Unterschlagung verantworten . Der Borsteher der

Krcisstelle Zauch - Belzig des Landesverbandes Deutfcher Ostbund , der

frühere Kreisausschußsekretär Otto Voitsch aus Belzig , war wegen
Hehlerei und Beqünstigunq angeklagt . Raddatz hatte für die im

Kreis « Zauch - Belzig wohnenden vertriebenen Ostflücht -
linge die Berdrängungsschädenansprüche aufzustellen und sie dem

Reichsentschädiqungsämt vorzulooen . In gemeingefährlicher Weile
hat er Flüchtlinge um die Entschädigunasfnmmen betrogen . Diese
Gelder hat er zum größten Tell - für sich verbraucht : zum Deisviel

hatte er für einen Bertriebenen mit vier - kleinen Kindern über
1000 M. erhalten , diese Summe aber restlos für sich behalten . Als
die Schiebungen entdeckt wurden , aing merkwürdigerweise Wobnung
und Bureau des Raddatz in Flammen auf . Viel Akten »
Material der Flüchtlinge über Entschädigungsforderunaen
wurde dabei vernichtet . Bald darauf wurden beide verhaftet .
In der Hauptverhandluna war R. acständig . Erschütternd wirkte
die Vernehmung der geschädigten Flüchtlinge . Da kommt eine

73jährige Greisin in den Saal und macht mit tränenerstickter Stimmme

ihre Aussagen . Von Polen vertrieben , in Belzig mittellos an -

gekommen , hat Raddatz sie um ihr bißchen Entfchädiguno - oeld be -

trogen . R. wurde zu einer Gesamtstraf « von 1 Jahr 2 Monaten

Gefängnis verurteilt . Bewährungsfrist wurde abgelehnt , ebenso
der Antrag aui Auibebung des gemilderten Haftbefehl ». Doitzfch
erhielt weoen Begünstigung eine Geldstrafe von 400 M. , die als

durch die Untersuchungshaft verbüßt angeschen wurde .

Der Magistrat gegen die Hockerftener .

Der Magistrat der Stadt Berlin hat gestern beschlossen , die

Hocker st euer aufzuheben . Der Beschluß bedarf noch der

Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung .

Ein Ilalienischer Friedhof bei Berlin . Gleich der englischen

Regierung hat auch die italienische Regierung von der Synode
Berlin ein großes Terrain des Stahnsdorfer Friedhofes zur Be -

stattung ihrer in deutscher Gefangenschaft verstorbenen Soldaten

angekauft . Der italienische Friedhos grenzt an den englischen Gottes -
acker , und das Terrain bietet für über 1000 Gräber Platz . Bereits
jetzt find die ersten Grüfte ausgeschaufelt , da die Transporte der
Toten bereits Anfang Dezember erwartet werden . Hauptsächlich
handelt es sich um Gefangene aus den Jfonzo - Schlachten , die in
deutschen Lazaretten bzw . Gefangenenlagern gestorben sind . Der

§roßc
Hauptweg des Stahnsdorfer Friedhofes wird jetzt bis zu dem

nternationalen Totenviertel durchgeführt werden .

Arbeilcrbildungsfchule . Am Freitag , den 12. November , abends
8 Uhr . beginnt in der Mädchen- Mitteljchule Neukölln . Donaustr . 120 .
der Kursus „ Einführung in die Soziologie " mit fol -
gendcr Disposition : Das Wesen der Gesellschaftslchre und die Ge -
schichte — Die gesellschaftlichen Verbände — Familie , Ehe und
Sippenverband — wtaat und Gesellschaft — Mass « und Stand —
Die ausbauenden Elemente des gesellschaftlichen Lebens — Bür -
gerliche und marxistische Gesellfchastslehre . Die Hörgebühr beträgt
für 12 Abende 2 M. Anmelduffgen werden am Kursusabend ent -
gegengenommen .

Ihr Kind hustet .
Ein Heilmittel aus dem Fichtenwalde .

Mütter erkennen nicht immer die Gefahr für die Gesundheit
ihres Kindes , welche ein gewöhnlicher Husten oder eine einfache
Erkältung mit sich bringen kann . Bei Vernachlässigung können sich
diese kleinen Unpäßlichkeiten zu schweren Bronchialleiden und selbst
zur Schwindsucht entwickeln . Und Husten und Erkältungen sind so
leicht zu heile », wenn man gleich zu Ansang Ansy einnimmt . Ansy
enthalt neben anderen wertvollen Bestandteilen Teer und Fichten -
nadelol . von welchen heilkräftige Dämpfe in die Lunge und das
Bronchlalfystem eindringen und so lindernd auf die Entzündung
wirken und Erleichterung und Heilung der Erkältung bringen .
Wenn Sie Ihrem Kinde Ansy eingeben , geben Sie ihm damit die
segnende Heilkraft der norwegischen Fichtenwälder ein , mit ganz
geringem Kostenaufwand . Ein « Flasche Ansy genügt zur Zubereiiuna
von Ä Liter köstlichen Hustensirstps .
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Unsere Revolutionsfeiern .
Der 2. kreis Tiergarten hielt seine Feier in den Arminius -

hallen , Bremerstrahe 73, ab . Der Saal war rot dekoriert . Der

Krei - leitcr , Genosse Hennig , gedachte zuerst in warmen Worten
aller derienigen Mitkämpser , welche in den verflossenen Iahren
durch den Tod unseren Reihen entrissen wurden . Er widmete in

besonderem dem erst kürzlich von uns geschiedenen Genossen Robert

Dihmann warme Worte des Gedenkens . Die Versammelten hatten
sich zu Ehren des Verstorbenen von ihren Platzen erhoben . Der

gemischte Chor „ Norden� ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes )
eröffnete alsdann die Versammlrmg mit einigen Kampfliedern . Ge -
nosse A u f h ä u s e r hielt die Festrede , die mit stürmischem Beifall
aufgenomen wurde . Die Sänger trugen alsdann die Marseillaise
vor . Mit einem Hoch auf die Partei und die Internationale fand
die gut verlaufene Veranstaltung ihr Ende .

Der ll . kreis Schöneberg hielt sein « Revolutionsgedenkfeier
im großen Saal der Schloht * auerei ob , der bis auf den letzten
Platz gefüllt war . Der junge Chor sang den Weckruf von

Freiligroth . Genosse K u t t n c r hielt die Festrede . Er schloß seine
Ausführungen mit einem Appell , die Kräfte zu sammeln und die

Republik mit einem sozialen Inhalt auszugestalten . Die Rede fand
stürmische Zustimmung . Weitere Gesangsvorträge des jungen
Chors und das von der Arbeiterjugend vorgetragene Sprechwerk
„ M c n s ch h e i t s w i l l e" von Hermann Claudius folgten .
Mit dem gemeinschaftlichen Gesang der Internationale fand die

glänzende Veranstaltung ihr Ende .

Der 19. kreis Pankow - Mederschönhausen feierte den Gedenk -

tag der Revolution in der Aula des Lyzeums G ö r s ch st r a h c.
Die Feier wurde durch gute Gesangsvorträge des Vereinigten

Männerchors von Pankow und Niederschönhausen «ingeleitet . Ihnen
schloffen stch Darbietungen des Sprechchors Riederfchön -
Hausen an . Der Festredner , Genosse Göring , wies in seiner
Festrede darauf hin , daß uns das Erreichte nicht befriedigen kann ,
sondern daß wir der Verfassung von Weimar durch weiteren Kampf
den nötigen sozialen Inhalt geben müssen . Erst dann könnten
wir von einem wahren 9. November sprechen . Vorführungen der
Iungsozialistengruppe Pankow aus „ M a s s c
Mensch " schlössen sich dieser wirkungsvollen Festrede an . Um -
rahmt war die Feier durch Musikvorträge des Sozialistentrios vom
Deutschen Musikerverband . Die Feier wurde mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie und dem Gelöbnis zu weiteren Kämpfen geschlossen .

Der große Saal des �Uationalhofs " in der Bülowstraße war
gefüllt , obgleich die S. Abteilung nur einige hundert Ein -
ladungen an Sympathisierende ausgetragen und von einer Hand -
zettelverbreitung abgesehen hatte . Nach einem Gesangsvortrag der
Liedertafel West hielt Genosse Fechenbach die Festrede .
Cr erklärt « u. a. , daß die schwarzrotgoldene Fahne die der deutschen
Einheit sei , daß unser Ziel aber die sozialistisch « Repu¬
blik bleibe , für die wir unter der roten Fahne kämpfen . Ein
Gesangsvortrag und der gemeinsame Gesang der „ Internationale "
schloß die Feier . Als besonders erfreulich sind zahlreiche Neu -
an Meldungen von Mitgliedern zu erwähnen , die nach Schluß
der Feier erfolgten .

Nach den , Bericht über die Rede des Genossen vreitscheid bei der
Revolutionsfeier des 17. Kreises , die im gestrigen Morgenblatt ver -
öfsentlicht wurde , soll der Redner gesagt haben , daß die Geschehnisse
vom November 1918 zwar keine Revolution mit Barrikaden und
unzähligen Menschenopfern gewesen sei , „ wie wir sie uns erträumt
hatten " , daß sie aber trotzdem eine grundlegende Staatsumwälzung
war . Hier ist ein Satz fortgeblieben . Es sollte heißen :
, daß sie uns auch nicht die Erfolge brachte , wie wir sie uns er -
träumt hotten . . . _

Freude des Schaffens in der Not des Daseins ist der nächste musi -
kalische Kunstabend des Volksbildungsamts Friedrichshain betitelt ,
der am Sonnabend , dem 13. November , abends 8 Uhr . in der Schul -
aula Koppenstraße 76, stattfindet . Zu Mitwirkenden sind gewonnen :
Margot Stahl ( Mezzosopran ) , Dr . Felix Günther ( Flügel ) und
das bekannte PosstQuartet . Der Eintrittspreis beträgt 40 Pf . . Karten
sind noch im Volksbildungsamt , Markusstr . 49 , erhältlich .

Vambft - Lacquehap Sieger im Sechstagerennen .
Marcillac —Junge zweites Paar . — Pfcifkonzert in

der Sporthalle .

Letzter Abend der langen Radreise ! Im gleichmäßigen Tempo
umkreist das sieben Mannschaften starke Feld die Bahn , während
sich die Halle allmählich zu füllen beginnt . Gegen 9 Uhr wird die
eintönige Fahrt des Feldes durch einen Vorstoß von T i e tz unter -
krochen . Sein Partner Koch kann den Vorsprung vergrößern .
Bei der daraus folgenden Ablösung jedoch stoppt Tietz wegen
Mißverständnis ab . Gottfried - Nebe haben wieder einmal
eine Runde verloren . Bei einer von T o n a n i entfesselten kurzen
Jagd stürzen Knappe und Junge . Nebe - Gottfried ver -
lieren zwei , Iunge - Marcillac eine Runde . Knappe er -
scheint wieder . Im Moment darauf bemächtigt sich im Publikum
eine Erregung , die sich von Minute zu Minute steigert . Das Publi -
kum erklärt sich unter wütendem Protest mit dem Urteil des Renn -
gerichts , Marcillac - Iunoe ebenfalls mit einer Verlust -
runde zu bedenken , nicht einverstanden und stützt seinen Protest auf
die Rennsahrbestimmungen , die besagen : Stürzt bei einer Jagd
der Fahrer einer Mannschaft , so wird für diese Mannschaft das
Rennen neutralisiert , d. h. die Mannschaft darf nicht gewertet
werden . Und trotzdem verhängte das Renngericht eine Verlust -
runde ! Es dauert ziemlich lange , bis das Renngericht die Revision
feines Urteils vollzogen Hatto . Währenddem gellt , pfeift und tobt
es in der o?alle , daß man meint , die Wände müßten einstürzen , bis

endlich die beruhigende Mitteilung erscheint : daß
der Mannschaft Iunge - Marcillac die verlorene Runde wieder zu -
ruckgegeben wird . Das Haus quittterte dieses Urteil mit frene -
tischen , Bestall und beruhigt sich allmählich . Die Akten Marcillocs
jedoch, deffen „eigenartige " Fahrweise wir bereits im gestrigen

fln , £ . Hr4 beleuchtet haben , können trotz alledem noch nicht
geschlossen sein , zumal der Italiener Tonani der Presse schriftlich
wissen ließ , daß er von Marcillac während der Jagd behindert
und sogar am Trikot zurückgehalten wurde .

Die Spurtslunde .
Um 19 Uhr abend , sind insgesamt 3677 , K6Z Kilometer

bedeckt . Die Wertung beginnt . In der letzten Stunde werden nur
die ersten drei Fahrer gewertet und es erhalten der Erste 20, der
Zweite 15 und der Dritte 5 Punkte angerechnet . Die letzte
Spurtstunde si - ht nur noch g Mannschaften im Felde ,
nachdem die um 13 Runden an aussichtslosen Stellen liegenden
Nede - Gottfried aus dem Rennen genommen wurden . Die
Spurts selbst brachten nur allzuselten Positionskämpfe . Während die
Franzosen Punkt auf Punkt holten , stieß Tonani wiederholt vor ,
um im Felde zu wühlen . Koch . Tietz . die es bei der Ablösung
nicht so genau nehmen , erhalten eine Strafrunde . An dem Aus -
gang des Rennens war in der letzten Stunde nicht mehr zu zweifeln .
Die französitche Mannschaft Wambst - Lacquehay fuhr
den Sieg im 17. Berliner Sechstagerennen nach Haufe . Zweites
Paar wurde die Mannschaft Marcillac - Junge eine Runde
Rückstand und 258 Punkten . Drei Runden zurück folgten an
dritter Stelle Aerts - oan Heoel mit 129 Punkten . An
vierter Stelle landeten 6 Runden zurück Knappe - Rieger
mtt 479 Punkten , fünfte Mannschaft Huschke - Tonani
mit 368 Punkten und siebente Mannschaft Koch - Tietz
mtt 367 Punkten . Die beiden letzten Mamischaften lagen 7 Runden
zurück . Insgesamt wurden in 145 Stunden 3715 Kilo -
Meter zurückgelegt .

weNerberlchl . . . .
( Nackbr . »erb . ) Meiß
o » leichten Rachtlrost .

stellenweise Bodmsroft .

Landtag gegen Reichsveremsgesetz .
Das Mitztraueusvotum gegen Grzesinski abgelehnt .

Im Mittelpunkt der gestrigen Landtagssitzung stand der

deutschnotionalc Mißtrauensantrag gegen I n n « n m i n i -

st er Grzesinski . Hierzu gab Abg . Pieck ( Komm. ) namens der

kommunistischen Fraktion die Erklärung ob , daß sie sich
an der Abstimmung nicht beteiligen wird . Die

Deutschnationalen wollten dem Iimenminister ein Mißtrauensvotum
ausstellen , weil er ihrer Hetze gegen den Roten Frontkämpferbund und
die linksgerichtete Arbeiterschaft nicht voll nochgegeben habe . Da sie
einen noch schärferen Polizeikomps gegen die Kommunisten wollten ,
könnten diese nicht für das Mißtrauensvotum stimmen , obwohl sie
die gesamte Politik der Staatsregierung aufs schärfste verurteilen und

bekämpfen .
Der Mißtraucnxanlrag wird unter dem Veifall der Regierimgs -

Parteien mit 211 gegen 172 Stimmen abgelehnt .

Bor der Abstimmung wurde über Anträge betreffs Hilf « für

Hochwasierschäden beraten . Nach Ausführungen der Abgg . v. Winter -

feld ( Dnat . ) und Kilian ( Komm. ) nahm

Abg . Pelers - Hochdonn ( Soz . )
das Wort .

Der deutfchnationale Redner hat ein hilfsweises Eintreten des

Staates für die leistungsschwachen Kreise gefordert . Aber Herr
v. Winterfeld sollte doch wissen , daß die Grundsätze , nach denen

sich die Unterstützungspflicht in Notfällen zwischen Staat , Provinz und
Kreis verteilt , noch aus der Zeit der konservativen Re -

gierungen stammen . Das gegenwärtige Staatsministerium hat
über diese Grundsätze hinaus wiet�rholt den durch Unfälle besonders
schwer betroffenen Kreisen außerordentliche Zuwendungen gemacht .
Die Deutschnationalen freilich haben der vreußischen Regierung alle

Steuern verweigert und damit auch die Mittel , die notwendig sind ,
um im entscheidenden Augenblick einzugreifen , um akut « Notstände

abzuwehren . Damit haben die Rechtsparteien überhaupt das

Recht verwirkt , der Regierung ungenügende finanzielle Auf -

Wendungen vorzuwerfen . Die Hauptsache bleibt freilich , dergleichen
Katastrophen vorzubeugen . Wir hoffen , daß in dem Erwerbs -

lofenprogramm des preußischen Staatsministeriums umfang -

reiche Flußregulierungen und Eindsichungsarbeiten mit aufgenommen
sind und halten an dem Beschluß des Hauptausschusses fest , daß die

Hilfe soweit gewährt wird , wie sie zur Erhaltung der Existenz der

. Hochwassergeschädigten nötig ist .
Nach längerer Debatte werden die Anträge des Hauptausfchusies

angenommen , die deutschnationalen Anträge an den Hauptausschuß
verwiesen .

Es folgt die Beratung des kommunistischen Urantrages auf

Stellungnahm « des Landtages gegen das Reichsvereins -

g e s e tz-
Abg . Pieck ( Komm. ) berichtet über die Verhandlungen des Ver »

fassungsausschusses , der den kommunistischen Antrag abgelehnt hat .

Abg . Markwald ( Soz . ) :
Die Novelle ist ein Attentat aus die Versammlung s -

f r e i h « > t. Wenn sie Gesetz wird , ist das Versammlungsrecht mehr
eingeschnürt als vor dem Kriege . Polizei und Staats -
nnwälten werden Machtmittel in die Hand gegeben , die jeder Will -
kür Tür und Tor öffnen . Der neue Entwurf ist schlimmer als dos
reaktionäre Bülowsche Vereinsgesetz .

Nach dem Entwurf können Verbote ausgesprochen werden , wenn

Vereinsmitglieder bei Umzügen strafbare 5 ) andlungen begehen : dazu
gehört auch grober Unfug . Auch Personenverbindungen können aus-
gehoben werden , die , ohne sich strafbar zu machen , in den Aufgaben -
kreis von behördlichen Instanzen unbefugt eingreifen . Zu den Auf -

gabeq der Polizei gehört auch der Bersammlungsschutz . Dies «

Bestimmung richtete sich also gegen den Ordnungsdienst , den

verschiedene Parteien zum Schutz der eigenen Versammlungen gegen
Störungen eingerichtet haben . Nachdem alten Vereinsgesetz
wurde derjenige , der «inen aufgelösten Verein fortsetzt , mit 1 5 9 M.

Geldbuße bestraft . Nach dem Entwurf kann ein solcher Missetäter

künftig mit Gefängnis bis zu 5 Jahren und mit

Geldstrafen bis zu 16 696 M. bestraft werden . Solche Bestiinmiingen
sind grotesk . Zu den Auflösimgsgründen gehört auch das öffentlich «
Anreizen zum Verbrechen . Aber nur die Erörterung solcher Anträge ,
nicht etwa ihre Einbringung , ist Auflösungsgrund .

Sollte also Prinz Oskar in einer Versammlung den Anirog
stellen , Slresemann umzubringen , so ist das an sich kein Auf -

lösungsgrund . Aber eine enkrüslele Stellungnahme dazu würde
als Auflösungsgrund gelten .

Ungeheuerlich ist auch die Bestimmung , Satzungen und Statuten
dsn Behörden mitzuteilen . Was soll eigentlich durch solche schika¬
nösen Maßnahmen erreicht werden ? Versammlungen unter

freiem Himmel sollen künftig 48 Stunden vorher a n g e -
meldet werden . Vor dem Kriege genügten 24 Stunden . Künftig
müßte danach jede Demonstration , jeder Umzug kleinerer Trupps , die

sich zusammengefunden lzaben , sofort gewaltsam gesprengt werden .
Da die Entsckzeidung über dieses Reichsgesetz im Reichstag fällt , find
wir gegen «ine nochmalig « Zurückverweisung des schon einmal abgc -
lehnten Antrags an den Ausschuß . Die Annahine des Gesetzes würde
den Klassenkampf nicht verhindern , sondern höchstens sein « Formen
verschärfen . Ich bin ermächiigt zu erklären , daß die Reichstags -
froktion der Sozialdemokratie den Entwurf auf das schärfste be -

kämpfen wird .
Der kommunistische Antrag auf Zurückverweisung an den Aus -

schuß wird abgelehnt .
Danach vertagt sich das Haus auf Donnerstag , den 11. November ,

mittags 12 Uhr . Tagesordnung : Städtebaugesetz .

Mus der Partei -
. . Bücherwarle " und „ Arbeilerbildung " .

Das soeben erschienene Novemberhest der „ Bücherwarte " enthält
eine instruktive Abhandlung von Otto Janssen über „Geschichte
der Rcoolutirnien " , die tief in das Wesen der Revolution hineinführt
und die Unterschiede zwischen bürgerlicher und proletarischer Revo -
lution an Hqnd der vorhandenen Literatur llarstellt . In der Beilage
„ Arbeiter - Bildung " gibt Christian Döring in einer Rede -

disposition zum 9. November eine lehrreiche Skizze der deutschen
Revolution von 1918 .

Ein großer Teil der „ Bücherwarte " ist im übrigen den wichtigsten
Jugendschriften , Reisebeschreibungen usw . gewidmet . In einem sehr
lehrreichen Artikel behandelt Prof . Anna Siemsen von allgc -
meinen Gesichtspunkten aus das Thema der Jugendliteratur . Zahl -
reiche Besprechungen aus dem Gebiet der Arbeitswissenschast , Politik ,
Rechtswissenschaft , Weltpolitik usw . ergänzen den reichhaltigen Inhalt
der Nummer . Für die Bildungssunktionäre dürfte auch der ausfiihr -
liche Bericht über die Reichskonferenz der Be�irksbildungsausschüsse
in Blankenburg , der in der „ Arbeiter - Bildung ' veröffentlicht ist , von
Interesse sein .

Die „ Bücherwarte " mit Beilage „ Arbeiterbildung * ist zum Preise
von 1,56 M. für das Vierteljahr durch die Post oder die Buchhandlung
I . H. W. Dietz sowie alle „ Vorwärts " - Exppeditionen zu beziehen .
Einzelnummern kosten 75 Pf . Der Reichsausschuß für sozialistische
Bildungsarbeit , Berlin SW68 , Lindenstr . 3, stellt Probenummern
gern zur Verfügung . . ,

Theater , ihhlspiele usw .

SUats - Thealer
Opernhaus

a. Platz d. Republ «
TU. : Tristan u Isolde
Schauspielhaus
8 Uhr : L u I u
Schiller - Theater
8 Uhr : Soldaten

Charlottenbur ?
TV, Uhr :

Tnrandot
Musikai . Leitung :

B. Walter
Abonn . - Tu rnus IN.

öentsdiet Tliüatei
Norden 10134 —3S

8 Uhr :
Neidbardt

V. Gneisenan
vonWoIfganeGoetz
Regie ; HeinzHiipert
Sonntag , 14. Novbr .

nachm . 3 Uhr ;
Oesellscbatt

Kammerspiele
Norden 10334 —38

8' /« Uhr :

Djrgeßllip . lorry
vonTristan Bernard
Regie : Eug. Robert

Die Komödie
Bismarc « 2414. 7516

8 Uhr

ene
Von B' ouraet

Regie M. Reinhardt

_ -anmrsky-Jäbiin
Th. König röti St.
Hasenheide 2110
8 U-- Mn. Onnn Endt
HomMienhno «

Norden 6304
S: Einbruch

Tb. t. Nollenilcrfplötz
Kurfürst 2091

8; Franslska

VoBks büh ne
fbeater an Bilowplaü

8 Uhr ;

Sysistrafa
Morgen 8 Uhr :

Naditasyl

Tb. sn Sdiiftariamm

Täglich S Uhr :

Das Gratüial
das uiManntei

Soldaten .

Jfeovnäsröe ' iTper
Der große Oper eitener folg

IT Jidrienne �
mit Serakt Weeaely , Virirl , Blas *

Boeitcher , Hell , Schaster .
Sonntag nehm . 3 U. : in 1. Besetzung
& ic & ledermaus
Vcrvrrknnt ununterht ochen v W i' an.

CASiNO > THE * TEit g um
Nur noch wenige Aufführungen

Gräfin Tlpptnamsell
Gutschein 1 —4 Pcrs Bei Vorzeig , der
Annonce Faulcil 1. 00 Mlt. n Se. - sel IJt

Wallner - Theafer Ä
Hasemanns Töchter

C
Trianon - Theater

Täglich 8' / , Uhr :

„üirnentragödie " 3

BS - fH
"

Nollendorf 7360
» Uht

VlinteF
ä : Variete "

W&neti
Reichshalien « Theater

Abends 8 Uhr , Sonntag nachm . 3 Uhr

Sfelliner Sänger
LSäiBt ; Piepers Diele

Burleske von Meysel
Nachm halbe Preise !

Oönhoff - Brett ' l
Variete Konzert Tanz

Donnerstag , 11. Novbr .
mittags 12 Uhr

Theater . Lichtspiele usw . auch folgende Seite !
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Schmutzige Hände
fclbßdie fchmuizigften , mit Od , Farbe

oder Russ be/chmierten , reinigt VIM

Jchnell und gründlich , ohne die Haut

anzugreifen .

In Küche und Haus iß VIM

zu allem Putzen , Scheuern und

Polieren unentbehrlich .

Verbesserte Packung 30 Pfg.
KeinVerstopfen des Blechslreticrs

B/Mit
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Der /lufmarsth öer Unternehmer .
Die Kundgebung gegen die öffentliche Wirtschaft .

Gestern , Mittwoch , nachmittag fand in der „ Singakademie " die

Kundgebung der Spitzenverbände der Unternehmer
gegenüber den Gefahren , . welche der Wirtschaft aus der

zunehmenden Betätigung der öffentlichen Hand im
Erwerbsleben , sowie aus sonstigen Beschränkungen und Beein -

�ichtigungen des Privateigentums drohen " , unter starker
Beteiligung statt . Erschienen waren zahlreiche Privatintcressenten
und Vertreter von Verbänden , aber auch Parlamentarier sowie
Beamte des Reiches und der Länder .

Ztach einer kurzen Eröffnungsansprache des Geheimrats Duisberg
hielt Generaldirektor Dr . Toepffer - Stetttn im Namen des Deut -
schen Industrie - und Handelstaaes das erste Referat .
Er stellte die kühne Behauplung auf , daß er Staat bei er Umstellung
seiner Heereswerkstätten schlechter abgeschnitten habe , als es etwa
die Privatwirtschaft getan hätte . Dabei ist bekannt , daß die
Privatwirtschaft aus Gründen der Konkurrenz die Umstellung der
früheren Militärwerkstätten auf andere Produktionsprodukte plan -
mäßig gehindert und unter anderem die Fabrikation eines
billigen Automobils zu unterbinden gewußt hat . Obwohl der Redner
anerkannte , daß die Staatswirtschast nicht ganz verneint werden
dürfe , stellte er die objektiv unwahr « Behauptung auf , daß
auf allen Gebieten der heutigen öffentlichen Wirtschaft die P r i -
vatwirtschaft zuerst vorangegangen sei . Gegen die
Existenz der Versorgungsbettiebe wolle man nichts einwenden , um so
stärker jedoch protestierte der Gegner gegen die

Ausgestaltung der öffenllichen Werke zu Erwerbsunter -
nehmungen .

Mit besonderer Schärfe wandte sich der Redner gegen die gemein -
wirtschafUich ? Kapitalbildung auf dem Wege der Hauszins -
st e u e r. Die Absicht der Schaffung eines neuen zentralen Bank -
institutes für städtischen Grundbesitz würde die D e r st a a t l i ch u n g
des Baugewerbes in erheblichem Maße fördern . Die Frage ,
wo die Wohnungen herkommen sollten und wie hoch die Mieten sein
würden , wenn die öffentliche Hand nicht eingreifen würde , tnter -
essierte den Vortragenden überhaupt nicht .

Namens des Reichsocrbandes der Deutschen Industrie erklärt «
Fabrikant Abraham Frowein , es habe schon immer Staatsbetriebe
gegeben . Er verwies auf die

Verdienste Preußens um den Eisenbahnbau .
Besonders ärgerlich war es diesem Redner , daß der Staat seine

gesetzlichen Befugnisse anwende , wenn er sich wirtschafttich
«tätigt . Wie groß würde erst das Geschrei der Interessenten sein ,

wenn der Staat das ohne die entsprechenden Ermächtigungen des
Parlaments oder außerhalb der Gesetze , insbesondere des Etatrechts ,
tun würde ! Frowein glaubte feststellen zu können , daß die Repu -
b l i k im Gegensatz zum Obrigkeitsstaat überhaupt nicht in der
Lag « sei , sich mit Erfolg wirtschaftlich zu betätigen , da die P a r -
t e i e n nicht nach sachlidhen Gesichtspunkten über die Wirtschafts »
führung entscheiden könnten . Mit dieser unhaltbaren Begründung
hätte Frowein aber eigentlich auch die sogenannten Der -
forgungsbetriebe ablehnen müssen . Er stellte es als be -
sonders vorteilhaft hin , daß neuerdings ein großer Teil der öffent -
lichcn Betriebe , besonders die Reichsbank und Reichsbahn , privat -
wirtschaftlich organisiert worden sind . Im übrigen stellte
sich heraus , daß der Reichsoerband der Deutschen Industrie eigentlich
aclr keinen Grund zum Protestieren hotte , denn er erklärte sich mit
den Auffassungen solidarisch , die der Reichswirtschaftsminister
C u r t i u s bei früherem Anlaß gemacht hatte .

Als Vertreter des Handwerks sprach Klcmpnermeister verllen ,
dem «» insbesondere die wirtschastliche Betätigung der Kommunen
auf dem Gebiete der

Installation von Licht - und Wasserversorgungsanlagen

angetan hat . Im Gegensatz zu seinem Vorredner bezeichnete er die

Gründung privater Gesellschaften , die sich im Eigentum der Ge »

meindcn befinden , als schädlich , weil derartige Gesellschaften der
Kontrolle der Wähler entzogen seien . Dieser Wider -
spruch zu den Ausführungen des Referenten wurde von der Ler -
sammlung offenbar gar nicht bemerkt . Der Redner forderte alle
Verbände auf , die öffentlichen Wirtschastsbct riebe zu
boykottieren , indem man ihnen nichts abkaufe , sondern nur
zum privaten Handel geh «.

Ganz vom hohen Rosse herab sprach der Vertreter der Banken ,
Direktor Ed . Mosier . Es sind ja bekanntlich die Banken , die diese
ganze Kundgebung veranlaßt haben . Was nun Herr Mosler zu sagen
hatte , ließe ' sich auf die Formel bringen , daß die öffentlichen Kajsen
nur diejenigen Geschäfte macheu dürsten , die keinen Gewinn ein -
bringen , während alle lukrativen Geldgeschäste ausschließlich den
Privatbankiers überlassen bleiben sollen . Das wäre eine Regelung ,
die das Monopol der Banken mit all den Nachteilen , die sich
im Lause der letzten Krise deutlich gezeigt haben , verewigen würde .
Auch dieser Redner fand Beifall , obwohl unter den Anwesenden
sicherlich manche waren , die in der Zett der K r e d i t n o t die
glänzenden Fähigkeiten unserer Bankenkönige ausgiebig kennenge -
lernt haben , und die sich noch heute darüber beklagen , daß die
Privatbanken sehr viel Geld für die Börse , aber sehr
wenig für die Produktion übrig haben .

Während im Namen des Handels Kommerzienrat Raoenä und
Senator May die vermeinttichen Mißstände und Uebergriffe der
öffentlichen Hand in ihr Bereich zurückzuweisen suchten , brach der
Vcrsicherungsdirektor hilgard eine Lanze für das Monopol der
Privatwirtschaft auf dem Gebiete des Versicherungswesens . Mit
der größten Schärfe wandte sich Freiherr von Kerckerinck zur Borg
gegen alle Bestrebungen , die eine Verbesserung unseres
Bodenrechtes im Interesse der Gemeinschaft herbeiführen
könnten .

Die Versammlung einigte sich auf Richtlinien , deren

Inhalt im umgekehrten Verhältnis zu ihrer Länge steht , und die
wir deshalb nicht in vollem Umfange abzudrucken brauchen . Die

Richtlinien gehen davon aus , daß die Privatwirtschaft die Steuern

zahlt ( daß man das nur unter P r o t e st tut und daß die Unter -

nehmer am liebsten all « Besitzsteuern abschaffen möchten , wird

natürlich in diesem Zusammenhang verschwiegen ) . Das Privat -
eigentum wird „ unter diesen Umständen " als die unantastbare
Grundlage der Wirtschaft erklärt , gegen jede Konkurrenz des
Staates wird Einspruch erhoben , obwohl eine wirklich leistungsfähige
Privatwirtschaft vor einer solchen Konkurrenz gor keine Angst zu
haben brauchte . Weil es sich soviel Privatleute leisten , Be -
triebe zu gründen , soll die öffentliche Hand zunächst
einmal ihr « Betriebe abbauen . Das ist zwar auch nicht ganz logisch ,
aber durchaus dem Niveau angemessen , das sich auf dieser Tagung
gezeigt hat .

Es folgt dann ein A u f r u f zu gemeinsamer Abwehr und dabei
wird folgendes erklärt :

Die Abwehr gegen die Eingriffe der öffentlichen
Hand muß sich insbesondere auch gegen alle Bestrebungen richten ,
die das Privateigentum an Grund und Boden
a n t a st e n , den freien Grundstücksverkehr durch ein kommü -
nales Bodenmonopol beseitigen wollen und die Produkttvität und
Kreditfähigkeit der Landwirtschaft durch staatliche oder kommunale
Eingriffe zu gefährden drohen .

Diese Richtlinien , deren Inhalt wir kurz skizziert haben , werden

bürgerlichen Parlamentsfraktionen übergeben , um

auf sie einen Druck auszuüben , sich den Privatinteressenten zu beugen .
Die Vertreter der Arbeiterschaft werden es nicht schwer haben , den

bürgerlichen Parlamentariern zu erwidern , die mit derart

dürftigen Argumenten sich der zwangsläufigen Entwicklung
zur Gemeinwirtschaft entgegen stemmen wollen .

Reichsbank unö Reichsbahn .
Verhandlungen im Enqucteausschuß .

Im Vordergrund der neuen Vernehmungen , die vor dem Kredit -

ausschuß der Wirtschaftsenquete über die Anlage öffentlicher Gelder

am Geldmarkt stattfanden , stand die prinzipielle Auseinandersetzung

zwischen dem Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht aus der einen

Seite und dem Vertreter der Reichsbahn , Ministerialdirektor

Jahn , und dem Direktor der Verkehrs - Kreditbank , S ch l e s i n -

g « r , auf der anderen Sette . Dr . Schacht oertritt den Standpunkt ,

daß die Vielheit der Betriebsreserven . die heute von mehr

oder minder verselbständigten öffentlichen Verwaltungen und Be -

trieben gehalten werden , zu einer wesentlichen Erhöhung der Ge -

samtsumme dieser Reservenhaltung führt gegenüber dem früheren
Zustand eines Zentralreservoirs der Reichsfinanzvenvaltung .
Dr . Schacht behauptet weiter , daß durch die Selbständigkeit der

Verwaltung dieser Gelder , wie sie insbesondere die Reichsbahn durch

die Bcrkehrs - Kreditbank betreibe , eine Schwächung der

Reichsbank am Geldmarkt eintrete , die einen Volkswirtschaft -

lichen Nachteil bedeute , der keinesfalls durch einen gewissen privat -
wirtschafllichen Vorteil der Reichsbahn in den Zinserträgnissen aus -

gewogen werden könne .

Demgegenüber erklärten die Vertreter der Reichsbahn , daß die

Verkehrs - Kreditbank , deren ursprüngliches Arbeitsgebiet die Finan -

zierung der Frachtstundungen gewesen Ist , im Zusammenhang mit

diesem Verkehr «in besonders großes Netz von Zahlstellen
entwickelt habe , das sie besonders geeignet mache für den Geld¬

ausgleich der zunächst nach Möglichkeft lokal vorgenommen werde

und nur in den Epitzenbeträgen über die Berliner Zentral « laufe .

Die Derkehrs - Kreditbank lege ihre kurzfristigen Gelder im wesent -

lichen in Darlehen bei den großen Banken an , und nur «in ver -

hältnismäßig geringer Prozentsatz von etwa 7 bis 10 Proz . der

Eesamtgelder entfalle auf Industriekredite , bei d « nen es sich

um ein « Bevorschusiung von Lieferungen an die Eisenbahn handele .

Auf die Frage , wie die Reichsbahn dazu gekommen fei , ihre Kasien -

führung der Verkehrs - Kreditbank zu übertragen , wurde eine sehr

»- - rakteristische Antwort erteilt . Man habe nach der . Neuordnung
Kr Reichsbahnverhältnisse einen Sachverständigen aus der

Privatbankwelt das Zahlungswesen untersuchen lasten , und

dieser habe die Uebertragung der Geldverwaltung auf die Verkehrs -

Kreditbank empfohlen . Nach diesem Vorschlag hat dann der

Derwaltungsrat entschieden . Auf den Gedanken , dieses Problem mit

der Reichsbant zu besprechen , ist man offenbar nicht gekommen .
Dieser ganze Vorgang , wie überhaupt die Einstellung der Reichs -

bahnverwaltung zur Frage der Geldverwaltung , zeigt sehr deutlich ,

wie in Kreisen dieser Verwaltung die Privatisierung des

Betriebes be , fortdauerndem Reichsbesitz , die doch nur eine er -

zwungene Form unter der Herrschaft des Dawes - Planss fein sollle ,

freudig dazu benutzt wurde , sich mm möglichst privatwirtschastlich

einzisttellen und den öffentlichen Eharakter soweit zu
vergesten , daß man als Autorität für die Ordnung des Geldwesens
nur noch den privaten Bankvertreter , keinesfalls aber die Reichs -
dank zu hören geneigt war .

Gegenüber dieser Neigung zur privatwirtschaftlichen Einstellung
ist es erfreulich , daß der Reichsbankpräsident immer wieder den

öffentlichen Charakter der Verkehrsbetriebe be -

tont , und daß er sich dagegen wendet , aus der erzwungenen Privoti -
sierung «in Prinzip , aus der Not eine Tugend zu machen . Bei der

anschließenden Aussprache über die R e i ch s k r c d i t - A. - G. , die

Konzernbank der Reichsunternehmungen , erklärte der Reichsbank -
Präsident , daß er diese Gesellschaft als ein privates Institut be -

trachte , gegen dessen Geschästsgebarung er vom Standpunkt der

Reichsbank keine Veranlastung habe , etwas einzuwenden . Wenn
man gleichzeitig hörte , daß die Reichskredit - A. - G. bei den Groß -
danken , deren Kartell sie nicht angehört , nicht sehr beliebt

sei , so spricht das sicherlich noch nicht gegen ihre Nützlichkeit sür die

Volkswirischaft .

Hrünöung einer neuen Kun�enkreölt - Gesellschost .
Die dritte ! n Berlin .

Das Beispiel , dos die Warenhausfirma Hennann Tietz mit der

Gründung ihrer Kimdonkredit - A. - G. gegeben hat , hat bei dem um

seine Kundschaft ängstlich gewordenen BerlinerEinzel -
Handel nun schon die zweit « Nachfolge gefunden . Der vor wenigen
Tagen von dem „ Verband Berliner Spezialgeschäfte " gegründeten
Organisation für Anschaffungskredit ( „ Citay " ) ist jetzt unter Führung
des Reichsverbandes der Putzdetaillistenvereinigungen Deutschlands
die Gründung der „ Kundenkreditgesellschaft Deutscher
Einzelhändler , « ingetragene Genossenschaft
m. b. H. " gefolgt .

Im Aufsichtsrat der Genossenschaft sitzen zwei Vertreter von
Reichsoerbänd « » ( Putzdelaillisten und Herrenausstattungen )
und vier Vertreter von Berliner Verbänden (Text it detaillisten ,
Bekleidungsdetaillisten , Schuhwarenhändler ) . Für die Verbands « ? -
treter des Schreib , und Papierwarenhandels , des Glas - , Porzellan - ,
Sport - , Photo , und Funkartikel - sowie des Möbelhaichels sind weitere
Sitz « im Aufsichtsrat reserviert . Der Betrieb soll in allernächster Zeit
für Berlin eröffnet werden ; gleichzeitig sollen in den Provinz -
städten , je nach dem Zufluß von Mitgliedern gleiche Einrichtungen
geschaffen werden . Wie man sieht , geht die hier erfolgt « Gründung
enffprechend unserer vor 14 Tagen gegebenen Darstellung sowohl
hinsichtlich der erfaßten Waren , als auch durch die Ausdehnung
auf das ganz « Reich außerordentlich weit . Außer Lebensmitteln
und Schnwckwaren wird fast alles in den Kreis des Abzahlungsgeschäfts
einbezogen . Ein kleiner Borzug der neuen Gründung dürfte jh dem

Genossenschaftscharakter der neuen Gründung liegen , die
ähnlich wie das Königsberger System den Ein . und Austritt der
Händler und so auch das Abstoppen der Bewegung erleichtert , wenn
der Srfolg ausbleibt

Im übrigen fft die Aufklärung , die die neue Gesellschaft von sich
ans bisher der Oeffcntlichkeit gibt , sehr lückenhaft und auch zweifelhast .
Nach dem bisherigen absolut ablehnenden Standpunkt der
deutschen Banken , von dem der gefchäftsführende Vorsitzende der
neuen Gesellschaft , Dr . Birnbaum , vor wenigen Tagen noch selbst
berichtete , scheint die Behauptung höchst z w « i f « l h a s t , daß
„ 50 Millionen Mark durch ein deutsches Großbankkonfor -
tium gesichert " sind . Heber die unseres Wissens ausschließlich
vom Kmiden zu trogenden Zinsen und Kosten , der wundeste
Pimki des Kundenkredits , wird nur obenhin behauptet , daß sie
geringer als bei den übrigen Projekten fei . Wir können uns des
Eindrucks nicht erwehren , daß auch für diese Gründung keineswegs
der Will « zur systematischen Förderung des reellen Geschäfts allein
maßgebend ist , daß es sich vielmehr um einen Käufersong
besonders für das Weihnachtsgeschäft handelt , bei
dem der Einzelhandel nicht ins Hintertreffen kommen möchte

Wie weit die Zersplitterung der ganzen Bewegung schon treibt ,
zeigen weitere Meldungen . Danach will auch die DeutscheAuto -
m o b i l b a n k , die eigentlich nur zwischen Industrie und Händler -
schaft vermitteln sollte , Kundenkreditbriefe an Autokäufer
ausgeben . Aus Stuttgart werden vorbereitende Schritte für
den dortigen Einzelhandel gemeldet . Außerdem sind die Reichs -
verbände der Feinmechaniker , des Fahrrad - und
Rähmaschinenhandels sowie die Berliner Schneider -
i n n u n g mit Kundenkreditplänen beschäftigt . Di « Haupt -
gemeinschaft des deutschen Einzelhandels lehnt es

übrigens ab , ihrerseits aktiv die Bewegung zu fördern , die sie den

einzelnen Gruppen und Bezirken vollständig überläßt .

Scharfe Kapitalschnitte in der Schwerindustrie .
Neben den imponierenden Konzentrationen in der

- Schwerindustrie wird das Schicksal jener Werk « leicht übersehen ,
die bei den verschiedenen Konzern Zusammenbrüchen
vielfach in neue Hände übergingen . Die neuen Herren , denen es
oft nur an der Erwerbung der Verbandsquoten lag , nehmen jetzt
eine scharfe finanzielle Bereinigung vor So wird das
10,4 Millionen Aktienkapital des vom Stinncs - Konzern die
Vereinigte Stahlwerke A. - G. übergegangenen Gußstahlwerks
Witten auf die Hälfte zufammcngeleat , um den in diesem
Jahre auf 1,38 Millionen gestiegenen Verlust ( Borjahr 0,76 Mii -
lionen ) zu beseitigen , eine außerordentliche Abschreibung aus
Maschinen und Gebäude mit 2,7 Millionen vorzunehmen » nd eine »
Reservefonds von 1,03 Millionen zu bilden . Das Kapital wird
dann wieder auf 0,6 Millionen erhöht . Die Gelfenkirchener
Gußstahlwerke , deren Majorität seinerzeit bei Stumm vor -
blieb , jetzt aber auch teilweise abgestoßen wurde , hat ( mit Ab -
schrcibungcn ) Ende Juli 1926 einen Gesamtverlust von 1,30 Mil¬
lionen zu beseitigen und Hobe Bankschulden zu tilgen . Zu diesem
Zweck wird das 4,5 Millionen betragende Kapital a u f
ein Dritte . ( 1,5 Millionen ) herabgeseizt und durch
Ncuausgabe von Aktien wieder auf 6,5 Millionen er -
höht . Aehnlich erfolgt die Sanierung der AnnencrGuß -
st nhlwerke A. - G. , die eine Tochtergesellschaft der Keljenkirchner
Gußstahlwerke war und deren Kapital zum großen Teil an die
frühere Eisenhandclsfirma Mansfeld , Berlin , überging . Ihre Ver -
luste find auf 547 000 M. bei einem Kapital von 1,5 Millionen
gestiegen und machen eine Zusammenlegung auf ein Fünftel
( 300 000 M. ) notwendig , der eine Wiedcrcrhöhung auf 1 Million
Mark erfolgen soll .

Die Reich�bouk In der ersten Rovembcrwoch ? . Ini Wachen «
ausweis der Raichsbank zam 6. Nonembcr Wiederholt sich die schon
für die erste Oktober - und Septcmberwache sestgeitcllte Erfahrung ,
daß der Rückgang der Wechselbeständc nach dem Ultimo den Zu -
gaug vor dem Ultimo nicht erreicht .

Ullimowockc Erste MonaiSwache Bestand
i i i! Millionen Mark )

Aug . ' ' Sept . Zugang 185 . 7 Zugang 20 . 0 128t . 5
Sept . /Diu Zugang 141,7 Aagang 5. 7 1867,8
Olt /Nov . Zugang 141,9 Abgang 67,0 1848,0

Diese Bewegung , die in der ersten Septemberwoche sogar noch
am weiteres Anwachsen zejgte , läßt für die beiden vorige »
Monate ein deutliches Erstarken der Wechfeldiskon -
t i e r u n g durch die Rcichsbank erkennen . Der Zugang blieb auch
Okiober - Rooember nach größer als der Abgang . Die absolute
Bestandzisfer ist in der ersten Nooemberwoche aber hinter der der

ersten Okroberwoche zur ü ck geblieben . Die weitere Beobachtung
wird zeige » müssen , ob dieser Rückgang ein einmaliger und aus -

schließlich der besonderen Leichtigkeit dos diesmaligen Ultimo zu
danken ist , oder ob die Verstärkung des Wcchselportescuilles der

Reichsbank schon wieder ihr Ende gesunden hat . Wie ge -
wohnlich in der ersten Mono . iswoche gingen die Lombard dar -
l e h e n zurück , und zwar um 32 . 0 auf 10,8 Millionen . Die

Kundengrlder aus Girokonto stiegen u>n 149,2 aus 68 Ich M l -
lioncn . Die Bestände an deckungsfähigen Devisen blieben mit

412,6 Millionen fast nnoeländcri , während die Goldbestände
weiter um 20,9 aus 2149,5 Millionen anwuchsen . Im Zusammen -
hang damit sank der Um laus an Reichsbantnoten um 141 . 1 aiik

3184,8 Millionen , dcrionigcn an Rentenbankichcinci . Um 58,5 auf
1250,1 Millionen . Die Deckung der Reichsbanknolen durch Gold
verbesserte sich von 51,6 auf 54 / Proz , diejenige durch Gold und

Devisen zusammen von 64,0 aus 67,3 Proz .

Fusion In der wäscheinduslrle . Die WSschesabrik Wolfs u.

Glascrseld A. - G. in Berlin und Bielefeld erlitt während
der wirtjchaftlichcn Depression im Geschäftsjahre 1923/26 durch
Kiiiidschaftsoerliiste und erheblich verringerten Umsatz einen Ver¬

lust von 700 000 M. Die Schulden , bauvtsächiich Bankschulden , er -

bähten sich von 1,14 Millionen im Vorjahre auf 1,50 Millionen .

Diesem Verlust steht ein Aktienkapital von nur 680 000 M. gegen -
über , so daß mehr als das ganze Stammkapital verloren ist . Zur
Vermeidung der Liquidation wurde ihre Aktienmajorilät im
Juni d. I . von der Berliner Wäschesabrik Solomon

Masse übernommen , die eine dvkchgreiiende Reorganisation vor -

gcnommui hat . Insbesondere wurde der Absatz der Produkte durch
ein langjähriges Lieferungsadkommen mit dem größten deutschen
Warenhanskoirzer » sichergestellt . Die Generalversammlung der

Wolfs u. Giajerseld A. - G. hat der Fusion mit der Firma S. Masse
zugestimmt .

Reuelnskcllung von Arbeitern bei Schwarhkopfs . Die Betriebe
der Berliner Maschinenbau ' A. - G vorm . L. E ch w a r tz »
k o p s f in Wildau stellen seit Montag Arbeiter neu « in .
Es handelt sich um die Ausführung eines Auslandsauftrages
aus 21 Lokomotive ' . ! . Man rechnet damft , daß die Ausführung dieser
Zlrbeit etwa ein Vierteljabr in ' Anspruch nehmen kann . Allerdings
ist zu berücksichtigen , daß bisher in den Wildauer riesigen Betrieben
der Firma Schwartztopss nur noch einige lpundert Mann tätig waren ,
während bei ausreichender Bsschästigung die Belegschaft zwischen
6000 bis 8000 Mann liegen müßte .

Eine Absage des Maschinenbaues . Der Deutsche Maschinen und

Apparatebau erklärt , daß er eine Unterstützung der iür 1930 in
Berlin vorgesehenen internationnlen Zlusstelluiig ablehnt und sie
nicht unterstützen wird . Der Verein Deutscher Maschinenbauanstalten
hat darüber hinaus im Hinblick aus die große Häufung von Aus -

stellungen und Mellen sein « Mitglieder angeregt , nur noch die

Leipziger Technische Mesie zu beschicken.



/ / Schnauze halten , sonst . . .

/ /

L. 5. eandzberg . 1<Z. November . ( Eigener Drahtbericht . )
om weiteren Verlauf der Beweisaufnahme wird der Zeuge

Techniker N « n t f ch vernommen . Vors . : Sie solle « gehört
haben , daß Verräter beseitigt würden . Zeuge : Ich wurde aus
dem Stahlhelm durch Leutnant Appell angeworben , der mir
sagte : . Aber Schnauze halten , sonsl . . dabei machte er dl «
Bewegung des kchledurchschneidcns . Vors . : chaben Sie darüber
mit Kameraden gesprochen . Zeuge : Da mußte man sich vorsehen .
der Kamerad war vor dein Kamerad nicht sicher . Vors . : Das war
doch ein schauderhaftes Zusammenleben chat man Ihnen beim
Ausscheide « Schwierigkeiten gemacht ? Zeuge : Nein . Vors . : Hol' ~

MW » beseitig
Einstelli

Sck ) ulz Ihnen mal gesagt , daß Verräter beseitigt werden müßten ?
Zeuge : Nein . Ich hatte wohl bei meiner Einstellung mit Schulz
ein « h a l b st ü n d i g e Unterredung , bei der ich durch chand -
schlag verpflichtet wurde , ob- ' r dieser Ausdruck siel nicht . Vors . :
Warum unterhielt sich denn Schulz gerade mit Ihnen ? Zeuge :
Lch hatte eine Karte von Appell e> halten , auf der stand
. . K r i in i n n I". Meine Ausgabe sollte sein , Spitzeldien st e in
der Division zu leisten . Diesen Auftrag gab mir auch Schulz .
Vors . : Das haben Sie früher nicht gesagt , ' warum eigentlich nicht ?
Zeuge : Weil man mich nicht fragt ?. Vors . : Mir erscheint es merk -
würdig , daß Schulz Sie als Feldwebel zur Spionage gegen Offiziere
eingesetzt haben soll . R. - A. Dr . Sack : War cherr Martens
bei Ihnen ? Zeuge : Ja . Vors . : cherr Untersuchungsrichter
Braune , jjat Neutsch Ihnen so etwas erzählt ? Zeuge Braune : Nein .
Vors . : Sie sagen dann ,

Klapprolh habe Ihnen erzählt , es sei «ine kleinlgkell , einen
Menschen durch zwei Schüsse in den Hinlerkopf zu lölen .

Zeuge : Das hat einer meiner Leute mir erzählt , dem Klapproth
diese Worte gesagt hat .

Der Vorsitzende ersuchte sodann den Berliner Untersuchungs -
richter Dr . Graske , den Saal zu verlassen . Zeuge : Ein Ooerleulnanl
Budzinski hat mir auch erzählt , cr süMe sich von klapprolh bedroht
und bat Schulz um Schuh . Vors . : Hat Schulz Ihnen gesagt , daß
gegen bestimmte Personsn ein heimliches Verfahren statt -
finde ? Zeuge : Nein . Vors . : Aber Schulz Hai die T o d e s st r a f e
angedroht ? Zeuge : Direkt nicht . Es hieß öfter , daß Verräterei
eine entsetzliche Gemeinheit sei und daß solch ein Mann v c r -
schwinden müsse . Vors . : Haben Sic Anhaltspunkte , daß Schulz
oder Klapproth an der Ermordung des Wilms beteiligt waren ?
Zeuge : Nein , aber im Falle Bocck habe ich etwas Näheros
erfahren . Bocck wurde in Frankfurt von einen , Vertrauensmann
gesehen . Zwei Vertrauensleute , Gloser und Augustin , fuhren hinter
ihm her . Ich sollte bei Schulz Meldung machen , traf ihn
aber nicht an . Ich kam in eine kleine Stube im Dioisionsgebäude
und fand dort Büsching , Fahlbusch und Klapproth
vor , dem ich die Meldung machte .

Am nächsten Tage sagte Schulz zu Klapprolh : „ Merken Sie sich
den Mann , der kennt den Bocck . " Glaser meinte , ob man den

Bocck nicht schon In Mühlrose umlegen könnte .

Angekl . Schulz : Ich bemerke nur , daß keiner den Voeck persönlich
kannte , daß die Kriminalpolizei mit unseren Leuten zusammen nach
Boeck fahndeten . Zeuge Dr . Sianlien : Die Aoußerung d<g Glaser ,
daß Bocck umgelegt werden sollte , habe ick) n i e g c h ö r t. Ich habe
mit der Berliner Polizei mit Kriminalkommissar Maßlack verhandelt ,
ob man den Bocck oerhasten könne . Mau kann doch wohl nicht
annehmen , daß die Berliner Kriminalbeamten Leute umlegen .
R. - A. Dr . Sock : Hat Herr Merlens Geld gezahlt ? Zeuge : Ich be -
komme von Mertens noch Geld , das ich ihm gepumpt habe . Ich
war einmal bei der Liga für Menschenrechte . R. - A. Dr . Sack :
Waren Sic denn dabei , als Äöbel dem Mertens sagte : „ Wie kannst
Du so etwas schreiben , das ist ja alles Unsinn . " Zeuge : Das habe
ich ihm auch gesagt . R. - A. Dr . Sack : haben Sie nicht Herrn Merlens
auch ciumal Honorare vo » der „ Well am Abend " geholt und haben
Sie nicht ll > M. davon abbekommen ? Zeuge : Ja . Vors . : Ich
möchte den Zeugen beeidigen . R. - A. Dr . Sack : Das ist de ,
d e n k l i ch. Bezüglich seiner angebliche « Tätigkeit als Spitzel Hot
cr entweder heute oder in der Voruntersuchung einen Meineid ge -
leistet .

Der Zeuge wurde darauf vereidigt .

�ls Nollkommanös gefürchtet . . .

Dann wurde der Zeuge Gärtner Feldmann , der vom Vor -

sitzenden sehr ernst zur Wahrheit ermahnt wurde , vernommen
Vors . : Wissen Sie , daß Klapproth gefürchtet wurde ? Zeuge :
Klopproth . Büsching und Fahlbusch waren als Rollkommando ge -
sürchlet . Vors . : Haben Sie einmal einer Prügelei beige -
wohnt ? Zeuge : Ich habe sie s e l b st b « k o m m e n. Ich war in
Potsdam in der Nedlitz - Kaserne und bekam eines Nacht » von sechs
Mann Prügel . Vors . : War Klnpsiroth dabei ? Zeuge : Nein .
Vors . : Wußten Sie , worum Sie Prügel bekamen ? Zeuge : Nein .
Oberleutnant Eisenbeck verurteilte den Stubenältesten später zu acht
Tagen Arrest . Vors . : Also haben die Vorgesetzten die Sache nicht
durchgehen lassen . Hat Klapproth Acußerungcn getan , Verräter
liehen sich leicht beseitigen ? Zeuge : Ja . Ich traf mit Klapproth
auf der Division zusammen . Ich wollt « zu Schulz und muhte
warten . Wir kamen ins Gespräch und

klapprolh meinte , daß es für Plauderer Prügel gäbe . Ich
sagte , dann setzt man sich einfach zur Wehr . Da sagte klapprolh :
» Bei Verrätern ist das sehr einfach . Man läßt den Mann vor -

ausgehen . Zwei Schüsse in den hlnlerkopf gegnügen . "
Vors . : Sie hobon als Gemeiner sine recht drei st «
Sprache geführt . Mich wundert , daß klapprolh Sie nicht ver¬
hauen hat . Sie haben früher anders ausgesagt . Da sagt man als
oller Soldat eine Redensart hin und noch drei Zahlen sieht es ganz
anders aus . Sie haben früher gesagt , Klapproth hätte Ihnen ge -

. sagt : „ Hüte Dich , daß Du nicht unter die Verräter kommst . " Zeuge :
Das kann auch sein . Angekl . klapprolh : Ich hatte die ganze Er -
Zählung für unrichtig . Ich bin nie mit Oberleutnant Schulz
zusammen in Potsdam gewesen .

Hierauf wurde Kriminalkommisiar Dr . Stumm - Berlin über
die Zeugen Schmidt ( Halbschuh ) und v. Albert vernommen . Der
Zeuge erklärte , daß er über die Persönlichkeiten der Zeugen keine
Ermittlungen angestellt habe . V. Albert habe angegeben , es lei
ein Mann von dsr Fem « ermordet worden , der in Wirklichkeit lebt .
Vors . : Ist etwas ermittelt , daß Schulz an Klapproth oder anders
Befehl « zur Ermordung anderer gegeben habe ? Zeuge : Dafür sind

vorhanden . R. - A. Dr . Sack : Wissen Si «, daß
seine
sei unwahr ?

erBehauptung ,
Zeuge :

habe Beamte
Davon habe

der
ich

keine linterlagen
Schmidt zugeben mußte ,
Abteilung I A bestochen ,
gehört .

Zeuge Schmidt im Kreuzverhör .
Daran schloß sich die Vernehmung des Zeugen Karl Schmidt

sHalbschuhl . Vors . : Was wissen Sie von dem Fall Gädicke ? Zeuge :
Bis vor einer Stunde hatte ich Aktenmaterial wr Aerfügung , jetzt
habe ich es nicht mehr und kann deshalb nichts sagen .
Vors . : Sie haben vor dem Untersuchungsrichter gesagt , daß die
Arbeitskommandos sich im Kriegszustand befanden und daß mit den
Kriegsartikeln rücksichtslossr als im Kriege gegen Verräter vorge -
gongen werde . Zeuge : Im Kriege war man in der Tat rücksichts -
voll . Vors . : Sie haben weiter gesagt , daß ein Bericht über Ver »
brechet an Oberleutnant Schulz gegeben und dessen Zlbteilung an -
gerufen wurde . Haben Sie eine « Urteilsspruch des Schulz gehört ?
Zeuge : Ich berufe mich auf die Aussagen von Fahlbusch
oder Klapproth . Büsching ist ja tot . Vors . : So ?

Zch habe Nachricht , baß Büsching in einem Berliner holet
eln . und au »gehl .

Die Prozetzführnng in Landsberg .
Was halten Sie unter Ihrem Eide aufrecht ? Zeuge : Am Z. Juli
1922 trat der Feldwebel Umhofer an mich heran , um einen Kursus
in Rathenow abzuhatten . Dazu sollte ich einen Mann namens
Wilms mitnehmen . Wilms ist später in der Havel tot ausgesunden
morden . Vors . : Sind Sie mit Wilms nach Rathenow abgefahren ?
Zeuge : Nein , ich lehnte ab , denn es war ein Deckbefebl von
Schulz . Vors . : Welche Unterlagen haben Sie dafür ? Sind Sie
eine so zuverlässige Persönlichkeit , daß jemand daraufhin Oberleul -
nanl Schulz zum Tode verurieilen kann ? Wie kam denn nun
Wilms nach Rathenow ? Zeuge : Oberleutnant Fuhrmann fuhr mit
der Bahn voraus , dann erst folgte Umhofer mit Wilms , ebenfalls
mit der Bahn . Vors . : Ich nehme nickst an , daß Sie ein schlechter
Mensch sind .

Schulz sihi 20 Wonake tn hafl und da wagen Sie dem Geeicht
allgemeine Andeutungen zu machen ?

Zch drohe ungern mit Sirose . aber ich frage Sie , welch « Deweise
haben Sie , daß Schulz den Mordbefehl gegeben haben kann ? Zeuge :
Ich verweigere die Aussage , da ich mich strafbar inachen
kann . Vors . : Erläutern Sie das näher . Zeuge : Es handelt sich
um einen ganzen Komplex . Vors . : Woher hatten Sie das INalerlal
über den Fall Gädicke ? Zeuge : Darüber oerweigere ich die Aus -

kunft . Vors . : Der Zeuge hat seit langem Auesagen vor dem Unter -

suchungsrichter gemacht . Heule weigert er sich, Einzelheiten anzu -
geben , mit der Behauptung , er mache sich strafbar , wenn er aussage .
R. - ?l . Dr . Sack : Seit 29 Monaten wird Schulz als Leiter der Mord -

organilalion bezeichnet . Don wem hat der Zeuge das angebliche
Material bekommen ? Welche Darlegungen will der Zeuge zum
Beweise dafür machen , daß er sich einer Strafverfolgung aussetze ?
Zeuge : Ich bin zuvielen Gefahren ausgesetzt . Oberslaatsanwall :
wisien Sie . daß Büsching oder klapprolb zu Morden veranlaßt
wurden ? Zeuge : Za . sie haben das selbst gesagt , Oberslaatsan -
wall : Sie haben von den Kommandos „z. b. 25. " gesprochen , wur¬
den die besonders ausgebildet ? Zeuge :

Zch habe selbst einen Mordbefehl bekommen , allerdings nickst
von einem Führer der Schwur wn Reichswehr , sondern von

einem Führer einer Gohoimorganisaiion .
Der Zeuge wurde darauf vereidigt . Vors . : Herr Slaalsan -

wall , verzichten Sie aus den Zeugen v. Albert , der Menschen lol

sagt , die jetzt noch leben ? Oberstaalsanwalt : Nein . R. - A. Sack :

Ich verzichte auch sticht , da ich die Verhaftung dieses Mannes im

Gericbtssaal wegen Meineids beantragen werde .
Dann vernahm das Gericht den Zeugen Kaufmann v. Albert .

Vors . : Wissen Sie , ob Schulz den Befehl gegeben hat , einen Mann

zu beseitigen ? Zeuge : Ein direkter Befehl ist mir nicht bekannt .
Als ich damals nach Küstrin kam , sagte mir Schulz , daß Disziplin

ewahrk werden müsse . Verräter seien slondrechllich zu�erschießen.

lau .
ind Sie aktiver Ofstzier gewesen oder haben Sie die Kriegs -

gen
Ich habe den Befehl weitergegeben und
getötet werben mühten . Di

„ it. daß Verräter
as war im Äiiaust 1922 . Vors . :

a r t i k e l gelesen ? Sie haben doch wohl dabei vom Standrechr
als der Form der Gerichtsbarkeit gebort . Meinte Schulz
nun , daß man Leute heimlich totschlagen sollte ? Zeuge :

wenn iemand die Pläne verrate , hülle , wäre die ganze Sache
hinfällig gewesen . So mußten wir auf dem Besehl bestehen .

Vors . : Haben Sie erfahren , ob Schulz einmal einen Befehl zur
heinilichen Beseitigung eines Mannes gegeben lzat ? Zeuge : Ich
hatte bezüglich des Forts Säpzig von einem Mord gehört , dieser
hat sich aber als Jrrtnni herausgestellt . Angekl . Schulz : Der Zeuge
v. Albert ist wegen schlechter Führung aus dem Kommando Krossen

entfernt worden . Gegen meinen Willen wurde er dann im Fort
Gorgast eingestellt . Ich hörte dann , daß sein 25ater sich an Exzellenz
von S e e ck t gewandt habe , sein Sohn werde auf Fort Gor -

gast gewaltsam fe st gehalten . Exzellenz v. Seeckt ver -

onlaßle eine Untersuchung . Ich fuhr darauf nacki Küstrin und traf
dort den Fähnrich v. Albert und war entsetzt , daß er noch da war .
v. Albert war höchst erstaunt , wie sein Dater so etwas schreiben
konnte . Der Zeuge v. Albert bestritt dies .

wie See §all GäöiSe vertuscht wurüe .

Nach der Mittagspause wurde der Fahrradlstindler Müller -
Sellin vernommen . Sein « Aussage ist unbedeniend .

Zeug« Leutnant a. D. Knüppel hatte den Befehl , Gädicke vom

Forst Säpzig nach Küstrin zu bringen . Er sagt aus : Im Fort
Tschernow fand Ich Gädicke , der am Kopf blutete . Ich

sprach mit ihm . und er gab mir klare Antworten . Da ich Haftbefehl

gegen Gädicke halte , mußte ich ihn ins Lazarett bringen .

Hayn und ich wollten nickst sagen , daß Gädicke mißhandeli wor¬
den sei , und wir beschlossen zu sagen , er sei die Treppe her -

unlergesallen .

Vors . : Erinnern Sie sich, daß anläßlich dieses Falles Oberleutnant

Schulz die Leute gewarnt hat . sich an den Munitionsschiebern zu
vergreisen ? Zeuge : Daran erinnere ich mich sehr gut . Vors . : Le -

steht nicht die Möglichkeit , daß Sie im Fort Tschernow bereits er¬

fahren haben , daß Gädicke mißhandelt worden war . und daß Sie
der kommandanlur eine falsch� Meldung gemacht haben ? Zeuge :
Das ist möglich .

Das Gericht beschloß , den Zeugen wegen des Verdachts der Be -

günstiguiig nicht zu vereidigen .
Die Aussagen des früheren Wächters des Forts Tschernow und

des Gastwirts Neumann sind unbedeutend .
Der Zeuge Janke wurde über seine Derhostnng nach der

Munitionssthiebung vernommen . Er fei am 17. oder 18. Juni 1923

verHaftel worden , nachdem er ins Geschäftszimmer gerufen worden
war . Schulz habe ihn vernommen . Büsching und Klapp -
roth seien hereingestürzt und Höllen ihn schlagen wollen . Schulz
habe sie hinausgejagt und Oberleutnant Körtke beauftragt , den

Zeugen in den Arrest zu führen , nachdem ihm der Degen abgenom -
men worden war . R. - A. Dr . Sock : Hatten Sie denn über «

Haupt einen Degen ? Zeuge : Gewiß . Vors . : Nachdem Herr
Dr . Löwenihal nicht mehr hier ist , brauchen wir diese Einzelheiien
nicht mehr . Zeuge Knüppel : Wir waren nach dem Geständnis des
Janke wie erschlagen .

Dann sprang Körlke aus und riß ihm den Ossiziersrock vom
Leib . Zch freute mich über die Schneidigkeit Körtke ».

Justizrat Mamrolh : Also hat nicht Schulz , sondern Körtke dem
Zeugen den Rock ausgezogen . Zeuge : Jawohl .

Zeuge Leutnant a. D. Dabkowski schildert den Ueberfeill Klapp -
roths aus Gädicke . Er hält es für ausgeschlossen , daß Klapprolh
etwas in der Hand halie . er hörte aber den Zuruf : „ Es ist gut , daß
Büsching nicht da ist . " Angel ! . Hayn : War Frau Gädicke nicht
einige Tage später bei Ihnen ? Zeuge : Za . Zch erzählte ihr . daß ihr
Mann die Treppe hlnuntergesallen sei .

Sluf Befragen des Staatsanwalts änderte der Zeuge Gädicke
seine Slussagen in einem Punkte um . Während er bisher gesagt
hatte , daß er allein nach Fort Tschernow kommandiert worden sei
und daß der dienstfreie Leutnant Dabkowski ihn begleitet habe , er -
klärte Gädicke jetzt , daß Leutnant Dabkowski dieisttlich nach Tscher -
now aefahren und er ebensails im Dienst Dabkowski begleitet habe .

Darauf wurden Dabkowski , Gädicke und Janke vereidigt .

Eigenartige verhanSlungsführung .
Darauf werden die Llngeklagten im Prozeß zum Fall Gröschke

Fähnrich a. D. Becker und Oberleutnant S ch r e n k noch einmal
ausführlich und unter fortwährenden Vorhaltungendes
Vorsitzenden über ihr Gespräch mit Schulz vernommen , ohne
daß die Beziehungen zum Fall Gädicke klar werden . Während des
Kreuzverhörs wird der Untersuchungsrichter vom Vor -
sitzenden hinausgeschickt . Der Untersuchungsrichter leistet der Auf -
forderung kopfschüttelnd Folge . Der Zeuge Becker wird
infolge der schikanösen Befragung des Lorsitzenden so nervös ,
daß er in die Worte ausbricht : „ Zch kann heule überhaupt nichts
mehr sagen . Nach den vorangegangenen Tagen gehl mir alle » durch¬
einander . " Der Untersuchungsrichter Braune erklärte hierzu , daß
Becker sich sehr zögernd zu seinen Schulz bela st enden
Aussagen verstanden habe . S ch r e n k Hobe überhaupt nur
etwas gesagt , wenn er ihm feste Vorhaltungen gemacht
habe .

Zum Schluß stellte noch Justizrat Mamrolh - Breslou den An¬
trag , R. - A. Teßner - Liegnitz als Zeugen zu laden , der über seine
Unterhaltung mit dem Angeklagten Hayn , bevor dieser vom Unter -
suchungsrichter vernommen worden sei , aussagen solle . Auch der
Oberstaatsanwalt schloß sich diesem Antrage an , da er aus den Be -
kundungen dieses Zeugen einige den Angeklagten Hayn belastende
Schlüsse ziehen wolle .

Nach längeren Ztuseinandersetzungen zwischen den Prozeß -
beteiligten wurde der Antrag jedoch dann von beiden Seiten zurück -
gezogen .

Damit war die Beweisaufnahme in dem letzten der vier Lands -
berger Prozesse beendet . Am heutigen Donnerstag morgen um 9 Uhr
wird Oberstaatsanwalt Nohrlack plädieren . Das Urteil
gegen die Angeklagten ist in den Nachmittagsstunden zu erwarten .
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Settage
öes vorwärts

Die Maßnahmen Mussolinis .

Mit Spannung erwartet Sie Welt den Ausgang öes Unterfangens . . .

vis Gehenkten von Lhikago .
Eine Erinnerung an den 11 . November ISSö .

Im Oktober 1884 beschloß die Gewerkschaftsföderation der
Vereinigten Staaten und von Kanada , vom 1. Mai 1836 an nur
noch acht Stunden zu arbeiten und , wenn es not tue , den Acht »
stundentag mit allen gewerkschaftlichen Mitteln durchzusetzen . Dieser
Beschluß war der vorläufige Höhepunkt einer sich schon über ein
Jahrzehnt erstreckenden Zlchtstundenbcwegung , die die Einführung
des Achtstundentages in den Verwaltungen fast sämtlicher Staats�
legislaturen erzwang . Auch der Vereinigte Staatcnkongreß nahm
im Jahre 1887 das Gesetz über die Einführung des Achtstundentages
an . Die Regierung und ihr Präsident Hayes weigerten sich aber ,
es auszuführen . Darum die erneut um sich greifende Bewegung .

So wenig sich nun die Anarchisten Amerikas , die gerade
in jenem Jahrzehnt infolge der wirtschaftlichen Krisis bedeutend an
Macht gewonnen hatten , mit den Kampfmethoden der Gewerkschaften
einverstanden erklärten , so sehr erschien ihnen die Achtstunden -
bewegung ein günstiges Agitationsmittel . Besonders die sehr zahl -
reichen Gruppen der Chikagoer Anarchisten bemächtigten sich der
Bewegung . Ihr Sprachrohr im Kampfe waren die ehemalige
sozialistische Arbeiterzeitung , „ Der Vorbote " und „ Die ftackel ", die
Organe der Deutschen sowie „ Der Alarm " , die englische Zeitung .

*
In die durch den Beschluß zum Kampf erregte Spannung brach

nun ein Ereignis ein , das zum unverhofften Auftakt für den Mai -
kämpf werden sollte . In der Ackcrbaugerötschaftensabrik von Cormii
in Chikago war ein Konflikt ausgebrochen , der am 16. Februar 1886
zur Entlassung von 1200 Arbeitern und zur Schließung der Fabrik
führte . Am 2. März fand eine Versammlung der Entlassenen statt .
um unter anderem gegen die bewaffnete Intervention von 400
uniformierten Polizisten und 300 bis an die Zähne bewafsncten
Pinkertonianern — Privatpolizei , die sehr häufig von den Fabrikan -
ten bei Streiks gegen die Arbeiter aufgeboten wurde — zu protestieren .
Nichtige Gründe oeranlaßten die Polizei , gegen diese und ihr folgenden
Aersammlungen vorzugehen , die Arbeiter niederzuknüppeln und in
die Gesängnisse zu schleppen .

Diese Vorgänge erhitzten begreiflicherweise die Gemüter und
richteten auch das allgemeine Augenmerk noch mehr auf die Acht -
stundenbewegung und den für den 1. Mai vorgesehenen Streik .
Allabendlich wurden in der Stadt zahlreiche von den Anarchisten
beherrschte Versammlungen abgehalten . Noch am Sonntag vor dem
1. Mai veranstaltete die Zentral - Labour - Union eine von 2S000
Arbeitern besuchte Achtstundenversammlung . Am 1. Mai selbst
legten über 26 000 Mann ihre Arbeit nieder . Schon am 3. Mal
war der Streik fast allgemein geworden . Die Erregung der
Kapitalisten begann zu wachsen . Die Pinkertonianer aber standen
willig zur Ausführung jedes Befehles bereit . Die tatsächliche Be -
drohung eines Streikbrechers durch einen Streikenden war für diese
Banditen des Kapitals ein erwünschter Anlaß , «in mörderisches

ecuer auf die versammelten Ausständigen zu eröffnen , das sechs
pfer forderte .

Diese Mordtaten weckten unter den Streikenden und ihren
Führern ungeheure Erbitterung . Ein „ Rachezirkular " , von dem
Anarchisten S p i e s verfaßt , atmete die grenzenlose Empörung , und
forderte die Arbeiter zu den Waffen heraus . Trotzdem war aber
die für den 4. Mai von einigen Delegationen der Gewerkschaften
nach dem Heumarkte einberufene Versammlung nur als Protest -
Versammlung gedacht . Spies selbst , der Verfasser des Flugblattes ,
erklärte sich entschieden gegen eine bewaffnete Versammlung . Er
war bei allem revolutionären Willen zur Tot doch zu klug , sich in
einen unvorbereiteten Kampf mit der Staatsgewalt einzulassen .
Auch V a r s o n s , ein gleichfalls als Redner vorgesehener
Anarchistenführer , wünschte nur eine friedliche Protcstversammlung ,
was sich schon darin ausdrückte , daß er Frau und Kinder mit zur
Versammlung nahm .

Abend » 8 Uhr fand die Versammlung auf dem He » markte
statt . Sie schien einen ruhigen Verlauf nehmen zu wollen . Spies
sprach etwa zwanzig Minuten . Nach ihm sprach Parsons ausführ -
lick über die Achiftundensrage . Als gegen 10 Uhr eine schwarze
Walke einen schlimmen Regen befürchten ließ , entfernten sich zahl -
reich « Dersammlungsbesucher . F i e l d e n . der letzte Redner , bat ,
noch einige Minuten zu bleiben , er werde gleich schließen . In diesem
Augenblick marschierten hundert Polizisten aus die nur noch zwei -
hundert Mann zählende Versammlung zu . Im Namen des Volke »
des Staates Illinois befahl der Offizier die Auflösung der Der - '

sammlung . Als ihm Fielden versicherte , daß die Polizei eine sried -
lich « Versammlung vor sich habe , befahl der Osfizier anzugreisen .
Zu gleicher Zeit , da die Füsillade der Polizei begann , explodierte
eine Bombe . In Schrecken und heilloser Verwirrung stoben die

Versammelten auseinander , Verwundete stürzten nieder , Polizisten
von den eigenen Kameraden ongefchosien , schrien auf .

*

Mit sieben Toten und 60 Verwundeten mußie die Polizei ihr
brutales Vorgehen aus dem Heumarkte büßen . Welche Hand die
Bombe geworfen hatte , ist nie in Erfahrung gebracht worden . All -

gemein schließt man auf einen „ Agent provocateur " , nach dem die

kapitalistische Presse ja fast geschrien hatte . Trotzdem die Führer
der Anarchisten eine Schuld ganz entschieden bestritten , machte man
ihnen den Prozeß . Man „ machte " ihn , und zwar mit allen Mitteln .
die einer korrupten , in sklavischer Abhängigkeit vom Kapital stehen -
den Justiz geeignet erschienen , «in „ günstiges " Urteil , d. h. eine
Verurteilung und damit eine Vernichtung des Anarchismus und
aller Gruppen der Arbeiterbewegung zu erzielen . Während des

ganzen Monats Mai wütete eine Schreckensherrschaft in Chikago .
Wer irgendwie in Beziehung stand ! fum Anarchismus , wurde ver -

folgt , verhaftet , in den Kerkern eingeschüchtert . „ Geständnisse " wur¬
den in brutalster Weise erzwungen . Gegen die Anarchistenführer
Spies , Fielden , Parsons , Schwab , Engel , L i n g g ,
Fischer und N e e b e wurde die Anklage auf Mord erhoben , die

dann , als die Staatsanwaltschaft sah , daß sie damit eine Verurtei -

lung nicht erreichen werde umgewandelt wurde in eine Anklage
aus Verschwörung zur Ermordung von Polizisten .

Die Angeklagten wurden verurteilt , und zwar zum
Tode , mit Ausnahme Neebes , dem man IS Jahr « Zuchthaus zu -

sprach
Die kapitalistische Presiemeute heulte auf im Iriump * Di «

VeruNeilung der acht Angeklagten war ein Hauptschlag wider die

Arbeiterbewegung , sollte es wcnigftens sein . „ Die Arbeiter sollen
wie Ratten in ihre Höhlen zurückgetrieben werden, " hatte der die

Anklage vertretende Staatsanwalt G r i n n e l ausgerufen , und es

waren ihm aufreizende Artikel und Drohungen Beweisgrund genug

gewesen , darauf seinen Antrag auf ein Todesurteil aufzubauen .
Daß diese aufreizenden Artikel der Arbeiterpresse mir eine Folge
der au ' xsizenden Presse�prache der Kapitalistenblätter waren , küm -

inerte den Richter nicht . „ Es ist sehr hübsch , wahres Elend zu

bessern , aber die beste Mahlzeit für einen lumpigen Vagabunden
ist Blei . " so schrieb nach den Berichten der „ New - Porker Volks -

zeitung " die Ehikagoer „ Times " kurz vor dem Heumarktereignis
über die Arbeitslosen . Und die Chikagoer „ Tribüne " schrieb fol -

gendes : „ Der einsn - bstc Vlan Ist der , den Arbeitslosen und Bettlern

Arsenik in das Mitlaacsien zu streuen , das bewirkt in kürzester
Frist den Tod und ist anderen Bettlern eine Warnung , sich in

respektvoller Entfernung zu halten . "
Unter der Arbeiterschaft rief das grausame Klasiennrteil des

Gerichtes Entsetzen hervor . In ganz Amerika wurden Gelder —

insgesamt 50000 Dollar für einen neuen Prozeß vor einer

höheren Instanz gesammelt . Dies « nächste Instanz , das Ober -
gericht von Illinois , entschied gegen die Angeklagten mit
der Begründung , das Verbrechen auf dem Heumarkte sei von den
Angeklagten angeraten worden . Auch das B u n d e s g e r i ch t in
Washington blieb bei dem Urteil . Alle nun einsetzenden Versuche ,
den Gouverneur des Staates Illinois zu bewegen , die Angeklagten
wenigsten » zu begnadigen , erreichten lediglich die Begnadigung Fiel -
dens und Schwabs zu lebenslänglichem Zuchthaus . Die übrigen
Todesurteile wurden bestätigt , trotz den über hunderttausend Unter -
schriften für die Begnadigung , trotz der unermüdlichen Tätigkeit des
Verteidigers Black für seine Klienten und der von Vertretern des
Parlaments und der radikalen Parteien von Deutschland , Frank -
reich und England erfolgten Rufe nach Gerechtigkeit und Gnade .

Am 11. November , vormittag » 10� Uhr , wurden August
Spies , Albert Parsons , Adolph Fischer und Georg Engel gehäng ' .
Louis L i n g g hatte am Tage vor der Urteilsvollstreckung in seiner
Zelle den Freitod gesucht und gesunden . Lingg war der einzige der
Verurteilten , über den die Geschworenen und Rickster wenigstens mit
einem Schein des Rechts das Urteil hätten sprechen können . Er
war ein leidenschaftlicher Anarchist , der tatsächlich die Bombe für das
Mittel zur Befreiung der Arbeiterklasse hielt . Aber auch er bestritt
— trotzdem er bereit war , die Schuld , wenn man durchaus eine fest -
stellen wollte , auf sich zu nehmen — ganz entschieden den Bomben -
wurs aus dem Heumarkte .

*
Heber den Todeogang der tapferen Männer berichtet die

„ New Parker V ol t » zeitung .
„ Nachdem die Vorbereitungen vorüber waren , trat der Zug ,

mit Sheriss Matson an der Spitze , den Weg durch den Korridor an .
Spies war der erste , der aus der zum Galgen führenden Tür schritt .
An den Tischen neben der Tür saßen die Reparier und privilegierten
Neugierigen . Spies warf seinen Blick auf sie, dann richteten seine
Augen sich für eine Weile nach dem Galgen . Aus ihn solgten
Fischer und Engel , zuletzt Parsons . Alle vier Männer gingen
festen Schrittes und ohne Stütze ; ruhig stellten sie sich auf , wie
die Beamten dies anordneten . Engel und Fis� - r wechselten noch
ein paar Worte , dann trat der Schließer auf Spies zu, befestigte
mit einem raschen Grisf die Schlinge und zog ihm die Kappe über
das Gesicht . Das gleiche geschah mit den anderen , ohne daß einer
von ihnen irgendwelche Bewegung verriet . Es war still geworden
in dem weiten Raum , und dann erklang plötzlich Spies ' helle
Stimme , trotz der Verhüllung klar und deutlich . Er rief :

„ Die Zeit wird kommen , da unser Schweigen im Grabe mäch -
ein wird als unser Reden ! "
jeder ward es still , dann rief Engel :

„ Hoch die Anarchie ! "
Fischer folgte ihnen mit dem Ausruf :
„ Dies ist der glücklichste Augenblick meines Lebens ! "

Langsam und deutlich kam es aus Persans Munde :
„ Wird mir gestattet werden zu reden ? O, ihr Frauen und

Männer des teuren Amerika — *

Der Sheriff drehte sich um , als ob er ein Zeichen geben wollte .
Parsons mußte dies bemerkt haben , denn er rief :

„ Lasten Sie mich reden , Sheriff Matson . Lasten Sie die
Stimme des Volkes gehört haben — "

In diesem Augenblick fiel die Klappe und die vier Körper
hingen in der Lust .

Für einen schnellen und leichten Tod , der sonst jedem Der -
brecher peinlichst gesichert wird , hatte man diesmal nicht gesorgt .
Die vier Männer starben durch Erdrosselung , nach schwerem Todes -
kämpf . "

»
So gingen diese Männer unerschrocken und unerschüttert in

ihrem Glauben , der Befreiung der Arbeiterklastt gedient zu haben ,
in den Tod . Es waren Anarchisten , Vertreter einer von der sozio -
listischen Arbeiterschaft im täglichen politischen Kampfe bekämpften
Richtung . Aber es waren doch Zlrbeitcr , die man mordet « , Ar -
beiter , die um ihres Zieles willen starben . Darum auch die Wür -
digung in unseren Reihen , überall , wo Arbeiter um ihre Befreiung
kämpfen . Das Proletariat von Chikago und ganz Amerika fühlte
im gleichen Sinne , als es zu Hunderttausenden , ohne Unterschied
der Richtungen , den Toten das Geleite gab . Die Bourgeoisie von
Chikago hatte gehofft , mit dem Urteil die Arbeiterschaft in Angst zu

versetzen . Jetzt mußte sie erleben , daß die Sympathien für die
Toten überwältigend groß waren .

Freilich , der Auarchistenbewegung selbst hatte man mit der
Mordtat die Lebenskraft genommen . ?ticht aber der allgemeinen
Arbeiterbewegung . Noch int gleichen Jahre führten die Gmerk -
schaffen den jo gewaltjam niedergeschlagenen Kamps um den Acht -
stundentag trciter . eilten Kamps , der dann im Jahre 1800 zum
ofseneu Austrag kam und in dem in 137 Städten sür
46 000 Zlrbeiter der Achtstundentag wirklich er -

rungen wurde . _ _ __ _ flarlUllrift

Wie Surgers �Münchhausen ' enlstanü .
Die Entstehung� unserer alten Volksbücher verliert sich meist im

Dunkel der Dergongenbcit . Nur bei dem jüngsten dieser Werke , dem

„ Münchhausen " , läßt sich die Entstehung mit einer gcwisten Sicher -
heit nachweisen . Wenn auch die Lügeageschichte », die hier crzühit
werden , in der ganzen Wettliteratur verbreitet sind , so war doch der

Erzähler seldst , der Baron von Münchhausen ans Vodcnwerder ,
eine historische Persänlichkeit , die von 1720 bis 1797 lebte . Sein
bedeutendes Erzählcrtgltnt war weit bekannt ; seine Jagdkanieraden
erzählten seine Geschichten weiter , und so wurden sie denn ' »'

einem fintiaen Kops ! 781 zum erstenmal in einem „ Baden , «ttini

für lustige Leute " zusammengeltellt , das bei dem Verleger August
Mylius in Berlin erschien . Man hält für ben Redakteur dieser
ersten Sammlung von Lüpengeschichtcn unter dem Namen Münch¬
hausen den Bibliothekar Raspe , der dann später wegen schwerer
Verbrechen nach England flüchtete , dort den Stosf erweiterte , um -
arbeitete und 1785 in englischer Sprache herausgab .

Es ist nun bekannt , daß derjenige der den „ Münchhausen " in

Deutschland heimisch machte , G. A. Bürger war , der Dichter der
„ Lenore " ; er hat da » ettgiijche Büchlein ins Deuische zurückübersetzt
und nach um ein Drittel erweitert . Wie aber Bürger dazu kam ,

diese ihm doch eigentlich fern liegettde Arbeit zu üdsrnchmen , das
ist e»st jetzt durch Dr . E. Ebstein asilärt worden , der darüber in

seiner Neuausgabe des „ Münchhausen " berichtet , die von der Ee -
jellschost der Weimarer Bibliophilen veranstaltet wurde . Büiger .
der in seinen Gedichten so sehr aufs Volkstümliche ging und die
Volkeballade neu belebte , hotte bereits als Gättinger Student Ge¬

legenheit , den Freiherrn von Münchhausen , der in dem nahen
Bodenwerder lebte , zu sehen und von seinen Geschichten zu hören
Als er Ansang 1786 seine heißgeliebte Maliy verloren hatte , stand
er einsam da und ergriff nun eine Geleaenheit , aus Gattingen fort -
zukommen . Es erichien sich ihm die Möglichkeit zu eröfsne », das
Land der Volksballaden , tue er tu der ScrnitiluTiq des Vilchois Percy
kennengelernt hatte , zu besuchen Er erhielt nämlich von England aus
den Antrag , nach Brüssel zu kommen und dort cittcu jungen Sohn
des Lord Lisbourne abzuholen , den rr in der deutschen Sprache
unterrichten sollte . ? lber er kam nicht mit seinem Zögling nach Eng -
land , sondern machte mit ihm ein längere Rheinreife , die dann

Ansang Juni 1786 in Göttingen endete . Ebstein vermutet nun , daß
Bürger unter den Büchern seines Schülers das schmale Münchhausen -
Heft entdeckte , das sonst wohl kaum aus England nach dem Kontinent
gekommen ist Er mag es dann mit seinem Zögling zusammen über -

setzt haben , der ihm die nötigen sprachlichen Kenntnisse oennittelte .
Da Bürgar Mitte August 1736 nach Weimar und Jena ging , muß
er die „ Wunderbaren Reisen zu Wasser und zu Lande " , die im
Herbst 1786 mit dem angeblichen Druckort London , tatsächlich aber
In Göttingen , erschienen , in der Zeit van Iuitt bis August übertragen
hobew Nach manchen Angaben in Briefen Bürgers läßt sich an -
nehmkn , daß er schon irgendwie an der Redaktion der Vadenickuni -
geschichten von 1781 beteiligt war , so daß ihm die englisch « Ausgabe ,
die «r für seinen „ Münchhausen " benutzte , nichts Neues war .

Drachenfliegen in Ostasien . Im ganzen Südosten von Asien ,
einschließlich der Inseln im Stillen Ozean , ist zurzeit die große
Saison der Papierdrachen . Dieses Spiel ist bei Ehlnesen , Japanern .
Jitdern und Macri » uralt und hing ursprünglich wohl zusammen
mit religiösen Vorstellungen . Auf Honolulu sind , wie die omertka -
Nische Presse von dort berichtet , dieses Jahr dcsonders fein ausge -
arbeitete Drachen in den verschiedensten Tierformen zu sehen :
Schmetterlinge , Vögel , Fische in den buntesten Farben , ja , sogar
Bohnen und Kartoffeln fliegen in die Luft .
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Parteinachrichten für Groß - Serlkn
siel » «a da » Bezirksekretariat ,
2. Hos, 2 Trep . recht », z» Achten .

SezKksvocsianü .
Sonnabend , den lZ . November , abends S Ahr . Sihung de »

ermelterken Bezirksvorstandes im Konferenzzimmer der » vorwärts '
Redaktion . Lindenstr . Z.

*
2. Kreis riergartea . Der sswm „Schmiede ' ffür den Achtiimibentoa ) Sust

Donncrswa abend ZINN letztenmal im Artushof , Perleberger Stroh «. Es
wird ersucht , für guten Besuch zu werben .

Z. Krci ». Der Film „Schlniede " ffür den Achtstundentag ) lSuft Donnerstag
zum letztenmal im Tiooli - Theater , Kolberger Strasse . Es wird ersucht .
für «Uten Besuch zu werden .

«. ktreis Prenzlauer Berg . Di « Sozialistische Arbeitersugend , Werbebeztrt
Prenzlauer Berg , veranstaltet am Eonnabend , 18. November , 8 Uhr , I »
der Echulaula Eberswalder Str . 10 «in « «ratz « öffentliche Kundgebung .
Vortrags Unsere Stellungnahme zum „Gesetz gegen Schmutz und Schund ' .
Neferent Dr. Kurt Löwenstein . Parteigenossinnen und - genossen , de-
ietligt euch an dieser Kundgebung .

It . Kretz» Neukölln . Tribünenkorten für die BezirksvumdxeiiuonsiiumllCTg
am Freitag , 12. November , sind im Partei bureau Neckavstr . 2 m haben .

20. Kreis
Reinickendorf. Achtunq , �Elternbeiräte ! Sonntag , 14. November ,

vormittags 994 im Bolkshaus Reinickendorf . West, Schornwebev -V- «z v*»/!.. «III -wttxzi/uuj ? �tvtibiufcitw 11■
stvaste 114, Sitzung >ömtlicher Elternbeiräte und Ersatzleute des Kreise »
fauch die der höheren und Mittelschul «) . TaqeoardWM , _ _ a: 1. Unser
für die Sruntschulk . L. Kreisangelegenheiten . 8. Perschieden «
bitten um die Adressen sämtlicher Elternbeirat « und Ersatzleut «.

Morgen . Areilag , den 12 . November :
»2. Abt. Siemrnsstadt . 8 Uhr im Lokal Sundheim Mitgliederversammlung .

Tagesordnung : „Die letzten Borkommnist « im Stadtparlament ' . Referent
Genosse Kranz . All « Genossinnen und Genossen müsse » unbedingt er -
scheinen .

198. «dt . Köpenick . TV, Uhr im kleinen Saal de » Sladtlhealer » wichtige
Mitgliederverfammluim . Bortrog : „Die Arbeit unserer Fraktion im
Preußischen Lands »«' . Referent Emil Klodt , M. d. L. Sämtliche Mit¬
glieder müssen unbedingt erscheine ».

Zungsozialisten , heute . Donnerstag , den 11 . November :

Gruppe Neukölln II 8 Uhr Beteiligung an der Arbeilsgeuieinschofi de » Volk».
dildungsamte » Neukölln über „Europäische Wirts chastoentmicklung ' . Refe¬
rent Studienrat Erwin Marquardt . Bolksbllcherei Neukölln , Ganghofer -
strafte . — Gruppe Prenzlauer Berg « 8 Uhr pünktlich im Jugendheim
Dsnzigev Gtr . 42 Revoiutionsfeier . Di« Genossinnen und Genossen
der Arbelterjuaend ssnd herzlichst eingeladen .

Zungsozialisten , morgen . Freitag , den 12 . November :

Gruppe Pankow : Pünktlich 8 Uhr im stiwtischen Jugendheim , Kistingenstr . 48,
stimm er 8, Fortsetzung über „Die Geschichte de» 18. Zahrhunderi »' . Znter »
«fsievt « Senossen stnd eingeladen .

Fraueilveranstaltungen am Freitag , den 12 . November :
7. Abt . 794 Uhr in Gtfmi » Festsälen , Garten str . 8, Bortrag : Revolution ' .

Referentin Mathilde Wurm . R. d. R.
88. «it . 794 Uhr im Lokal �Zum Burgfriede >«' , Wichertftr . 81, Bortrag !

„ Das Bolkslied ' lmit Srixiuterui�en am Klopier ) . Bortrageicher Dr. Dia ;
Brie . _

Sozialistische �rbeitersugenü Groß - Serlin .
stu , Revolutioniseier I « Großen Schauspielhaus am s « n .. ..

her , »ormittag « 11 Uhr, ssnd Einlaßkarten zum Preis « von 99
14. Rovem -

pro Stück
nn IuzKndsekretariot «eh ältlich . Es gelangt n. a. zrlr Erstaufführimg da »
Sprrchch »ru >erk . Menfchheiiswilte ' »on Herm . Claudius .

«. - ». . Sitznna hsuie , Donnerstag , pünktlich 948 Uhr.
«chtnng , tlbi «llui »z»leii «e, dringt zur Revoiutionsfeier

Fahnen nnt .
� 2»»iall «isch « Hochschule. Sonnabend , 29. November . 794 Uhr , spricht
Prof . Dr. Karl Borlitnder - Müirster über „Die ethisch « Zde « im Sozialismus '
im große » SaÄ de « «heuxlligen Herrenhause », Leipziger Str . 8. Einiah .
karte S0 Pf .

Heute . Donnerstag . 7 % Ahr :
»orten « Schul « Putbussev Str . 8 Revolati - nsfrier . — »slkickast ! Schul «

Gdavswalder Gtr . 19 Bortrog : „Sie Bedeutung der Geiverkschaft für die
arbeitende Jugend ' . — Köpenick «, viertel : Schul « Wrangelskr . 128 Repa .
lutwnsadend . — Echä - eberg in « Zugendheim Hauptstr . 15 sOswiarkzimmer )
Revolutionsfeiee . — Lichierfeld «: Zimendheim Lichterfelde - West, Albrechtstr . 14».
„Politisch « Schlagwärter ' . — Frieden « : Mädelabend . All « Mädel müssen
erscheinen . Wichtige Tagesordnung . — Wittenau : Jugendheim Roseuthaier
Strafte Revoiutionsfeier .

Werbebezi »! Reuköll »! Di « W. - B. - Vorsto�ssttzung findet «richt statt . Der
später « steitpunfi wird durch die Post bekanntgegeben .

Werbebezirk vsten : Aelterengruppe , Jugendheim Tilstter Str . 4, Ausfprach «
mit der SPI .

*
Werbe bezirk Kreuzberg : Sonnabend . 18. November . 8 Uhr , Beginn der

Bildungsturf «. Aelterenknrfus Reichenbergär Str . 88, Jüngerenkursu » Schul «
Wilnisstr . 19. Sämillch « Genossen müssen sich an den Kursen beteilige ».

vortrage , vereine unö Versammlungen »
Reichsbanner » Schwarz - Rot - Golb " .

Geschäst , stell « : BerNn « 14 . Sebastianstr . 37/88. Haf 2
Presjlaner Berg : Kameradschaft Balkan . So. , d. 18. , 794 Uhr , Wert »
mrs. , Herren nsheim . — Charlottenburg ! Do. , d. 11. . 8 Uhr . Kanre .

radschnft st »«, Bers . bei Arndt , Kantstr . Sl. Vortrag über „Reichsbanner und
Sport ' , Kam. Behren ». — Tempelhof « Kainerodslhast Lichtenrab «, ffr . , d. IT ,
8 Uhr, Seneralvecs . bei Sarirow , Lichtenrade , am Bahnhos Neuwohl de » vor -
stand «». Kamerad sehasr Martendorf , ffr . , d. 1?. , 8 Uhr , Generalvers , bei
Maoß . Mariendvrs , Chausseestr . 27. Neunuchl de« Borstande ». — Reuköll ».
Britz : 3. Kameradschaft , stu « Sbert , ffr . , d. 12. , » Uhr , Familienabend . Säfte
willkommen . — Ltchteubera nebst Uuteigruopen « Sanntag . b. 14. , Konzert
Schouert , Etral . - Rb«. Auf. 4 Uhr . Eintrittspreis 78 Pf . , ans "
Wildau : Die Kameraden beteiligen sich am Etiftlingssest des i
feilen Gewerkverein « ®0 _ d. IB. . 7 Uhr , im Lokal Kiekcbusch.
Antreten zur Gefallenengedenkfeier Sonntag , d. 14v nachm . 2
»stum grünen Baum ' . Erscheinen Pflicht . Di «
werden um Unter silltzmrg ««beten . _

hl . Tan ». —
»irsch - Duncker»
_ Hoherlehme .

nn «

Deutsche Lendsmaunschafi der Pro »! », Pose », Geoß- Berli ».

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _

am Donnereta «, IL November , 894 Uhr , in der Kindl - Bvauerei , Berlin - New,
kölln , Hermannsir . 214 —21», Da» 8. Stistungsscht findet am 20. Ropemder
im Deutschen Hof, tuckauer Str . IS, statt .

Esperentooerband fGruparo ) Berlin . Donnerstag , H. November . 8 Uhr .
Konditorei Dobrin , Hackcscher Biarfi , Monatsversammlnnq . Gäste willkommen .

Mieteroerband , ». «crwaltungsbez . . Groß « Frankfurter Str . 14. Donners »
tag . Ii . November , 8 Uhr , in den Pvachtsälen de» Ostens , Frankfurter Alle « 48,
iisscntliche Protcstkundaebung . Referent Herr B. Gramf «, Borsitzender de»
Landesverbandes Preußen , UN Bund « Deutsch « Rtetervereine , spricht aber
„ Was wird bei 129 Pro ». Friedensmiete ? '

Bund der «theisicn . Donnerstag , 11. November , 8 Uhr , im Spatenbräu .
Friedrichstr . 172, Diskussionoabend : �Stellung der Degenwart zum Bekennt .
uis de« Atheismus ' .

Bor ein der Freidenker für Feuerbestattung , «, « ob Berlin NN» Bot -
arte , «ezirk 14 <R« » » ln ) : Freitag . 12. Ziovemder . 794 Uhr, MitgNederver .
sammlun « im großen Saal der . Bergschsoßhöhe ' . Karlsgarten str. 8—11 . Zages .
Ordnung. : 1. Porirag : „Voltaire und sein « Kulwrgedanken ' . 2. Diskusston .
8. Geschäftliches und Berschiedenes . Mttgliedrtuch legitimiert . Gälte Vinnen
eingeführt werden . Der Saal ist gut geheizt .

Sozialbemotratischer Mönnercho ? Friedrichshai ». Am 12. November im
Saalbau Friedrichshain Heiterer Abend . Mitwirkung erster Kräfte . Ein -
trittspreiz einschl . Tan , S9 Pf . Die Sansesdrüder treffen sich um 8 Uhr im
Saalbau . Dort müssen sämtliche Eintrittskarten abgerechnet werden . Am
Donnerstag . 11. November . Extvaübungsswnd «.

Arbeiter - Samariter - Bund , e. Kolonne Berlin . Di « Mitskiederpersamm -
Inn « der Abt . Prenzlauer Berg findet am Sonnabend , 18. November , 8 Uhr ,
im Lokal von Aug. Pohst , Lnchener Str . 198, Ecke Stargarter Stvaße , statt .

Der Schutzverband geschädigter «nslaudsdeutscher , Kolonialdentscher und
verdrängte : , ferner der verband der Reichoboutschen au » Rußland , die Deutsch -
Ztalienische Bereinigung , die Aegvvten - und Australicnaeschädigtrn hatten am
Sonntag . 14. November , vorm . 19 Uhr , «ine «rohe
«liems Festlülen , 18 - 15 , ob.

�Versammlung in
. Saieuheid « 13 —15 , ab.

Mönnerchor „Freier San «' . Sonntag . 14. Rovember , 894 Uhr , vnier
Mtwirkung namhafter Solisten und des Gemischten Chors Frohsinn l »Sl
Koiizertaufführung in der Aula dos Resvrmgvnnasium « In Berlln - Lichten -
berg , Parkau « 12. stur Aufsilhruna ««lan «t �annhäus « ' . Oper in
drei Aften . von Rich. Wagner . Tannhäuser : Herr Kammersänger W. Bassen -

Am Flügel Dr. Robert Schneider .
Einführung in die Oper

Wolfshagen . Chormeister C. Schwei
Musikalische Leitung Äapollmelster Wilh . Schulz .
Herr A. Kösterke . Eintritt inkl . Steuer 1 M.

Schl - sterpcrein „Riibezahl ' , «harl - tiendurg . Sonntag . 14. November . 8 Uhr.
Bevsannnlunq im Vereinslokal . Wilmersdorfer Str . 21 . bei Reimer . Zm
Anschluß an den geschäftlichen Teil Untzerhalchingoabeub . Säfte willkommen .

GesitzSstliche Mitteilungen .
Zft Bohnenkasfc « schädNch ? Die «inen sagen ,fa ' . die aitboren sage »

„nein ' , und icdcr versucht dem anderen ,u beweisen , daß er unrecht hat . —
Wem sollen wir glauben ? — Die Hausfrau hat sich in dieser überaus wichtige »
Angelegenheit längst entschieden . Auf das Wohl ihre « Angehörigen brtacht ,
reicht sie ihnen Kathreiner « Malzkaffe «, denn der ist de stimmt gesund und
schmeckt dabei ganz vorzüglich .

SrunnsiZstrske IS ?
SM Rossniftslo - Platz

frankfurter Allee 350

Kottbuser Damm 103

Charltbg . , Scharrenstra 5

Bwwlehttgwn Sie aueH unsere Abteilungen
Kinder - Bekleidung , Edelpelze
Leib - , Bett - und Tischwäsche ,
Hüte , Schirme , Oberhemden ,

Krawatten usw .

Dnsere Preise sind so niedrig ,
daß auch weniger Bemittelte Einkäufe
In uneeren Geschäften tätigen können .

MHWUMpM

Verkäufe

Bettsedern - , Bettenvcrkaus ! Preis¬
abbau I Riesenauswahl 11,59, 1859 ,
21, —I Prachtvolle 28, —, 82, —I Dau -
nenbetten 87,591 Kopfkissen 8,95!
Bettsedern 9. 79 aufwärts ! Dreiviertel -
daunen 4,99! Oberbettinlett « 8,25!
Borzeiger 5 Prozent Sonderrabatt !
Bettenfadrik , Brunnenstraße 115. '

söeßl8iäunij55 >uc ! >e/Vis5che tun

Spottbillige Pelzwarcn . Gelegenheits¬
käufe von Eporipelzen , Gehpelzen , hoch-
eleganten Pelzmänteln . Pelzjacken .
Enorm billig « Serrenanzllge . Ulster .
Paletots . Keine Lvmbardware . Lcih -
Haus Friedrichstraß « 2 lBelle - Alliance -
Platz ) . _

*

Leihhaus Schneidet , Aleranderstr , 14a,
unweit stannowitzdrllcke , Höchstbeleihung
von Wäsche. Hcrrcngarderob «, Wert -
' achen usw. _

'

Wenig getragene Savalieraarderobe
von Millionären . Aerzten . Anwälten .
fabelhaft billig « Preise . Emvkeb ! «
Taillenmäntel , Palctvts . Fracks Smo -
kings , Gcbrockanzüge . Hosen. Sportpelze ,
GebveUe . Geleaenheiiskäufr in »euer
Garderobe . Weitester Weg lohnend .
Lotbrinaerstraße 58. 1 Treppe . �Sloien -
tbaler Platz .

_ _ _ _
Getragene Herren gardero den Gefell -

schaftsanzüge für korpulente Fiauren
staunend billig . Naß , früher Mulock -
straße . jetzt Eormannstraße 25k28. '

Bettenp - rk - us I Reul 1259 ! 1759 !
19,591 Prachtvolle 25. - , 89 . - 1 Haid -
daunen 85, - 1 Kinderbetten 8,75! Brit »
wäschel Steppdecken ! Gardinen ! Tüll -
decken! Alles spottbillig ! Keine Lom-
Hardware ! Leibhaus . Brunncnitraßc 47.

Pelzwarcn ! Wolfsziegen 8,75! 12 . —!
Prachtvolle 17,59! 1959 ! Pelzjacken !
Pelzmäntel ! Pelzschals , alle « spottbillig !
Leibhaus . Brunucnstraße 47. '

Möbel

Möbel . Teilzahlung . Därisch . Stra .
lauerplatz 1—2, Schlestscher Bahnhos . '

Chaiseloogne », Metallbetten . Auslcgo -
mattatzen . Patentmatratzen . Waller ,
Stargardersttaß « achtzehn . Spezial -
aeschäst . _ _

»

Teppich - Schräger verkauft Teppiche ,
Läuferstoffe . Tischdecken . Diwandeckc »,
Steppdecken . Gardinen , Stores . Bett »
decken. Bequemst « stahlungserlcichte -
rung . Invaliden fttaße IQ , Stettiner
Bahnbok . _

*

Mlbel Boebel . Oranienstr . 58 kMoritz .
platz). Fabrikgebäude . Aeußerst nie -
drig « Preise sür einfach , und elegant »
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herren , im-
mer. Küchen. Bücherschränke . Schreib -
tisch«. Bstfett », Anrichten , rund « Tische,
Standuhren . AnNeideschränie . alle Grä -
ßen, Sofas . Ruhebetttn . Eventuell
stahlunaserlcichterung . _ _ _

'

Küchen 68, —. Flurgarderoben 85, —.
stahlungserleichierung . Kamerling , flu -
vanienallee 56. _

'

Günstigste Bedingungen räumen wir
Ihnen bei Anschaffung «utgearbeiteter
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
»immer . Küchen, Ergänzungsniöbel , Tep -
pich«. Dekoraiionen ttotz billigster Preise
«in . Moaditer Kredithaus , Turm -
straft « 81. eine Treppe .

_ _ _

'

Teilzahl »»« zu «astepreifen . Mit
18 Prozent Anzahlung liefern wir
Küchen . Schlas - , Herren - , Speisezimmer
und Einzegmäbel . Biel « Gcleaenbeiten .
U. a. bieten wir an : Schlafzimmer
845. —. Herrenzimmer 275 . —. Wunder -
»oll « Küchen von 88, — an. Speise -
»Immer , ganz schwer. 895, —. S ".!>!«
5, —. Spiegel Berlik » 45 —.
Soso 45. —. Kleiderschränke 85. —. Bett -
stelle » komplett 59. —. Möbclspeicher
Lothrtnaerstraft « 24, 25, 28. Untergrund -
bahn Schönhausertor .

_ _ _

•
Blüfchsosa « 45. —. Chatsolougues 24. —.

Bettstellen mit Mattatzen 29, —. Klei -
derspind «. Wäschespind « 89. —. Tische
8. —. Kücheneinrichiung 45. —. Sellin .
G- rttnstrafte 28. Möbel - ersand au »
außerhalb . _

»

Gelegenheitokäuf « in entzückende »
Speisezimmern von »80�—, eichen «
Sücherschränke 49�- . Herrenzimmeriisch «
82. —, Schreidtisch «, Ruftboum 45, —,
Anrichttkllchen 192, —, Klubtisch « mit
Glaskasten 19. —, Schlafzimmer billig ! !
Ansehen ! ! Staunen ! ! Mödeshaus Nor .
den. Hirfchowitz . nur Ehausseesttaße 4».

Mwuileisutruinestze

Bio »»» 859, —, 456, —. Schwach ! en
825. —. Schied maner 586. —. Große
Auswahl In anderen gebrauchten sowie
neuen Insttumenien . Herer , Brunnen .
straße 191. 1. Etage . _

»
VIibm preiswert . Klaviermacher

Link Brunnenftrafte 55 »
Piano ». Sarmontmn » . Teil� - hlung .
cherer . Ghausseestroße 195. »
Mietpiano » billig . «ein Laden .

Bschumerstvaße 27 lkl. »

Drei Mark Wochen rate . 15 Mark An-
»ahlung fpr ein erstklassiges Marken -
rat . ffahrradhau , Kentrum . Linien -
straft « neunzehn . »

Unterricht
Brivatschul « von Hano

i . r , e' � , 5. �ant I " ngck und Ru-
« okl . Berlin SB . «cu ' hftraße 19,am Spittelmarft . Fernsprecher Merkur

4481. Tages , und Abendlehrgänge . Be.
«■nn . , ?l0"nt>tr Dreimonaiskurse in
»nzelfächern : Buchführung . Bii - n- . . Ma-
Mlinenschreiden . Kurzschrift Fiemdspra -
che». Brlvatunierrichr täglich . Prospekt
kostenloo . iZohkungserleichterung . '

Buchbinderei Sieber , Iossvhstraße 2,
Roritzplad 48I2�empfiehlt sich. _ _ _ *

Wora « jeden , meiner Frau , jetzr
wodnbaft Berlin . Eulerftraß « 2 bei
Wandtte . etwas zu borgen , da ich für
nichts aufBomme . Bruno Zillmann�
Neukölln . Weserftroke 1C6.

. Cclöyerkfehckf . �; �
Bsgudleide . Söchstbeleihuna . Lang«.

Rsritzvlatz . Aschinacrdaus . »

ardeittmsrW
ZftGllGKKSgGbofte . ' j

l-ciidfö flikZAleiiek oder tDdiii;e Kaerer
die sieh Im Fliesenhandwerk aus -die

bilden wollen , stellt
■. Rote nie d » Co. . venia _
Mobrens ir . IM 2. Meldung nachm

ijTiämrl
•erk aus - 3
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